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Zusammenfassung 
 
Eine gute Voraussetzung für die touristische Erschließung des Echternacher Kantons wurde 1873 
durch die Eröffnung der Strecke Diekirch-Echternach der Sauerlinie der Prinz-Heinrich-Bahn und 
die Inbetriebnahme im Jahre 1874 ihrer Verlängerung nach Wasserbillig geschaffen; hierdurch 
fand die Echternacher Gegend Anschluss an das nationale und internationale Eisenbahnnetz. Im 
Müllerthal, das eben dabei war, durch den Bau einer Strasse vom Grundhof her leichter zugänglich 
zu werden, ließ die Regierung 1879 einen so genannten “Naturpark” mit Pfaden und einer Brücke 
über den Schießentümpel amenagieren. Die nächsten “Verschönerungsarbeiten” fanden 1880 statt; 
sie betrafen das Hubertusbach- und das Hallerbachtal (Befort-Grundhof), vor allem aber das Äs-
bachtal (Berdorf-Echternach). Treibende Kraft hinter diesen Projekten war der Generaldirektor 
(Minister) Paul Eyschen.  

In diesem Umfeld reifte in Echternach der Gedanke, einen Verschönerungsverein ins Leben zu 
rufen. Der lokalen Überlieferung nach soll der Verein 1877, wenn nicht sogar schon 1876 Realität 
geworden sein. In Wahrheit fand die Gründung des Echternacher Verschönerungsvereins aber erst 
1880 statt. Im Juli jenes Jahres wurden in einer ersten Versammlung die Weichen hierzu gestellt. 
Am 13. August 1880 fand die erste Generalversammlung statt und wurden die ersten Statuten 
verabschiedet. Am 22. August 1880 teilte der provisorische Vorstand den Echternacher Bürgern 
mit, dass es nunmehr einen Verschönerungsvereins gebe und man ihn unterstützen solle; am 10. 
Oktober 1880 wurde Generaldirektor Eyschen stellvertretend für die Regierung schriftlich von der 
Existenz des Vereins in Kenntnis gesetzt.  

Dieser Verein, dessen Zweck es war, Echternach und seine Umgebung in weiteren Kreisen be-
kannt, die umgebenden Naturschönheiten zugänglich zu machen, sowie in der Stadt Echternach 
selbst Verbesserungs- und Verschönerungsarbeiten vorzunehmen, und auch somit den Tourismus 
zu fördern, stellte de facto den ersten Verkehrsverein (syndicat d'initiative et de tourisme) des 
Luxemburger Landes dar. 

Unter den Arbeiten, die in den nächsten Jahren vom Verschönerungsverein ausgeführt wurden, 
stechen folgende Projekte besonders hervor: der Bau eines Pavillons auf dem “Trooskneppchen” 
(1880), die Erschließung der Wolfsschlucht (1881), der Wiederaufbau der Liboriuskapelle (1901) 
in Zusammenarbeit mit dem Eifelverein, ein schönes Beispiel der von Anfang an gängigen grenz-
überschreitenden Zusammenarbeit. 1905 gab der Verein seinen ersten Touristenführer für Echter-
nach und Umgebung heraus. 

Zu den Pionieren des Verschönerungsvereins gehörten Leute wie der Baukondukteur Michel Don-
delinger und dessen Sohn, der Ingenieur Victor Dondelinger. Von Anfang an dabei war auch Pro-
fessor Jos Speck. Die ersten Präsidenten des Vereins waren: Jean-Baptiste Dupont, Ingenieur der 
“Chemins de Fer Prince-Henri” (1880-1881, 1882-1883); Eugène Weiwertz, Gerber (1881-1882, 
1883-1897); Hubert Campill, Advokat (1897-1903); André Salentiny, Notar (1903-1905).  
 
Im Zweiten Weltkrieg wurde der Verein stillgelegt. Im Februar 1942 wurde das “Fremdenver-
kehrsamt des Amtes Echternach”, zuständig für die Gemeinden Echternach, Befort, Berdorf, 
Mompach und Rosport, ins Leben gerufen. Der bekannte, seit Ende der 1880er Jahre gebräuchli-
che Name “(Kleine) Luxemburger Schweiz” wurde durch die Bezeichnung “Echternacher Felsen-
land” ersetzt. Der Echternacher Verschönerungsverein nahm seine Arbeit erst mit der Generalver-
sammlung vom 16. Dezember 1945 wieder auf. 
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Einleitung 
 
Als der Echternacher Verschönerungsverein im Jahre 1977 sein hundertjähriges 
Jubiläumsfest feierte, schrieb Paul Spang1 im “Livre d'or" des Vereins, dass man 
eigentlich für die Jahrhundertfeier bereits das Jahr 1876 in Anspruch hätte neh-
men dürfen2, und er zitierte zum Beweis eine Notiz, die mit roter Tinte in das ihm 
allem Anschein nach vorliegende Deliberationsregister 1897-19253 des Vereins 
eingetragen war, und folgenden Wortlaut hatte: “Gegen das Jahr 1876 entstand in 
der Stadt Echternach die Initiative eines Verschönerungs-Vereines, unter dem 
Wohlwollen der Regierung Seiner Excellenz des H. Staatsministers4 P. Eyschen 
und [der] technischen Leitung von H. V. Dondelinger5, nachmaliger Mineningeni-
eur in Luxemburg. 1880 wurde der Verein in Luxemburg angemeldet. Der Vor-
stand bestand aus den Herren: J. B. Dupont6, Präs.; [M]. Dondelinger7, Vic. Pr.; 
Vict. Dondelinger8, Sekretär; H. Raach9, Kassierer; L. Baldauf10, A. Reinstadler11, 

                                                
1 Paul Spang (* 6. Juli 1922 Iechternach, † 15. März 2009 Luxemburg), Historiker, Gymnasialpro-
fessor, Direktor des Nationalarchivs. Siehe:  lb.wikipedia: Paul Spang. 
2 Sechs Jahre später schreibt P. Spang in seinem Buch über die Geschichte der Stadt Echternach 
sogar ziemlich kategorisch, der Verschönerungsverein sei “um das Jahr 1876” gegründet worden 
(Spang 1983: 96). 
3 Dieses Register stand mir nicht zur Verfügung. 
4 Paul Eyschen (1841-1915) war damals Generaldirektor (Minister) der Justiz; Staatsminister war 
er von 1888 bis 1915 (Thewes 2006: 63). Siehe auch: Mersch, J., 1953. Paul Eyschen. Biographie 
nationale du pays de Luxembourg, fasc. 11: 71-153. 
5 Biographische Einzelheiten im Kapitel: Die Pioniere des Verschönerungsvereins. 
6 Biographische Einzelheiten im Kapitel: Die Pioniere des Verschönerungsvereins. 
7 Im Text von Spang (1977) steht: H. Dondelinger. Da es sich um den Baukondukteur Dondelinger 
handelt (cf. Spang 1977: 27), müsste es M. (Michel) Dondelinger heißen. Biographische Einzel-
heiten über Michel Dondelinger im Kapitel: Die Pioniere des Verschönerungsvereins. 
8 Biographische Einzelheiten über Victor Dondelinger im Kapitel: Die Pioniere des Verschöne-
rungsvereins. 
9 Henri (Heinrich) Raach, am 16. Juli 1835 in Echternach als Sohn des Chirurgen und Kaufmannes 
Jean-Pierre Raach geboren, ebendort gestorben am 21. Oktober 1884; Kaufmann und Gemeinde-
ratsmitglied (Kugener 2005: 1263). H. Raach war auch im Willibrordus-Bauverein aktiv: ab 1865 
als Vereinsbuchhalter und von 1876 an bis zu seinem Tod als Schatzmeister [Luxemburger Wort 
1885, Nr. 7 (7. Januar): 3 (23. Generalversammlung des Willibrordus-Bau-Vereins zu Echternach 
am 28. Dezember 1884)]. Durch königlich-großherzoglichen Beschluss vom 26. Dezember 1863 
war H. Raach auf sechs Jahre vom 1. Januar 1864 an zum Mitglied der Handelskammer ernannt 
worden [Der Wächter an der Sauer 1864, Nr. 5 (12. Januar): 1]. 
10 Louis Baldauf(f), Handelsmann in Echternach, zeitweilig Mitglied des Gemeinderats [cf. Lux-
emburger Wort 1887, Nr. 300 (27. Oktober): 3]; zeitweilig Präsident der Echternacher Stadtmusik 
(Demission im November 1899) [Luxemburger Wort 1899, Nr. 324 (20. November): 3.]. 
11 In Echternacherbrück gab es einen Dr. Reinstadler, praktischer Arzt, der im Juli 1880 im “Ech-
ternacher Anzeiger” annoncierte, er sei von Körperich nach Echternacherbrück verzogen [Echter-
nacher Anzeiger 1880, Nr. 59 (22. Juli): 4]. — Ob er mit A. Reinstadler identisch ist, bleibt zu 
eruieren. 



 6 

J. Speck12, Beisitzende.” Die Schrift, meinte Spang, weise auf Jos. Peusch13 hin, 
der von 1922 bis 1932 Sekretär des Verschönerungsvereins war.14 
                                                
12 Biographische Einzelheiten über Jos Speck im Kapitel: Die Pioniere des Verschönerungsvereins. 
13 Joseph (Jos.) Peusch, geboren am 11. Juni 1867 in Hoscheid, Sohn von Théodore Peusch 
(7.8.1837, Niederanven - 4.7.1908, Hoscheid) und Marguerite Drauden (ca. 1840 - 30.10.1905, 
Hoscheid); Heirat am 30. Oktober 1890 in Alscheid mit Marie Cathérine Schwinnen (geboren am 
28. April 1864 in Merkholtz) (http://www.deltgen.com). 
Im Jahr 1890 ist Jos. Peusch als Schankwirt in Hoscheid (Kanton Clerf) erwähnt 
(http://www.deltgen.com). 1891 ist er “Bahnhofsrestaurateur” in Kautenbach (Kanton Wiltz) (laut 
Geburtsakt seines Sohnes Emile). Als 1908 ein Wirteverein für den Kanton Wiltz gegründet wird, 
wird Peusch Mitglied des Vorstands [Luxemburger Wort 1908, Nr. 27 (27. Januar): 3]. 1909 reicht 
Peusch ein Angebot bei der Submission für die Bahnhofswirtschaft von Bettemburg ein, aber ohne 
Erfolg [LW 1909, Nr. 216 (4. August), Erstes Blatt: 3]. 1911 wird Jos Peusch Kassierer des am 25. 
November 1911 in Kautenbach gegründeten Männergesangvereins “Hockslay” [Luxemburger 
Wort 1911, Nr. 332 (28. November), Zweites Blatt: 1]. Von 1915 bis 1920 betreibt Peusch einen 
Steinbruch bei Merkholz (Grauwacke-Steinbrüche der Wiltz und Kierel), für den er im Juni 1917 
zwanzig Steinklopfer sucht [http://www.industrie.lu/steebrech.htm, Luxemburger Wort 1917, Nr. 
171 (20. Juni): 4 (Anzeige)]. Im März 1922 wird dieser Betrieb aus dem Firmenregister gestrichen 
(Mémorial 1922: 276). Das Kautenbacher Bahnhofsbuffet hatte er vorher bereits aufgegeben: im 
August 1920 gab es eine öffentliche Submission für das Lokal, das der Wilhelm-Luxemburg-Bahn 
gehörte; am 1. Oktober 1920 wurde es von Viktor Hiertz, vorher Hotel Hiertz in Heinerscheid, 
übernommen [Luxemburger Wort 1920, Nr. 317 (28. Juli), Morgen-Ausgabe: 2; Luxemburger 
Wort 1920, Nr. 381 (8. September), Morgen-Ausgabe: 2]. 
Die Eheleute Peusch, die bei der Volkszählung von 1916 noch in Kautenbach wohnten, waren 
inzwischen nach Echternach verzogen, und wohnten dort laut der Volkszählung von 1922 bei 
ihrem Sohn, dem Apotheker Emile Peusch (2.11.1891, Kautenbach - 11.4.1957, Echternach), der 
im Laufe des Jahres 1918 die Löwenapotheke von den Erben des verstorbenen Apothekers Pierre 
Clemen (1857-1914) käuflich erworben hatte. Das Geburtsdatum von E. Peusch ist gemäß Ge-
burtsakt der 2.11.1891; auf seinem Apothekerdiplom (schriftl. Mitteilung von Gérard Fritz-Zirves) 
und im Memorial (z. B. Memorial 1920: 197) steht fälschlicherweise: 1.11.1891; anfangs stand im 
Memorial sogar: 1.11.1831 (!) (z. B. Memorial 1915: 9). Datum des Apothekerdiploms: 30.5.1914 
(Memorial 1915: 9). — Siehe: Kugener 2005: 254, 1217. 
In Echternach hat sich Jos Peusch schnell eingelebt, wovon nicht zuletzt sein Einsatz im Verschö-
nerungsverein zeugt, dessen Sekretariat er von 1922 bis 1932 führte, wofür er 1929 mit der 
“médaille en vermeil” des Eichenkronenordens ausgezeichnet wurde [Luxemburger Wort 1929, 
Nr. 30 (30. Januar): 3]. Daneben war er als Kassierer im Verein der Kunstfreunde (Amis de l’Art) 
aktiv [Echternacher Anzeiger 1932, Nr. 70 (3. September): 2]. Als Delegierter des belgischen 
Touring Club wurde ihm 1932 vom König der Belgier die goldene Medaille im belgischen Kro-
nenorden verliehen [Luxemburger Wort 1932, Nr. 359/360 (24. Dezember): 6]. 
Peusch hielt aber auch seine Verbindung mit Kautenbach aufrecht, wie folgende im Oktober 1929 
veröffentlichte Zeitungsnotiz dies unterstreicht: “Kautenbach, 28. Okt. Die hiesige Schule wurde 
vor einiger Zeit mit einem schönen, kunstvoll zusammengestellten kleinen Museum ausgestattet. 
Es ist ein Geschenk des Herrn Jos. Peusch aus Echternach, vor Jahren Inhaber der Bahnhofsrestau-
ration in Kautenbach. Hr. Peusch war zur Zeit seines Hierseins Präsident und eifrigstes Mitglied 
des hiesigen Verschönerungsvereins. Seiner Initiative und seinem Kunstsinn verdankt die Ort-
schaft Kautenbach so manche Verbesserungen und nützliche Einrichtungen. Insbesondere suchte 
er den Touristen- und Fremdenverkehr in unserem lieblichen Ardennerdörfchen zu heben und zu 
fördern. Auch nach seinem Weggang von hier nahm er am Wohl und Wehe der Ortschaft weiter-
hin innigsten Anteil. Durch das neue Schulmuseum hat er sich insbesondere um die Fortbildung 
unserer Jugend wohlverdient gemacht. Mit unermüdlichem Fleiß und zäher Ausdauer sammelte 
und ordnete er monatelang, stellte das Resultat seiner Arbeiten in einem großen Glasschrank zu-
sammen und machte das Ganze der hiesigen Schule Geschenke. In langen Reihen stehen da hinter 
Glasverschluß ganze Dutzende von verkapselten und versiegelten Gläsern mit den verschiedensten 
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Der in etwa gleiche Text, auch mit roter Tinte geschrieben, von Jos Peusch unter-
zeichnet und auf das Jahr 1927 datiert, befindet sich unten auf der vierten Seite 
des Deliberationsregisters, Band II, des Verschönerungsvereins, das den Zeitraum 
von 1925 bis 1952 abdeckt.15 
 
Die 50-Jahr-Feier im Jahre 1927 
 
Warum nicht 1876, sondern das Jahr 1877 als Gründungsjahr gewählt wurde, als 
man sich in den 1920er Jahren anschickte, das 50-jährige Jubiläumsfest des Ver-
eins zu feiern, ist unklar, ebenso warum dem Jahr 1880, wo der Verein laut obiger 
Notiz “in Luxemburg angemeldet” wurde, keine weitere Beachtung geschenkt 
wurde. Wie dem auch sei, “Echternach rüstet sich zu einem seiner größten Feste,” 
verkündete die “Obermosel-Zeitung” am 29. Juni 1927. Es gelte nämlich am 
nächsten Sonntag, 3. Juli, das 50-jährige Jubiläum des Verschönerungsvereines zu 
feiern. Gegen das Jahr 1877 hätten sich unter dem Ansporn des unvergesslichen 
“Staatsministers”16 Paul Eyschen einige Naturfreunde, denen das Wohl Echter-
nachs am Herzen lag, zusammengefunden zur Gründung eines Vereins mit dem 
Zwecke, die Schönheiten der Umgegend Echternachs zugänglich zu machen, für 
den Unterhalt der angelegten Wege zu sorgen, die historischen Gebäude der Stadt 

                                                                                                                                 
Früchten und allen bei uns vorkommenden Sämereien, angefangen vom Weizen und Roggen bis 
zum Senfkörnlein und zur letzten Sorte Klee. Es folgen, ebenfalls in verkapselten Gläsern, die 
verschiedenartigsten Salze, ferner Schwefel, Vitriol und alle Sorten Kunstdünger. Eine dritte Ab-
teilung enthält die Mineralien. Neben Granit und persischem Marmor finden wir dort den Sand-
stein von Dillingen und Bar-le-Duc zusammen mit der Grauwacke von Hoscheid, usw. Selbstver-
ständlich nehmen die Erze einen besondern Raum ein: sämtliche Arten von Eisenerzen (rot, braun, 
grün, schwarz), Schwefel-, Blei-, Kupfer- und Antimoniumerze, Kalk- und Gipssteine, Tuff, Koh-
len und Koks. Ferner Fossilien aller Art usw. Ueber zwei Dutzend Holzarten leisten beim An-
schauungsunterricht die wertvollsten Dienste. Alle einzelnen Gegenstände sind mit genauen Auf-
schriften über Namen und Herkunft versehen. Die Idee der Einrichtung eines solchen Schulmuse-
ums war jedenfalls eine sehr glückliche und kann zur Nachahmung wärmstens empfohlen werden. 
Dem edlen Schenkgeber gebühren Anerkennung und Dank.” [Luxemburger Wort 1929, Nr. 303 
(30. Oktober): 4]. 
Im Zuge der kriegsbedingten Evakuierung der Stadt Echternach im Oktober 1944 hatte es die 
Familie Peusch nach Mersch verschlagen, wo Jos. Peuschs Ehefrau Catherine Schwinnen am 8. 
Oktober 1944 starb und provisorisch begraben wurde. Sie wurde nach Kriegsende am 29. Juni 
1945 definitiv in Echternach bestattet [Luxemburger Wort 1945, Nr. 188/189 (7. Juli): 3]. Jos 
Peusch starb am 12. August 1950 im Alter von 83 Jahren in Echternach [Luxemburger Wort 1950, 
Nr. 228 (16. August): 5 (Todesanzeige)]. 
14 Spang 1977: 26. 
15 Dieses Deliberationsregister, das die Wirren des 2. Weltkriegs leicht beschädigt überstanden hat, 
wurde von Mathias Besenius aufbewahrt; dessen Tochter Irène Nimax-Besenius hat es Frank Wil-
helm anvertraut. — Das Register enthält die Namen der Präsidenten von 1877 (sic) bis 1920 (S. 2), 
eine Einleitung mit der kurzgefassten Entstehungsgeschichte des Vereins (als “Abschrift aus dem 
vorgefundenen Deliberationsregister“ bezeichnet) (S. 3-4), die Sitzungsberichte (Generalver-
sammlungen und Vorstandssitzungen, stellenweise vervollständigt mit Zeitungsausschnitten) von 
der Generalversammlung vom 18. Januar 1925 an bis zur Generalversammlung für das Jahr 1952, 
die am 1. Februar 1953 stattfand. 
16 Lies: Generaldirektor. 
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zu erhalten und eventuell zu restaurieren sowie den Fremdenverkehr durch die 
nötige Reklame im In- und Auslande zu fördern.17 
 
In dem Beitrag, den der “Echternacher Anzeiger” seinerseits am 29. Juni 1929 
publizierte, wurden die Gründerjahre des Vereins detailreicher dargelegt, wobei 
die Zeitung sich nicht zuletzt auf das Erinnerungsvermögen von Victor Dondelin-
ger, damals 73 Jahre alt, stützte. “Als Vater des Vereins”, ließ der “Anzeiger” 
seine Leser wissen, “ist kein Geringerer als der langjährige und verdienstvolle 
Staatsminister18 Herr Paul Eyschen anzusprechen. Er war es, der zusammen mit 
dem heute noch rüstigen Ehren-Mineningenieur Herrn Victor Dondelinger die 
Initiative ergriff zur Erschließung der Herrlichkeiten der Echternacher Umgegend, 
des Müllerthals. Es fanden sich dann unter dem Ansporn Eyschens einige Männer 
zusammen zur Gründung eines regelrechten Vereins mit dem Zwecke, die Felsen-
promenaden anzulegen und zu unterhalten und so Einheimischen und Fremden 
den Zugang zu den gewaltigen Felsmassiven zu ermöglichen, zu sorgen für die 
Erhaltung unserer sehenswerten Monumente und wo notwendig zur Restaurierung 
derselben anzuregen und an der Verwirklichung mitzuhelfen, Echternach Freunde 
zuzuführen und so dem Abteistädtchen eine neue bedeutende Einnahmequelle zu 
verschaffen. Die Mithilfe der Regierung war dem Verein zugesichert, ohne Geld 
konnte der junge Verein natürlich nichts anfangen, Regierungs- und Gemeinde-
subsidien sowie freiwillige Spenden von Privaten erlaubten ihm die gesteckten 
Ziele zu erreichen. Herr Dondelinger erzählt uns wie schwierig es war mit den 
Eigentümern der Privatwaldungen und Landparzellen eine Einigung zu erzielen 
zwecks Erwerb des Rechtes auf dem Eigentum derselben Wege anzulegen.” Eine 
Mehrzahl von Bodenbesitzern habe sich gegen die Anlage von Touristenpfaden 
auf ihrem Eigentum oder in der Nähe derselben gewehrt, aus Angst, es würde 
ihnen hierdurch Schaden entstehen. “Mehrmals mußten schon fertiggestellte We-
ge wieder zerstört und andererwärts wieder angelegt werden. Aber die damaligen 
Verschönerungsvereinsmänner ließen sich nicht so leicht von ihrem Vorhaben 
abbringen, es wurde wacker weiter gearbeitet, ein Kilometer Pfad reihte sich an 
den anderen und nach Jahr und Tag war die herrliche sogenannte Kleine Luxem-
burger Schweiz ganz dem Wanderer erschlossen. Mit Hilfe der Bauverwaltung hat 
der Echternacher Verschönerungsverein so über hundert Kilometer Touristenwege 
angelegt, er hat die Schluchten zugänglich gemacht, Bäche überbrückt, Ruhe-
bänke in Menge längs die Wege hinsetzen lassen, die Promenaden in mustergülti-
ger Weise mit Buchstaben bezeichnet, Wegweiser an allen Ecken und Enden an-
gebracht, kurz, er hat seine Aufgabe als Touristenverein voll und ganz erfüllt und 
von allen Seiten, aus dem In- und Ausland, sind ihm Hunderte von Anerkennun-
gen zugegangen. Der Regierung wurde für ihre Beihilfe zur Erschließung der Ge-
gend öffentlich gedankt durch eine Inschrift an der Hollay (sic), die unterstriche-
nen Buchstaben ergeben den Namen des Herrn Staatsministers P. Eyschen,19 des 
Vaters des Echternacher Verschönerungsvereins.”20 
                                                
17 Obermosel-Zeitung 1927, Nr. 148 (29. Juni): 3 (gez.: H.). 
18 Siehe oben. 
19 Diese Inschrift lautet: “Herzliches Vivat! / Einer hohen Regierung, / welche diese sehenswerthen 
Schluchten & Hohlwege / dem Publicum zugaenglich gemacht hat. / Die Jugend von Berdorf. / 
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Der Beginn der touristischen Erschließung 
 
Paul Eyschen war seit dem 8. Juli 1876 Generaldirektor der Justiz, und er setzte 
sich von Anfang an für die touristische und wirtschaftliche Erschließung des Ech-
ternacher Kantons ein. Eine erste wichtige Voraussetzung hierzu war durch den 
Bau der Sauerlinie der Prinz-Heinrich-Eisenbahnen erfüllt worden. Am 20. Okto-
ber 1873 wurde die Linie Diekirch-Echternach feierlich eingeweiht, und am 20. 
Mai 1874 wurde die Strecke Echternach-Wasserbillig dem Verkehr übergeben.21 
Als nächstes wichtiges Infrastrukturprojekt wurde der Bau einer Straße vom 
Grundhof in Richtung Müllerthal ins Auge gefasst, um den Gemeinden Berdorf, 
Consdorf, Waldbillig und Befort einen Zugang zur Bahn zu verschaffen. In der 
Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 15. Dezember 1876 brach P. Eyschen eine 
Lanze für dieses Projekt. Mit Blick auf die touristische Erschließung des pittores-
ken Müllerthalgebiets sei der Bau einer Straße durch das Müllerthal eine exzel-
lente Sache, dadurch werde die schönste Landschaft des Landes zugänglich ge-
macht.22 
 
1879 war man soweit, dass man mit den Arbeiten zur Erschließung besagter 
Landschaft beginnen konnte. Ein bequemer anderthalb Kilometer langer Pfad 
wurde angelegt, ein Ruheplatz mit Bänken eingerichtet, eine Brücke über den 
Schießentümpel gebaut.23 Den Anstoß zu diesem Unterfangen hatte der Überliefe-
rung nach Prinz Heinrich gegeben, vor allem aber hatte P. Eyschen hierbei seine 
Hand im Spiel: “Im patriotischen Auftrage des Herrn General-Direktors P. Ey-
schen entwarf Herr Distrikts-Ingenieur Hartmann24 einen sinnigen Plan, welchen 
                                                                                                                                 
MDCCCLXXX”. Die unterstrichenen Buchstaben ergeben den orthographisch nicht ganz korrek-
ten Namen “Eischen Paul”. Ein Foto der Inschrift ist bei Spang 1983: 97 zu finden. — Die In-
schrift wurde von manchen als geschmacklose “Verunstaltung” empfunden [Echternacher Anzei-
ger 1880, Nr. 65 (12. August): 1], als eine “abgeschmackte Lobhudelei”, mit der man sich an die-
sen “berühmtesten Felsen des Landes” “versündigt” habe, ein “Schandfleck”, der das ganze Land 
und namentlich die Regierung, die da gröblich missbraucht werde, lächerlich mache und schleu-
nigst auszumerzen sei [Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 72 (5. September): 1]. Andere dagegen 
hatten nichts an der Inschrift auszusetzen und zeigten wenig Verständnis für die vorgebrachten 
Kritiken [Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 74 (12. September): 1]. 
20 Echternacher Anzeiger 1927, Nr. 51 (29. Juni): 1. 
21 Spang 1972: 204, 208. 
22 Chambre des Députés 1877: 284-291. Siehe auch: Massard 2001: 35, Massard 2005: 19. 
23 Massard 2001: 35, Massard 2005: 19-22. 
24 Antoine Pierre Louis (Anton) Hartmann, in Waldbredimus geboren am 30.7.1817, gestorben in 
Diekirch am 4.9.1891 [Blum 1981a: 396-397; Luxemburger Wort 1891, Nr. 250 (7. Septem-
ber): 2]; Ingenieur, Architekt, Mitglied des Diekircher Stadtrats; Kondukteur 1. Klasse am 
24.12.1858 [Courrier du Grand-Duché de Luxembourg 1858, No 2 (3 janvier): 2], Ingenieur des 
Bezirks Diekirch der Bauverwaltung ab Januar 1867 [Courrier du Grand-Duché de Luxembourg 
1867, No 33 (7 mars): 3], Entlassung in den Ruhestand im August 1889; Ehren-Ober-Ingenieur 
der Bauverwaltung im November 1889 (Mémorial du Grand-Duché de Luxembourg 1889: 535); 
Begräbnis in Luxemburg am 7. September 1891, Freimaurer [Luxemburger Wort 1891, Nr. 252 
(9. September): 2]. — Laut Lëtzebuerger Journal 1999, Nr. 135 (17./18. Jul.): 19 (Personnagen) 
und Lëtzebuerger Journal 2000, Nr. 169 (5. Sept.): 17 (Personnagen) am 17.7.1817 (?) geboren 
und am 5.9.1891 gestorben (letzteres Datum ist falsch, das erste zweifelhaft).  
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Herr Bau-Kondukteur Dondelinger für das rechte Ernzufer würdig vervoll-
ständigte und dann mit seinen wetteifrigen Arbeitern glücklich ausführte.”25  
 
In der Sitzung der Abgeordnetenkammer vom Donnerstag, den 15. Januar 1880, 
setzte Eyschen sich für weitere Anstrengungen auf dem Gebiete des Tourismus 
ein: “Unser Land ist reich an schönen Naturanlagen, die aber nicht bekannt genug 
sind; in andern Ländern sucht man derartige Punkte zu verschönern und anzie-
hend zu machen. So haben wir voriges Jahr das herrliche Müllerthal mit einer 
geringen Summe zugänglich gemacht, wohin jetzt Einheimische und Fremde 
zahlreich kommen. Wir wollen dasselbe für andere Oertlichkeiten thun. Seit län-
gerer Zeit besteht ein Verschönerungsplan für Mondorf (…). Hunderte von Frem-
den kommen nach Diekirch und andern Ortschaften des Landes: das Leben bei 
uns ist billiger als anderswo; wenn die Fremden, welche Villegiaturen halten, Na-
turschönheiten und dazu billigeres Leben finden, so kommen sie zu uns.”26 
 
Wie aus dem Sitzungsbericht der Abgeordnetenkammer hervorgeht, kam Eyschen 
auch auf die Echternacher Gegend insbesondere das Hallerbach- und das Äsbach-
tal zu sprechen, und im Mai 1880 versuchte er sogar, sich vor Ort einen Überblick 
über die dort nötigen Verschönerungsarbeiten zu machen. Der “Echternacher An-
zeiger” berichtete belobigend über Eyschens Einsatz:27 

 “Echternach, den 14. Mai 1880. — Die 'Aesbach', deren romantische[r] 
Schönheit unser Minister, Herr Paul Eyschen, am 15. Jan. in der Deputier-
tenkammer rühmend gedacht hat (l'Aesbach est une vallée encore plus 
charmante et plus pittoresque que le Mullerthal),28 deren Natur-Wunder und 
Spielereien früher bereits in den winterlichen Abendplaudereien in unserm 
'Anzeiger' besprochen wurden, wird also nächstens, wie wir mit der größten 
Freude vernommen, etwas verschönert werden. Dem Spaziergänger und 
Touristen soll die berühmte 'Hohlley' vermittelst eines Pfades durch die 
'Aesbach' zugängig gemacht werden. 
Am vorigen Donnerstag [13. Mai, d. Verf.] war nämlich Herr Minister Ey-
schen selbst in Begleitung zweier Ingenieure, mit dem 9-Uhr-Zug nach Ech-
ternach gekommen und wollte sich mit eigenen Augen das wild-
romantische Thal der 'Aesbach' u. die 'Hohlley' ansehen und selbst durch-
klettern. Acht volle Stunden vermochten die schweizergleichen29 Natur-

                                                
25 Engling 1880: 54. 
26 Luxemburger Wort 1880, Nr. 14 (17. Januar): 1. 
27 Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 40 (16. Mai): 1. 
28 Cf. Massard 2001: 35. 
29 Dieser direkte Vergleich mit der “Schweiz” ist bemerkenswert, da bisher, abgesehen von Collin 
de Plancy, der die Echternacher Gegend bereits 1842 in seinen “Légendes des artistes” als “Suisse 
des Pays-Bas” bezeichnet hatte (cf. Massard 2011a), nur von einer Ähnlichkeit mit der “Sächsi-
schen Schweiz” die Rede war, und dies erstmals im Jahre 1879 mit Bezug auf das Müllerthal s.str. 
(siehe: Massard 2001: 25ss) Der Vergleich mit besagter “Sächsischen Schweiz” tauchte im Sep-
tember 1880 auch in den “Schetsen uit Luxemburg” von Marie Adrien Perk auf, der ihn aber auf 
die Sandsteinfelsen des Manzebachtals zwischen Larochette und dem Schloss von Meysemburg 
bezog, und ab 1881 für die Echternacher Gegend nach der Erschließung des Äsbachtals und der 
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schönheiten den hohen Touristen zu fesseln, den weder die wilden Steinge-
rölle noch die zu erklimmenden Felscolossen abschreckten. Mit seinen zwei 
sachkundigen Begleitern besprach er die vorzunehmenden Verschönerungen 
und werden sie wohl ihrem Führer, Hr. Conducteur D. [Michel Dondelinger, 
d. Verf.], ihre Winke und Wünsche ausgedrückt haben. Eine nach Befort 
bestellte Kutsche brachte die ermüdeten Touristen am Abend zur Eisenbahn, 
die mit dem letzten Zuge der Hauptstadt zudampften. 
Hoffentlich wird man bald mit den Arbeiten beginnen.” 

 
Der Wunsch des "Anzeigers” sollte bald in Erfüllung gehen, wie folgender Be-
richt im “Luxemburger Wort” vom 19. Juni 1880 dies bestätigt: “Die diesjährigen 
Verschönerungsarbeiten erstrecken sich auf den Hubertusbach und Hallerbach, 
die von Beaufort nach Grundhof führen, so wie auf Halsbach und Aesbach, die 
zwischen Berdorf und Echternach liegen. Die Arbeiten beschränken sich darauf, 
die schönsten Aussichtspunkte, Wasserfälle, Felsblöcke u.s.w. durch Pfäde (sic), 
Brücken u.s.w. zugänglich zu machen. Die Anlagen sind derart, daß man bequem 
und trockenen Fußes überall hinkommt. Man hat versucht, der Gegend überall 
ihren wilden, eigenthümlichen Charakter zu lassen.” Dann gab es eine weitere 
Neuerung zu vermelden: die im Müllerthal und Umgebung von Seiten der Regie-
rung unternommenen Verschönerungsarbeiten hat die Prinz-Heinrich-Bahn veran-
laßt, eine Haltestelle auf Grundhof zu errichten. Diese Haltestelle werde einstwei-
len vor allem den Touristen zugute kommen, hieß es in der Zeitung.30 
 
Finanzielle Beteiligung der Stadt Echternach erwünscht 
 
Am 15. Juni 1880 erinnerte der Generaldirektor der Justiz Paul Eyschen in einem 
Schreiben mit dem Briefkopf der “Division des travaux publics et chemins de 
fer”31 den Echternacher Bürgermeister Jean Mathias Foehr32 daran, dass die Ab-
geordnetenkammer einen Kredit von 3.000 Franken für Verschönerungsarbeiten 
in verschiedenen Gegenden des Landes gestimmt habe, und dass, abgesehen von 
einem Subsid von 800 Fr. für die Stadt Diekirch, alles übrige Geld, das die Regie-
rung davon ausgegeben habe, in der Echternacher Gegend verarbeitet worden sei. 
“Vous n'ignorez pas”, schrieb Eyschen hierzu, “ce qui a été fait au Mullerthal et 
ce qu'on est occupé à faire à l'Aesbach (Halsbach) et à la Hallerbach”, und fuhr 
fort: “Il me semble comme j'ai déjà eu plusieurs fois l'honneur de Vous le dire, 
que le moment est venu où la représentation communale de la ville d'Echternach 
devra de son côté faire également quelques sacrifices. Votre ville est éminemment 

                                                                                                                                 
Wolfsschlucht auf (Massard 2011a, lb.wikipedia: Kleng Lëtzebuerger Schwäiz). Siehe auch: 
lb.wikipedia: Jacques Simon Collin de Plancy; lb.wikipedia: Marie Adrien Perk. 
30 Luxemburger Wort 1880, Nr. 142 (19. Juni): 2. 
31 Stadtarchiv Echternach: Dossier 6/15a (Embellissements exécutés par les soins de l’État dans les 
environs d’Echternach et subsides accordés sur fonds communaux en vue d’attirer des étrangers en 
villégiature et de favoriser le commerce). 
32 Jean Mathias Foehr (Föhr) (2.3.1819 Echternach - 21.1.1910 Luxemburg), Gerber in Echter-
nach, Deputierter (1875-1910), Bürgermeister von Echternach (1879-1906). Siehe: lb.wikipedia: 
Jean Mathias Foehr. 
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intéressante sous le rapport archéologique. Elle est située dans la contrée la plus 
pittoresque du Grand-Duché. À peu de frais on pourra faire beaucoup. Dès que les 
beautés de ce site seront rendues accessibles et connues, les touristes ne manque-
ront pas de venir les visiter, les étrangers viendront s'y établir en villégiature et le 
commerce de Votre ville s'en ressentira favorablement.” 
 
Paul Eyschen wusste ganz genau, was er wollte: “Il y aurait notamment des sen-
tiers commodes à faire dans les vallées de Lauterbour, de la Kalchesbach, la Dei-
sterbach et le long des rochers de l'Eselsberg33 vers l'Aesbach et maints autres 
embellissements que les membres de Votre conseil connaissent mieux que moi. 
Mais je ne pourrai faire les études de toutes ces questions à moins que l'autorité 
communale ne vote, à l'instar de ce qu'on a fait à Diekirch, une somme garantis-
sant l'exécution de certains projets. Dès que j'aurai cette assurance, je donnerai à 
Mr l'Ingénieur Hartmann l'ordre d'aller faire des études sur le terrain.” Sollte der 
Echternacher Gemeinderat nicht prompt reagieren, so müsse das Geld in anderen 
Teilen des Landes verarbeitet werden, so die abschließende Warnung des Gene-
raldirektors.  
 
Am 26. Juni 1880 kam der Echternacher Gemeinderat dem Wunsche des Gene-
raldirektors nach und entschied, sich trotz der prekären Finanzlage der Stadt mit 
einem Subsid von 500 Franken an den in der Echternacher Gegend vorgesehenen 
Verschönerungsarbeiten zu beteiligen und die im defizitären 1880er Büdget nicht 
eingeplante Ausgabe ins Büdget 1881 einzutragen. Sechs Mitglieder des Stadtra-
tes stimmten für das Subsid (Raach, Loser, Joerg, Becker, Decker, Foehr), drei 
waren dagegen (Gieser, Ernzen, Wolff). 34 
 
Das Äsbachtal als Touristenattraktion 
 
Am 1. Juli 1880 kamen Staatsminister Baron von Blochausen35 und die Generaldi-
rektoren Eyschen und Kirpach36 die bisher getätigten Arbeiten in Begleitung meh-
rerer hochgestellten Beamten des Landes, der beiden Direktoren der Eisenbahnen 
                                                
33 Den Namen “Eselsberg” sucht man vergebens im Urkataster oder auf der topographischen Kar-
te. Das “Luxemburger Wörterbuch”, Bd. 1 (1950/54): 208, zitiert folgende Redensart mit der dazu 
gehörenden Erläuterung: “zu Dikrech gin d'Ieselen op den Härebierg, an zu Iechternach gin d'Hä-
ren op den Ieselsbierg (Teil des Troosknäpchen)”. — Reiners schreibt: “Malerische Ansichten hat 
man auf die unrichtig zubenannte 'Siebenhügelstadt' vom Hartberg, vom Eselsberg, vom Ern-
zerberg aus; die schönste Fernsicht aber bietet das Manertchen.“ (Reiners 1880: 46, Reiners 
1881: 32). 
34 Stadtarchiv Echternach: Dossier 6/15a. — Am 17. Januar 1881 bat Paul Eyschen die Gemeinde, 
diese 500 Franken einem (staatlichen) Einnehmer oder dem Kassierer des Verschönerungsvereins 
zur Verfügung zu stellen. Am 26. Januar 1881 wurde eine Zahlungsanweisung in Höhe von 500 
Fr. für den Kassierer (Raach) des Verschönerungsvereins ausgestellt. Das Geld sollte für das An-
legen der Pfade "unter der Lann” benutzt werden. 
35 Félix baron de Blochausen (1934-1915), Generaldirektor für innere Angelegenheiten (directeur 
général de l'intérieur) von 1866 bis 1867, Staatsminister von 1874 bis 1885 (Thewes 2006: 47). 
36 Henri Kirpach (1841-1911), Generaldirektor für innere Angelegenheiten (directeur général de 
l'intérieur) von 1878 bis 1910; Urheber des Schulgesetzes vom 20. April 1881 (Lex Kirpach) 
(Hausemer 2006: 212; Thewes 2006: 43ss). 
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und “vieler Damen” begutachten. “Ein Expreßzug brachte die hohe Gesellschaft 
am Morgen bis Grundhof, worauf sie über Befort die 'Hallerbach' und das 'Müller-
thal' besichtigten, um gegen 12 Uhr durch ein bei der Vogelsmühle von Hrn. Ho-
telier Föhr besorgtes Dejeuner gestärkt, über Berdorf den Weg in die 'Hohlley', 
die 'Aesbach' und 'Halsbach' zu nehmen und gegen 4 Uhr im Gasthof Föhr37 in 
Echternach einzutreffen. Es beeilten sich die hiesige Stadtmusik und Liedertafel 
durch Klang und Sang den hohen Touristen Ehre zu erweisen. Um halb sieben 
Uhr Abends begaben sich die hohen Gäste, denen es in Echternach ausnehmend 
gut gefallen, mit dem Extrazug zurück in die Hauptstadt.”38 
 
Zu dem Zeitpunkt waren im Äsbach- und im Halsbachtal sämtliche Naturschön-
heiten bereits zugänglich gemacht. Überall seien Wegweiser angebracht, so dass 
der Fremde keinen Führer brauche, frohlockte ein Zeitungskorrespondent am 6. 
Juli 1880; zahlreiche Touristen würden die Gegend durchziehen.39  
 
Die Arbeiten, die unter der Leitung von Ingenieur Victor Dondelinger,40 dem 
Sohn des Baukonduktors Michel Dondelinger, standen, kosteten den Staat rund 
500 Franken41. Laut Bericht im “Echternacher Anzeiger” sollten zum Ebenen und 
Verschönern der Zugänge zum “Echternacher Ausflugsort” noch 500 Franken aus 
der Echternacher Gemeindekasse hinzukommen.42 Sollte es sich hier um das im 
Juni vom Gemeinderat gestimmte Subsid handeln, so muss daran erinnert werden, 
dass dieses erst Anfang 1881 ausbezahlt werden konnte und eigentlich für die 
Arbeiten in der “Lann” bestimmt wurde. Wie dem auch sei, der Gemeinde Ech-
ternach wurde bereits im Dezember 1880 im Ausgaben-Büdget des Staates ein 
staatliches Subsid von 250 Franken zuerkannt. 43 
 
Das Äsbachtal wurde sehr schnell zu einem beliebten Ausflugsziel für Einheimi-
sche und Auswärtige44 und gab Anlass zu begeisterten Aufsätzen in den Zeitun-
gen, darunter folgender, am 12. Juli 1880 verfasster Bericht: “Am gestrigen 
Nachmittage fand in der drei (?) Viertelstunden von hier entfernten Aesbach ein 
wirklich ländliches Volksfest statt. Die Stadtmusik hatte ihren Ausflug zur 'Hohl-
lay', von einer zahlreichen Gesellschaft Spazierlustiger begleitet, um 1 Uhr 
Nachmittags angetreten. Das eine halbe Stunde lange Zickzack-Felsenthal wim-
melte förmlich von Menschen, welche das fast geleerte Städtchen Echternach, 
aber auch die benachbarten Dörfer Berdorf und Bollendorf lieferten. Auf jedem 
der schwindelerregenden Felskolosse konnte man lebenslustige Burschen erblic-
ken, welche aus voller Brust mehrstimmige Gesangesstückchen vortrugen. Bereits 
                                                
37 Hôtel du Cerf (Hotel zum Hirsch), Bergstraße. 
38 Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 54 (4. Juli): 1; Luxemburger Wort 1880, Nr. 155 (5. Juli): 3. 
39 Luxemburger Wort 1880, Nr. 156 (6. Juli): 2. 
40 Berg 1880: 7; Dupont & Mathieu 1883. 
41 Luxemburger Wort 1880, Nr. 156 (6. Juli): 2. Siehe auch: Massard 2005: 23f. 
42 Luxemburger Wort 1880, Nr. 156 (6. Juli): 2. — Echternacher Anzeiger 1880, No 56 (11. 
Jul.): 1 (Die Aesbach). — Siehe auch Massard 2005: 23f. 
43 Luxemburger Wort 1880, Nr. 299 (22. Dezember): 2 (Kammerverhandlungen. Ausgaben-Büd-
get). 
44 Massard 2005: 24. 
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hat man rund 1000 Franken zur Verschönerung dieses Thales verarbeitet, welche 
Summe zur Hälfte von der Regierung, zur Hälfte von der Echternacher Gemeinde 
[siehe obige Bemerkung, d. Verf.] ausgeworfen worden ist. Am schönsten ging es 
bei dem künstlichen Felspalast der Hohllay zu, welche wahrhaft die Krone, der 
herrlichste Schlußstein dieses wildromantischen Naturparkes zu nennen ist. (…) 
Ueber 100 Fremde aus Luxemburg hatten sich als Touristen eingefunden und an 
dem Volksfeste Theil genommen. Auch im 11/2 Stunde entfernten Müllerthal war 
der Gesangverein aus Eich mit zwei Leiterwagen eingetroffen, um am 'Schießen-
tempel' zum Getöse des Wasserfalles ihre Töne erschallen zu lassen. Ein wahres 
Touristenfieber scheint sich bei Groß und Klein eingestellt zu haben. Das hat das 
Beispiel eines Mannes von Oben, des jetzigen Ministers P. Eyschen, hervorgeru-
fen.”45 
 
Der Verschönerungsverein entsteht 
 
Man sieht, Paul Eyschens Namen taucht immer wieder auf; über einen Echterna-
cher Verschönerungsverein ist aber in all diesen Zeitungsberichten kein Wort zu 
finden. Wohl war 1873 im Rahmen der Vorbereitung der Einweihungsfeier der 
Sauerlinie Diekirch-Echternach ein “Verschönerungs-Ausschuß” in Echternach 
eingesetzt worden, der im September 1873 die Bewohner der Stadt dazu aufrief, 
am Festtag ihre Häuser zu schmücken und sie abends zu illuminieren.46 Ob dieser 
Ausschuss, dem Zeichenprofessor Hubert Berg, Ingenieur Wagener, Schöffe P. 
Zimmer und Baukondukteur Michel Dondelinger angehörten, den Einweihungs-
tag überdauert hat, ist jedoch fraglich. 
 
Als im April/Juni 1880 in Trier die Rede von einem großen Ausflug47 belehrender 
Natur nach Echternach war, hieß es, “man werde sich zu diesem Zwecke in's Ein-
verständniß mit den verschiedenen Eisenbahngesellschaften und dem Echterna-
cher Gemeinderath setzen”. Man merke: der Gemeinderat wurde als lokaler An-
sprechpartner angesehen, von einem Verschönerungsverein war noch keine Re-
de.48 
 
Diese Situation sollte aber bald ein Ende haben, wovon folgende Korrespondenz 
aus Echternach in der “Trierischen Landeszeitung”, die das “Luxemburger Wort” 
anschließend übernommen hat, Zeugnis liefert: “Echternach, 21. Juli. Dahier hat 
sich ein eigener Verschönerungs-Verein gebildet, der die kunstgerechte Verschö-
nerung des benachbarten Aesbachs anstrebt. Viel Glück und Erfolg wünschen wir 
ihm.”49 
 

                                                
45 Luxemburger Wort 1880, Nr. 164 (15. Juli): 2. 
46 Spang 1977: 26f; Luxemburger Wort 1873, Nr. 216 (16. September): 1. 
47 Luxemburger Wort 1880, Nr. 147 (25. Juni): 3. 
48 Luxemburger Wort 1880, Nr. 147 (25. Juni): 3 (Echternach, 21. Juni) (Trierische Landeszei-
tung). — Der Ausflug, von dem der Korrespondent im Voraus meinte, er sei eh nur “ein frommer 
Wunsch einiger Naturfreunde”, scheint in der Tat nicht stattgefunden zu haben. 
49 Luxemburger Wort 1880, Nr. 172 (24. Juli): 2. 
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In einer auf den 25. Juli 1880 datierten Zeitungsnotiz aus Echternach erfolgte be-
reits eine erste Reaktion auf diese Nachricht. “Mit Freuden haben wir vernom-
men, daß in unserm Städtchen eine Verschönerungscommission ins Leben treten 
soll“, hieß es dort. Zugleich wurde aber auch der Wunsch ausgedrückt, der löbli-
che Verein möge vorab, ehe er an “die” “Aesbach” denke, den Echternacher 
Bahnhof, “wo Jahr aus Jahr ein so viele tausende von Fremden und Touristen ab-
steigen, etwas ansehnlicher gestalten”. Denn es müsse jedem, auch nur wenig 
kunstsinnigen Auge eines Touristen weh tun, wenn es in der zweitvolksreichsten 
Stadt des luxemburgischen Landes solch ein Schweizerhäuschen50 erblicke, das 
keineswegs den Bedürfnissen der Bahnverwaltung und des Personals entsprechen 
könne.51 
 
Laut Bericht des “Echternacher Anzeiger” nahm das Projekt Verschönerungsver-
ein im August 1880 konkretere Formen an:  

 “Echternach, 11. Aug. Unser neuer Verschönerungsverein ist im Werden 
begriffen. Letzten Montag [9. August, d. Verf.] hielt derselbe seine zweite 
Versammlung, worin zwei Schreiben des Generaldirectors der Justiz [Paul 
Eyschen, d. Verf.] verlesen wurden. Drei anwesende Naturfreunde wurden 
mit der Abfassung von Statuten betraut. Der jährliche Beitrag soll 4 Mark 
betragen. Wir pflichten dem Redner bei, der ausführte, daß bei Verschöne-
rungen man besondere Rücksicht auf die Vegetation nehmen müsse; denn 
diese ist ja das verschönernde Kleid der kahlen grauen Erde, und bezaubern 
Floras Kinder ja jedes Menschenauge durch ihr stilles Wachsen und Blühen. 
Also soll auch 'unter der Lann', dem 'Deiwelsschart' entlang, baldigst ein ge-
triebener Fußpfad hergestellt werden.52 Eine Bitte muß jeder kunstsinnige 
Naturfreund an den jungen Verein richten, die unbezeichenbare Verunstal-
tung der 'Hohllay' durch eine abgeschmackte Inschrift doch baldigst beseiti-
gen zu wollen, entweder durch Ausmerzen oder durch überdeckende Epheu-
ranken.”53  

 
Die erste Generalversammlung 
 
Am 13. August 1880 fand eine Generalversammlung statt, in deren Verlauf die 
Statuten des Echternacher Verschönerungsvereins verabschiedet wurden. In Arti-
kel 1 hieß es: “Der Verein bezweckt, Echternach und seine Umgebung in weiteren 

                                                
50 Im Echternacher Anzeiger vom 5. September 1880 wird begrüßt, dass der freie Platz vor dem 
Bahnhof zu einer Echternach würdigen Gartenanlage umgewandelt werde; zugleich wird aber die 
Frage gestellt, wann einmal die Zeit kommen werde, wo das “Schweizerhäuschen” einem Sta-
tionsgebäude, das die Touristen nicht abschrecken täte, weichen werde. “Klopfet darum einmal an 
in Luxemburg, ihr Herrn vom Verschönerungsverein!” [Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 72 (5. 
September): 1]. 
51 Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 61 (29. Juli): 1. — Diese Notiz wurde vom “Luxemburger 
Wort” übernommen, wobei allerdings der Begriff “Verschönerungscommission” durch “Verschö-
nerungsverein” ersetzt wurde [Luxemburger Wort 1880, Nr. 177 (30. Juli): 3]. 
52 Siehe Massard 2011a. 
53 Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 65 (12. August): 1. 
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Kreisen bekannt zu machen; durch Anlage sowie durch Erhaltung von Spazierwe-
gen und Ruheplätzen, durch Eröffnung schöner Aussichtspunkte und Aufstellen 
von Wegweisern, die umgebenden Naturschönheiten zugänglich, den Aufenthalt 
in der Stadt bequem und angenehm zu gestalten.” Der Mitgliedsbeitrag betrug 
3,75 Franken. Das Vereinsjahr lief jeweils von 1. Oktober zu 1. Oktober. Der 
Vorstand bestand aus sieben Mitglieder. Die Generalversammlung war im Sep-
tember abzuhalten. Die Ausführung von Verschönerungsarbeiten musste von zwei 
Mitgliedern des Vorstandes geleitet und überwacht werden.54 
 
Insgesamt umfassten die Statuten 11 Artikel, zu denen noch ein transitorischer 
hinzukam, der festhielt, dass nach Verlauf von 2 Jahren eine Statutenrevision 
stattfinden müsse. 
 
Am Sonntag, den 22. August 1880, wandte sich der Vorstand des Vereins an die 
Echternacher Bevölkerung mit der Botschaft, die großherzogliche Regierung habe 
in letzter Zeit zu wiederholten Malen darauf hingewiesen, dass es im besondern 
Interesse der Stadt Echternach liege, wenn die großartigen Naturschönheiten der 
Gegend jedem Alter und Geschlechte zugänglich gemacht würden. Schon man-
ches habe die Regierung ausführen lassen, um so ihrem Wunsche den Ausdruck 
der Tat zu geben; doch vieles, sehr vieles bleibe noch zu tun übrig.55 Die Erfah-
rung habe in den Nachbarländern die Überzeugung reifen lassen, dass ein prak-
tisch organisierter Verein die beste und wirksamste Lösung sei, um Naturschön-
heiten zugänglich und in weiteren Kreisen bekannt zu machen. Ein solcher Verein 
habe sich nunmehr auch in Echternach gebildet, und schon die erste Besprechung 
habe ergeben, dass wohl an keinem Orte des Landes der verschönernden Privattä-
tigkeit ein größerer Wirkungskreis sich darbieten könne, als eben in der Stadt 
Echternach. 
 
Der Vorstand hielt darauf von vornherein offen zu erklären, “daß die Aufgabe des 
Vereines nicht ausschließlich darin bestehen kann, jene Pfade, Stege und Ruhe-
punkte, jene Pflanzungen und Anlagen ausführen zu lassen, welche der volle Ge-
nuß unserer Naturschönheiten noch wünscheswerth erscheinen läßt; nein, auch die 
Verschönerung des Ortes selbst sowie die Förderung alles dessen, was dem Frem-
den den Aufenthalt nur angenehm machen kann, soll ein Theil jener Aufgabe 
ausmachen.” Jedem Echternacher, dem der Ruf und das Gedeihen des Ortes am 
Herzen lägen, solle das Wirken des Vereines als eine wahrhaft städtische Angele-
genheit erscheinen, die er mit Wort und Tat unterstützen solle.  
 
Die Statuten des Vereins, informierte man im Postscriptum, würden am nächsten 
Sonntag veröffentlicht werden, was dann auch am 29. August 1880 im “Echterna-
cher Anzeiger” geschah.56 
                                                
54 Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 70 (29. August): 3. 
55 Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 68 (22. August): 1. 
56 Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 70 (29. August): 3. Am Schluss der Statuten steht: “Echter-
nach, im August 1880. Im Auftrag des prov. Vorstandes: M. Vic. Dondelinger” (Michel Victor 
Dondelinger). 
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Im Schlusskapitel seines Touristenführers “Historisches und romantisches Echter-
nach mit Umgebung” schrieb Adam Reiners Ende August:57 “Es ist in Echternach 
ein eigener Verein ins Leben getreten, der sich eine natürlichere Verschönerung 
der malerischen Umgegend zur Aufgabe gestellt und falls die Mittel es erlauben, 
auch den 'Denzelt' auf dem Echt. Marktplatz und das Kläuschen restaurieren, so-
wie die schöne Liboriuskapelle auf dem Ernzerbergesrand neu aufzubauen ge-
denkt.”58 
 
In einer Mitteilung vom 9. Oktober 1880 meldete sich der Vorstand des Verschö-
nerungsvereins zum Thema Zusammenarbeit mit den Nachbarortschaften zu Wort 
und distanzierte sich zugleich von den Kritiken an der Inschrift in der “Hohllay”:  

“In einer der vorbereitenden Sitzungen des Verschönerungsvereins ist die 
Ansicht geäußert worden, daß es im allseitigen Interesse der zu fördernden 
Sache liege, sobald als thunlich die Gründung von Zweigvereinen in den 
benachbarten Ortschaften anzubahnen. Diese Ansicht fand ungetheilte Un-
terstützung. Schon in der ersten Vorstandssitzung ist über die wichtige An-
gelegenheit eingehend verhandelt und beschlossen worden, in Zukunft mit 
den Nachbaren in freundnachbarliche Besprechung einzutreten. In hohem 
Grade bedauernswerth müssen daher die Aeußerungen angesehen werden, 
welche in letzter Zeit ein Korrespondent des 'Anzeiger' an das auf der 'Hohl-
lay' angebrachte Vivat zu knüpfen für gut gefunden hat. Mit solch un-
erquicklichen Ergüssen kann der ohnedem so schwierigen Aufgabe des 
Vereins nur geschadet werden.”59 

 
Der Generaldirektor Paul Eyschen wird ins Bild gesetzt 
 
Am 14. Oktober 1880 richtete der in pleno versammelte Vorstand ein Schreiben60 
an den Generaldirektor der Justiz Paul Eyschen, um ihm und einer hohen Regie-
rung die definitive Bildung des Echternacher Verschönerungsvereins anzuzeigen. 
Die Vereinsliste zähle bis dato 65 Mitglieder. Im von J. B. Dupont und V. Don-
delinger unterzeichneten Brief wurden auch die Mitglieder des den Statuten ge-
mäß aus der Generalversammlung hervorgegangenen Vorstandes aufgezählt: 
Jean-Baptiste Dupont, Präsident; Michel Dondelinger, Stellvertreter des Präsi-
denten; Victor Dondelinger, Sekretär; Henri Raach, Kassierer; Louis Baldauf, A. 
Reinstadler und Jos. Speck, beisitzende Vorstandsmitglieder. 
 

                                                
57 Adam Reiners (* 10.11.1849 Clerf, † 17.11.1919 Hollerich), Priester, Historiker, Vikar in Ech-
ternach von 1876 bis 1882 (Maertz, J., 1981. Adam Reiners (1849-1919). In: P. Schritz & A. 
Hoffmann: Abteistadt Echternach. Echternach, cité abbatiale. Luxembourg, Impr. St-Paul: 59-65. 
58 Reiners 1880: 48. 
59 Echternacher Anzeiger 1880, Nr. 83 (14. Okt.): 1. 
60 Das Schreiben ist in einer Abschrift aus dem Jahre 1925 erhalten, die bei Spang (1977: 28 f.) 
wiedergegeben wurde. 
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Somit dürfte klar sein: Der Echternacher Verschönerungsverein, “der erste seiner 
Art im Lande”61, wurde im Jahre 1880 gegründet62, nicht 187663, aber auch nicht 
1877 wie dies spätestens seit der 50-Jahr-Feier von 1927 immer wieder behauptet 
wurde,64 und schon gar nicht 1882 wie es dies André Wolff65 1936 in seiner Rede 
als "administrateur-délégué” beim Festbankett der 40-Jahr-Feier des Luxemburger 
“Touring Club” im Beisein von Victor Dondelinger anklingen ließ66 und später 
gegenüber der “A-Z” wiederholte67.  
 
Anfängliche Skepsis und andere Prioritäten 
 
Man soll nun aber nicht glauben, der junge Verein sei von allen Echternachern 
mit Enthusiasmus begrüßt worden. “Als im letzten Herbste der neue Verschöne-
rungsverein sich bildete,” konnte man im April 1881 im “Echternacher Anzeiger” 
lesen, “wurde er mit Achselzucken von Vielen begrüßt, und sie nannten ihn einen 
Trinkverein unter schönem Aushängeschild”.68  
                                                
61 Dupont & Mathieu 1883: 202. — Die nächsten Verschönerungsvereine entstanden in Diekirch 
(1883), Wiltz (1887) und Vianden (1893). 
62 In meinem Artikel über die Wolfsschlucht habe ich im April 2011 darauf aufmerksam gemacht, 
daß der Verschönerungsverein im Juli 1880 erst im Entstehen war (Massard 2011a, Nr. 82, S. 20). 
63 Spang 1983: 96; siehe auch: Spang 1977. 
64 Besenius 1963: 35, Spang 1977, Besenius & Kiesel 1977. Bei Roland Lacaf hört das sich so an: 
“… des citoyens avertis, par l'impulsion de Victor Dondelinger, créent dès 1877, à l'instar des 
centres touristiques suisses et français, un syndicat d'initiative, dit alors "société d'embellissement" 
(Verschönerungsverein) dont l'organisation et l'activité serviront de modèles à toutes les organisa-
tions similaires ultérieures dans le pays et qui, dès sa constitution se charge, notamment par l'éditi-
on de guides français et allemands, d'une publicité touristique collective au profit du centre touri-
stique naissant” (Lacaf 1972: 59). 
Siehe auch die Zeitungsartikel über die Feier des so genannten 135-jährigen Jubiläums des Ver-
schönerungsvereins am 9. November 2012 im Echternacher Trifolion:  
Zwank, I., 2012. 135 Jahre voller Weitblick: Echternacher “Verschinnerungsveräin” feiert am 
Freitag sein Jubiläum. - Lëtzebuerger Journal 2012, Nr. 222 (8. November): 15. 
Muller, A., 2012. 135. Geburtstag des “Eechternoacher Verschinnerungsveräin”: Es gilt, die Zei-
chen der Zeit zu erkennen. - Tageblatt 2012, Nr. 264 (12. November): 30. 
Reuter, J., 2012. “Gemeinsam aktiv werden”: “Tourist Office Echternach” feiert 135. Jubiläum. - 
Luxemburger Wort 2012, Nr. 265 (13. November): 28. 
65 André Wolff, “administrateur-délégué” des Luxemburger “Touring Club”, Kartograph (Verfas-
ser der “Carte routière du Grand-Duché de Luxembourg”), geboren am 29. Januar 1903 auf Lim-
pertsberg (Spedener 1937: 101). Direktor der englischen Versicherungsgesellschaft “The Motor 
Union Insurance Company”, im Zweiten Weltkrieg Informationskommissar der luxemburgischen 
Exilregierung in den USA, Bürgermeister von Bartringen (1958-1972), CSV-Abgeordneter (1964-
1969), gestorben am 27. März 1972 (Gérard, L., 1985. D'Chronik vu Bartréng. In: Bartréng. Un-
ion-Fanfare Bertrange 1910-1985: 78-79). 
66 Luxemburger Wort 1936, Nr. 359/360 (24. Dezember): 4 (Vierzigjähriges Jubiläum des Luxem-
burger “Touring Club”). 
67 M.W 1937: 4. — André Wolff lag wahrscheinlich das Büchlein mit den “Statuten des Verschö-
nerungsvereines” vor, das am 15. Januar 1882 vom Vorstand signiert wurde, ehe es in die Drucke-
rei ging (Weiwertz & Mathieu 1882). Artikel 15 hat Wolff dabei übersehen: da steht schwarz auf 
weiß, dass diese Fassung der Statuten von der Generalversammlung vom 2. Oktober 1881 geneh-
migt wurde, der Verein also bereits vor 1882 existierte. 
68 Echternacher Anzeiger 1881, Nr. 33 (24. April): 2 [Ein Ausflug zu den Verschönerungen an der 
“Lann” (Echternach] (signiert: T.L.). 
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Angesichts anderer dringender Aufgaben, war man auch nicht immer mit seinen 
Prioritäten einverstanden. Ein Artikel über die Folgen des Hochwassers, das Ech-
ternach im Dezember 1880 heimgesucht hatte, verdeutlicht dies: “Ein großer 
Theil der Echternacher Bevölkerung ist hart heimgesucht, namentlich die nicht zu 
vermögenden Einwohner von 'Sack' und 'Kack'. Die ärmlichen Häuser stehen bis 
zum ersten Stockwerk im Wasser, das selbst durch die Mauern dringt. Das Vieh 
befindet sich in fremden Ställen. Die meisten Einwohner sind anderswo unterge-
bracht. Vieles ist verdorben: darunter Nahrungsmittel und Möbel. Die Häuser sind 
rein unbewohnbar bis zum Sommer und müssen dennoch bewohnt werden. Wahr-
lich haben die Fischer dieses Mal schlechte Kirmes gehabt. Unserer Regierung 
und den für Naturschönheiten Schwärmenden dürfte der Rath ertheilt werden, 
Äsbach und Müllerthal für ein Jahr zu vergessen und den Ueberschwemmten bei-
zuspringen. Viele Reparaturen werden an den Häusern vorgenommen werden 
müssen — und wo das Geld hernehmen? Schöne Spaziergänge sind gut — gesun-
de Wohnungen aber nothwendiger.”69 
 
Eine erste Bilanz 
 
Am 2. Oktober 1881 fand die zweite Generalversammlung des Vereins statt. Dort 
wurde die endgültige Fassung der Statuten angenommen. Artikel 1 definierte den 
Zweck des Vereins: 70 

 “Der Verein bezweckt Echternach und dessen Umgebung in weiteren Krei-
sen bekannt zu machen; durch Anlage und Erhaltung von Spazierwegen und 
Ruheplätzen, durch Eröffnung schöner Aussichtspunkte und Aufstellung 
von Wegeweisern die umgebenden Naturschönheiten zugänglich zu ma-
chen, sowie in der Stadt Echternach selbst die Erbreitung der Straßen, die 
Anlage von neuen Straßen und öffentlichen Plätzen, die Verschönerung der 
Gebäude und überhaupt städtische Anlagen mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln und Kräften zu befördern.” 

 
Als vierseitiges Büchlein kamen die Statuten 1882 in der Buchdruckerei Burg 
heraus71, für den Vorstand am 15. Januar 1882 signiert von Sekretär J. G. Mat-
hieu72 und Präsident Eugen Weiwertz73; Letzterer hatte also offensichtlich J. B. 
Dupont für die Dauer des Vereinsjahrs 1881/1882 abgelöst. 74 

                                                
69 Luxemburger Wort 1880, Nr. 301 (24. Dezember): 2 (Echternach. Folgen der Ueberschwem-
mung.) 
70 Weiwertz & Mathieu 1882. — Im Echternacher Stadtarchiv befindet sich ein Exemplar dieses 
Büchleins im Dossier 15/4z12 und mehrere Exemplare im Dossier 6/15b. 
71 Weiwertz & Mathieu 1882.  
72 Jean Georges (Georges) Mathieu: Lehrer in Echternach (ab ca. 1862), langjähriges Mitglied des 
Vorstandes des Willibrordus-Bauvereins [cf. Luxemburger Wort 1871, Nr. 65 (18. März): 1; Lu-
xemburger Wort 1875, Nr. 124 (29. Mai): 1]; von 1877 bis 1884 Sekretär des Echternacher Cäci-
lienvereins (Gils, M., 1954. 100 Jahre Cäcilienverein. - In: Cäcilienverein Echternach 1854-1954. 
Luxembourg: 49); erhielt 1891 die silberne Medaille im Orden der Eichenkrone (Mémorial du 
Grand-Duché de Luxembourg 1891: 532). 
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Im Vereinsjahr 1882/1883 figurierte Dupont aber wieder als Präsident, Sekretär 
war noch immer J. G. Mathieu; in ihrer jeweiligen Funktion unterzeichneten sie 
im Dezember 1882 einen Bericht über die bisherige Wirksamkeit des Verschö-
nerungsvereins, der in der Zeitschrift “Das Luxemburger Land” veröffentlicht 
wurde. Der Verwaltungsausschuss des Vereins, hieß es dort, blicke “mit voller 
Befriedigung auf die Wirksamkeit während der zwei ersten Jahre” zurück.75 Der 
Verein habe mitgewirkt, das Ernz- und das Äsbachtal, wo er Wegweiser habe auf-
stellen lassen, der Touristik zu gewinnen. Als sein eigenstes Werk beanspruchte 
er, die nächste Umgebung von Echternach mit den erwähnten Tälern und dem 
Berdorfer Plateau verbunden zu haben. Hierbei dachte man insbesondere an die 
im Jahre 1881 vom Verschönerungsverein geschaffene Verbindung vom Aus-
sichtspunkt “Trooskneppchen“ mit dem Äsbachtal und die damit einhergegangene 
Erschließung der Wolfsschlucht.76  
 
Auf dem Trooskneppchen habe man eine Schutzhütte77 errichtet. Um die Hütte 
herum habe der Verein verschiedene Parzellen angekauft, Rasen und Blumen-
beete angelegt, Birken und Tannen angepflanzt, um solcherart die “etwas kahle 
Bergeshaide” zu einem “erfreuenden Plätzchen” umzuschaffen.  
 
Dem Bericht des Verwaltungsausschusses ist ferner zu entnehmen, dass man von 
Anfang an bemüht war, die “preußische Forstverwaltung” anzuregen, in der Ge-
gend von Weilerbach hübsche Pfade anzulegen, die dann auch tatsächlich unter 
der Leitung von Hegemeister Ketzer gezogen worden seien.78 Und man bemühe 
sich, das prähistorische Terrain des Ferschweiler Plateaus mit der Nieder- und der 
Wikingerburg für Ausflüge leichter zugänglich zu machen.  
 
Man müsse allerdings eingestehen, dass das Resultat der statutenmäßig zweiten 
Aufgabe des Vereins, die Verschönerung im Innern der Stadt, äußerst bescheiden 
                                                                                                                                 
73 Biographische Einzelheiten über Eugen Weiertz im Kapitel: Die Pioniere des Verschönerungs-
vereins. 
74 Das Vereinsjahr lief jeweils vom 1. Oktober zum 1. Oktober. — Laut Besenius & Kiesel 
1977: 15 wäre E. Weiwertz erst 1883 erstmals auf diesen Posten gekommen. 
75 Dupont & Mathieu 1883. 
76 Siehe hierzu: Massard 2011a. 
77 Dupont & Mathieu 1883: 212. 
78 Von diesen Arbeiten liefert eine Zuschrift aus Echternacherbrück vom 30. Oktober 1882 an die 
“Trierische Landeszeitung”, die im “Luxemburger Wort” abgedruckt wurde, folgendes Bild: 
“Jüngst machte ich einen Ausflug nach den romantischen Felsenburgen und Obelisken oberhalb 
Weilerbach, welche Herr Hegemeister Ketzer im letzten Sommer durch einen Pfad dem Natur-
freund zugängig gemacht hat. Diese Naturschönheiten, welche den 'Aesbach' übertreffen und dem 
'Lannfelsen mit seinem Wolfsloch' würdig an die Seite gestellt werden können, riefen meine 
Bewunderung hervor. Allein ich mußte diese annoch unbekannten Verschönerungen, welche mit 
viel mehr Geschmack und natürlichem Kunstsinn als die luxemburgischen ausgeführt sind und 
ungetheiltes Lob verdienen, lange aufsuchen und durch Baumdickicht und Felsen mich hindurch 
arbeiten, bis ich zufällig darauf stieß. Wäre es nicht angezeigt, auf der Landstraße bei der 'Guden-
bach' einen Wegweiser anzubringen und in Zwischenräumen den Weg bis auf den Pfad zu 
weisen.” [Luxemburger Wort LW 1882, Nr. 253 (30. Oktober): 2]. 
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geblieben sei. Zwar habe man “durch eine gesundheitliche Anlage, an der sowohl 
die Stadt- wie die Eisenbahnverwaltung recht hochherzig mitgewirkt haben, ei-
nem ganzen, meist von dürftigen Familien bewohnten Stadtviertel79 durch Troc-
kenlegung, anstatt der aufsteigenden Miasmen, eine gesundere Luft zugeführt“ 
und durch die Schaffung eines botanischen Gartens inmitten des herrlichen Casi-
no-Parkes auch in wissenschaftlicher Hinsicht sein Scherflein beigetragen, den-
noch könne man nicht verhehlen, dass außer diesen Arbeiten und dem Ebenen des 
freien Platzes vor dem Luxemburger Tore noch manche Programmpunkte unaus-
geführt bleiben mussten. So sei auch der dringend notwendig gewordene Stadt-
plan bis dato ein frommer Wunsch geblieben, genauso wie die Fortschaffung der 
polizeiwidrigen, aller Verschönerung Hohn sprechenden, öffentlich gelegenen 
Düngerstätte, wozu der Verein so oft die Anregung gegeben habe. 
 
Die Gesamteinnahmen des Vereins während der Jahre 1880 bis 1882 beliefen sich 
auf 2.763,35 Fr. und die Gesamtausgaben auf 2.421,21 Fr., so dass dem Vereine 
im Dezember 1882 noch ein Kassenstand von 342,14 Fr. blieb. 
 
Der Verein war übrigens nicht auf jenen Vorschlag eingegangen, den ein Leser im 
April 1882 im “Echternacher Anzeige” gemacht hatte, nämlich der Verschöne-
rungsverein solle eine Lotterie veranstalten, um so seine Arbeiten leichter finan-
zieren zu können, so wie dies der Verschönerungsverein von Duisburg täte, der 
eine große Silberlotterie, deren Ziehung im Juli stattfinde, organisiert habe.80 
 
Der Pavillon auf dem “Trooskneppchen” 
 
Im “Echternacher Anzeiger” des Jahres 1927 liest man, der Verschönerungsverein 
habe im Jahre 1879 das Terrain des “heutigen Trooskneppchen” erworben und 
1880 sei dort der erste Pavillon gebaut worden.81 Klar dürfte sein, dass ein Verein, 
den es 1879 noch nicht gab, in dem Jahr auch kein Gelände auf dem 
“Trooskneppchen” kaufen konnte. 
 
Auf einem am 30. November 1880 von Vic. Dondelinger gezeichneten Lageplan 
mit den in der Flur “Ënner der Lann” (Wolfsschluchtgebiet) anzulegenden Pfaden 
ist der vordere Teil des Geländes “ob Droo’s Knaeppchen” als “propriété de la 
Société d'embellissement” eingetragen, und dort ist auch eine Art Konstruktion 
(geplant oder schon vorhanden?) mit einem sechseckigem Dach eingezeichnet.82  
 
Als Dondelinger seinen Lageplan zeichnete, gehörte das Terrain auf 
“Trooskneppchen” allerdings nicht dem Verschönerungsverein selbst, sondern 

                                                
79 Es handelte sich hierbei um das Rosenthal-Viertel. — Dessen arme, in ungesunden Verhältnis-
sen lebende Bewohner waren während der Choleraepidemie von 1866 der Krankheit verhältnis-
mäßig stark zum Opfer gefallen; die Rosenthal-Gasse rangierte aber in puncto Todesfälle hinter 
Oberbach, Viandener Straße u.a. Siehe: Massard 1988: 44ss, 139 u. 199. 
80 Echternacher Anzeiger 1882, Nr. 35 (30. April): 1 (Ein Vorschlag). 
81 Echternacher Anzeiger 1927, Nr. 51 (29. Juni), S. 3. 
82 Siehe: Spang 1983: 98-99.  
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war Privatbesitz von dessen Kassierer Heinrich Raach, Handelsmann in Echter-
nach. Dieser hatte am 26. November 1880 [im Auftrag des Verschönerungsver-
eins?] dem Echternacher Taglöhner Nikolaus Prim besagtes Grundstück, in der 
Flur “ob Droosknepchen” gelegen, umgeben von Wilhelm Welschbillig, Witwe 
Niederweis und verschiedenen anderen Anstößern, zum Preis von sechzig Fran-
ken abgekauft. Am 17. Dezember 1880 teilte Raach der Stadt Echternach mit, er 
beabsichtige, ihr dieses Stück Land zu schenken, unter der Bedingung, “dass die-
ses Grundstück mit allen von Seiten des Echternacher Verschönerungs-Vereins 
oder sonst wie darauf angebrachten und anzubringenden Anlagen fortwährend zu 
dem vom gesagten Verein bestimmten Zweck erhalten und unterhalten bleibe”. 
Eine entsprechende Schenkungsurkunde wurde am 15. September 1881 in der 
Amtsstube von Notar Karl Wolff83 von Heinrich Raach, Kaufmann, einerseits, 
und von Bürgermeister Johann-Mathias Foehr, Gerber, und den beiden Schöffen 
Johann-Lorenz Gieser, Gastwirt, und Johann-Peter Decker, Industrieller, anderer-
seits, unterzeichnet.84 
 
In dem Bericht vom Ausflug, den der Trierer Verein für Naturkunde am 9. Januar 
1881 nach Echternach gemacht hatte, liest man, Herr Dondelinger habe die Ge-
sellschaft auf einen Hügel geführt, welcher ca. 300 Fuß höher als die Stadt liegt 
und eine prachtvolle Rundschau über Echternach und das Sauertal gestattet. Diese 
schöne Aussichtsstätte sei von dem Echternacher Verschönerungsvereine ange-
kauft und werde mit einem Pavillon versehen.85 Eigentlich hätte dieser Pavillon zu 
dem Zeitpunkt allerdings schon vorhanden sein müssen. Traditionsgemäß heißt es 
nämlich, er sei 1880 gebaut worden.86 In seinem “Guide du touriste dans les envi-
rons d’Echternach, au Müllerthal, à l’Eszbach, etc.”, der 1880 herauskam, scheint 
Hubert Berg87 dies zu bestätigen, wenn er schreibt, in der Nähe des Echternacher 
Bahnhofs führe ein Pfad zum Haalerkneppchen88 und im Schutze eines Pavillons 
habe man von diesem vorspringenden Punkt eine prachtvolle Aussicht auf die 
Stadt, die Sauer und das Schloss von Weilerbach.”89 In seinem oben erwähnten 
Brief vom 17. Dezember 1880 wies Raach auf die auf seinem Grundstück auf 
“Trooskneppchen” vom Verschönerungsverein angebrachten Anlagen hin. War 
damit der Pavillon gemeint? Hier scheint es noch Klärungsbedarf zu geben. 
 

                                                
83 Charles Marcel Alphonse Nicolas Wolff (* 1825, † 20.7.1907 Echternach) (Spedener 
1937: 101), Notar in Echternach von 1868 bis 1900 (Willems 1992).  
84 Stadtarchiv Echternach, Dossier 15/4z12. 
85 “Diese schöne Aussichtsstätte ist von dem Echternacher Verschönerungsvereine angekauft und 
wird mit einem Pavillon versehen.” 
86 So liest man im Echternacher Anzeiger 1927, Nr. 51 (29. Juni), S. 3. 
87 Hubert Berg (* 19.10.1825 Weimerskirch, † 29.7.1903 Luxemburg), ab 1846 Zeichenlehrer im 
Echternacher Progymnasium, danach im Athenäum (1879-1897). Siehe: Wilhelm, F., 1987. 
Hubert Berg (1825-1903). Pionnier de l'enseignement du dessin. In: Association des Professeurs 
d'Education artistique de l'Enseignement secondaire et supérieur ( APEA): Regard sur deux siècles 
de création et d'éducation artistiques au Luxembourg. Luxembourg, Impr. St-Paul: 49-70. 
88 “Haalerkneppchen” und “Droo’s Knaeppchen” (Trooskneppchen) scheinen zwei verschiedene 
Bezeichnungen für dieselbe Flur zu sein. 
89 Berg 1880: 6. 
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Im Mai 1881 stand der Pavillon jedenfalls, denn da erbaten die Herren Speck, 
Becker und Raach vom Echternacher Schöffenrat die Erlaubnis, eine Kollekte 
“zur Anschaffung einer auf dem neuen Pavillon aufzupflanzenden Fahne” zu ver-
anstalten. 90 Diese Anschaffung scheint schnell vor sich gegangen zu sein, denn in 
der gegen Ende August 1881 erschienenen 2. Auflage von Adam Reiners' Führer 
wird ihr Vorhandensein bereits erwähnt: “Den Touristen führt beim Bahnhofe an 
den Kalköfen den Berg hinauf ein jähansteigender Pfad zum 'Droskneppchen’, wo 
ein beflaggtes (sic) Pavillon ihm eine bezaubernd schöne Aussicht auf das Abtei-
städtchen bietet.”91 
 
In den Jahren 1881-1885 ließ der Verschönerungsverein durch Mittelsmänner 
eigenes Terrain auf “Trooskneppchen” ankaufen, ein Bergstück durch J.B. Du-
pont am 31. Januar 1881 und verschiedene Parzellen durch Eug. Weiwertz im 
April 1883, im Dezember 1884 und im März 1885.92  
 
Im September 1885 war in der Presse zu erfahren, der Verschönerungsverein be-
absichtige, der Gemeinde Echternach “den 'Troßkneppchen' zu schenken”. Die 
Schenkung sei schon durch notarielle Urkunde festgesetzt und werde in einer der 
nächsten Sitzungen dem Gemeinderate unterbreitet werden. Das “Kneppchen” 
umfasse sieben Parzellen und diese seien zum Preise von 910 Franken angekauft 
worden.93 In Wahrheit wurde eine erste Schenkungsurkunde erst am 2. Oktober 
1885 in der Amtsstube von Notar Jean Joseph Evrard Baldauff94 von J. B. Dupont, 
Ingenieur wohnhaft in Petingen, und Eugen Weiwertz, Gerber und Eigentümer 
wohnhaft in Echternacherbrück, unterschrieben. Es handelte sich um sechs Par-
zellen, die für 820 Fr. angekauft worden waren. Die Schenkung erfolgte unter der 
Bedingung, dass die Gemeinde den Unterhalt übernehme und dem Verschöne-
rungsverein bei später eventuell ins Auge gefassten Verschönerungsarbeiten keine 
Schwierigkeiten mache. In seiner Beschlussfassung vom 24. Oktober 1885 er-
suchte der Gemeinderat den Generaldirektor des Innern H. Kirpach um Erlaubnis, 
die Schenkung annehmen zu dürfen, was dieser am 4. November 1885 dann auch 
tat. 95 Eine zweite Schenkung fand dem Anschein nach am 1. Dezember 1885 
statt; nähere Einzelheiten bleiben noch zu klären. Am 31. Januar 1892 machte der 
Verschönerungsverein der Gemeinde eine weitere Schenkung, hierbei handelte es 
sich um Stücke, die Eug. Weiwertz 1886 und 1889 auf dem “Trooskneppchen”, 
und Jos. Speck 1891 auf "Troo” erworben hatten. 
                                                
90 Stadtarchiv Echternach, Dossier 15/4z12. 
91 Reiners 1881: 27. 
92 Archiv der Stadt Echternach, Dossier 15/4z12. 
93 Luxemburger Wort 1885, Nr. 253 (10. September): 3 (Echternach, 8. Sept. - Troßkneppchen) 
(aus: Echternacher Anzeiger). 
94 Jean Joseph Evrard (Joseph) Baldauff (29.8.1815 - 26.2.1895 Echternach) (Spedener 1937: 7); 
Notar in Echternach von 1848 bis 1895 (Willems 1992); Gemeinderatsmitglied, gewählt am 
3.12.1854, am 31.12.1860, am 19.11.1866, …? (Stadtarchiv Echternach, Dossier 24/8a: Tableau 
des conseillers de la ville d'Echternach, 1866); 1. Präsident des 1862 gegründeten Willibrordus-
Bauvereins (P. Spang, 1962. Die Entstehung des Willibrordus-Bauvereins. In: Hundert Jahre Wil-
librordus-Bauverein, 1862-1962. Luxemburg, Editiones Epternacenses: 30). 
95 Archiv der Stadt Echternach, Dossier 15/4z12. 
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Routineangelegenheiten und Administratives 
 
Die späteren Aktivitäten des Verschönerungsvereins lassen sich mosaikartig aus 
den sporadischen Zeitungsberichten, die ihm im Laufe der Jahre gewidmet wur-
den, zusammensetzen. 
 
In der stark besuchten 5. Generalversammlung, die am Sonntag, dem 14. Dezem-
ber 1884, stattfand, wurden als Mitglieder des dritten Turnus die Herren Louis 
Baldauff, Jos. Speck, H. Bedessem, Theod. Jaans und Nik Kettenhofen, sowie Hr. 
Joh. Föhr (Hotelier) an die Stelle des Hrn. Raach96 gewählt.97 Am Mittwoch, dem 
17. Dezember 1884, kamen die 15 Mitglieder des Vorstandes zusammen, um den 
leitenden Ausschuß des Vereines wählen, wobei folgende Chargenverteilung zu-
stande kam: Eugen Weiwertz, Präsident; Michel Dondelinger, Vizepräsident; Jos 
Speck, Schriftführer; Louis Baldauff, Kassierer; Eugen Knepper, P. Jörg und Leo 
Namür, Beigeordnete.98 
 
Anfang Januar 1885 brachte der “Echternacher Anzeiger” folgenden Artikel mit 
Andeutungen, die heutzutage eher unverständlich sind: “Dank der Initiative unse-
res Verschönerungsvereines wird nun doch endlich die vielbesungene 'Ha-
bigskaul' verschwinden. 'Gut Ding will hier in Echternach entsetzlich viel Zeit 
haben', hieß es neulich in diesem Blatte. Nichts mag aus letzter Zeit die Wahrheit 
dieses Ausspruches mehr bestätigen, als eben die ganze Geschichte dieser famo-
sen Kaul, und namentlich der Hergang bei der Versteigerung selbst. Wie es hier 
zugegangen, soll besser verschwiegen sein. / In einer letzten Sitzung hatte der 
Vorstand des Verschönerungsvereines dem Herrn Präsidenten die Vollmacht 
ertheilt, im Interesse der Stadt Echternach zu handeln. Daß Herr Eugen Weiwertz 
diesem Auftrage zu entsprechen gewußt, darüber wird nur eine Meinung herr-
schen.”  
 
Um freier handeln zu können, z.B. beim Erwerb von Acker-, Feld- oder Waldpar-
zellen oder bei der Ausführung von Arbeiten im “preußischen Territorium” (hier-
bei dachte man insbesondere an den Wiederaufbau der Liboriuskapelle und die 
Erhaltung der Klause im Ernzerberg), erörterte der Vorstand am 1. April 1885 die 
Frage, “ob es nicht im allseitigen Interesse des Vereines liege sich behufs Erlan-
gung der Rechte einer juristischen Person an die Kammer zu wenden”. Es wurde 
beschlossen, vorerst einen Brief an den Generaldirektor der Justiz Paul Eyschen 
zu richten, um dessen Ansicht in der Angelegenheit zu vernehmen. Dieser Brief 
wurde am 9. April 1885 verfasst und mit den Unterschriften von Präsident Wei-
wertz und Schriftführer Jos. Speck an Paul Eyschen verschickt. Dieser erbat am 
14. April ein Gutachten von Oberstaatsanwalt (procureur général) Henri Vanne-

                                                
96 Am 21. Oktober 1884 verstorben (siehe oben). 
97 Luxemburger Wort 1884, Nr. 296 (19. Dezember): 2 (Echternach, 17. Dez.). (Echt. Anz.) 
98 Luxemburger Wort 1884, Nr. 302 (27. Dezember): 2 (Echternach, 23. Dez. - Verschönerungs-
verein) (aus: Echternacher Anzeiger). 
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rus99, das negativ ausfiel: “la législation ne saurait faire droit à une demande éven-
tuelle (…). J’estime que le Verschönerungsverein peut complètement remplir la 
tâche qu’il a assumée en conservant ses attaches avec la commune. Contrairement 
à la manière de voir du comité, je trouve un véritable inconvénient à ce que 
l’association ait une existence entièrement propre, et qu’elle soit mise en situation 
d’entrer éventuellement en lutte avec l’administration communale. L’association 
se propose d’étendre son action sur le terrain allemand. À ce propos je ferai re-
marquer que la question de savoir si une personne morale peut étendre son action 
en dehors du pays qui l’a reconnue, est toujours loin d’être résolue.” Paul Eyschen 
schloss sich in seiner Antwort vom 29. April diesem Gutachten an,100 das Vanne-
rus am 18. April abgegeben hatte und das mit zu den letzten von ihm als Ober-
staatsanwalt redigierten Schriftstücken zählen dürfte: zum Ober-
Gerichtspräsidenten berufen, wurde er nämlich vier Tage später durch den kö-
nigl.-großh. Beschluss vom 22. April 1885 als Oberstaatsanwalt durch Jules 
Chomé, Mitglied des Staatsrats, bisher Obergerichtsrat, ersetzt.101 
 
In seiner Sitzung vom Donnerstag, den 16. November 1889, beschloss der Vor-
stand des Verschönerungsvereins, den unteren, alten Weg vor Brühl vom Hause 
Thorn bis zur Heiligkreuz-Brücke mit Kastanien zu bepflanzen. “Im Anschluß an 
die schon bestehende Kastanien-Allee wird so eine Rundpromenade geschaffen,” 
meinte man, “um welche uns manche Großstadt beneiden könnte. Auch die 
                                                
99 Henri Vannerus wurde am 29. Juli 1833 in Diekirch geboren; er starb am 16. Mai 1921 in Lu-
xemburg und wurde am 19. Mai in Diekirch begraben [Escher Tageblatt 1921, Nr. 113 (18. Mai): 
3 (Avis mortuaire). — Spedener 1937: 93 und Massard 1988: 230 geben den 31. Juli als (falschen) 
Todestag an; Hausemer 2006: 439 schreibt irrtümlicherweise, Vannerus sei in Paris gestorben]. 
Das Luxemburger Wort berichtete am 17. Mai in sehr knapper Form über Vannerus' Tod: “Gestern 
abend starb im Alter von 86 Jahren Hr. Staatsrat Henri Vannerus, z. Z. lux. Geschäftsträger in 
Paris, früher Generaldirektor der Justiz und Präsident des Obergerichtshofes. Vannerus stand je-
derzeit den religiösen und politischen Anschauungen, die wir vertreten, diametral entgegen.” [Lu-
xemburger Wort 1921, Nr. 112 (17. Mai): 3]. Das Tageblatt widmete ihm jedoch einen ausführli-
cheren Nachruf: “Der Verstorbene war am 29. Juli 1833 zu Diekirch geboren. Nach vollendeten 
Studien schlug Henri Vannerus die Richterlaufbahn ein. Am 1. September 1858 wurde er zum 
Friedensrichter in Clerf ernannt, 1859 Substitut des Staatsanwalts in Luxemburg, 1864 Generaldi-
rektor der Justiz, 1874 Präsident des Bezirksgerichtes in Diekirch, 1879 Generalstaatsanwalt, 1885 
Präsident des Obergerichtshofes bis 1905, 1885 Vizepräsident, 1897 Präsident des Staatsrates. Im 
Laufe des Jahres 1905 wurde er mit dem Titel eines Ehrenpräsidenten des Obergerichtshofes pen-
sioniert. / Vannerus blieb jedoch luxemburgischer Geschäftsträger in Paris und genoß die größte 
Achtung in amtlichen Kreisen. Er war außerdem Mitglied des Haager Schiedsgerichts, Mitglied 
und Ehrenpräsident des Verwaltungsrates der Internationalen Bank, Präsident der Historischen 
Abteilung [des großherzoglichen Instituts]. / Kaum 30 Jahre alt wurde er [1864] Generaldirektor 
der Justiz. Am 3. Dezember 1866 durch Léon de la Fontaine ersetzt, nahm er am 3. Dez. 1867 
seine Stelle wieder ein. Er blieb dann Generaldirektor der Justiz bis [zum] 26. Dezember 1874. Als 
er 1867 ernannt, wieder in die Regierung eintrat, war Servais Staatsminister. Mit diesem ging 
Vannerus 1874 ab, weil die beiden nicht mit der Geschäftsführung de [Blochausens] einverstanden 
waren.” [Escher Tageblatt 1921, Nr. 114 (19. Mai): 2]. 
Siehe auch: Herchen, A., 1923. Henri Vannérus, † 16 mai 1921. Frédéric Lech, † 13 juin 1921. 
Publs Sect. hist. Inst. g.-d. Luxemb., 40 (1923): XX-XXVI. 
100 Archives nationales, Luxembourg: Personnification civile demandée par le “Verschönerungs-
verein” d'Echternach (Cote: J-066-13). 
101 Mémorial 1885: 448. 
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Baumreihe vor den Mädchenschulen soll am Kackerbach vorbei fortgesetzt wer-
den.”102 
 
Gegen Ende der 1880er Jahre tauchte als Bezeichnung für das pittoreske Sand-
steingebiet mit den Ortschaften Befort, Müllerthal, Berdorf, Consdorf und Echter-
nach der Name “Luxemburger Schweiz” bzw. “Kleine Luxemburger Schweiz” 
(Suisse luxembourgeoise, Petite Suisse luxembourgeoise) auf. Das bis dato älteste 
bekannte Dokument, wo dieser Name vorkommt, ist eine topographische Faltkarte 
für Touristen von Jean-Pierre Schmit103 aus dem Jahre 1889, die den Titel “Petite 
Suisse Luxembourgeoise. Carte de la Sûre inférieure” trägt. Ab den 1890er Jah-
ren wurde der Name allgemein benutzt und war auch im Auslande bekannt.104 
Echternach betrachtete sich als touristischen Mittelpunkt dieses Gebietes, als die 
“Perle der Luxemburger Schweiz”, wie es auf einer wahrscheinlich in den ersten 
Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts vom Echternacher Verschönerungsverein ver-
wendeten Reklamevignette hieß.105 
 
Das Sommerfest des Echternacher Verschönerungsvereins 
 
Im Laufe der ersten Hälfte der 1880er begann der Verschönerungsverein, jährlich 
ein großes Sommerfest zu organisieren, und stieß damit auf helle Begeisterung, 
wie dies nachstehender Bericht über jenes Fest, das am Sonntag, den 25. Juni 
1886 stattfand, bestens illustriert:106 

 “Eines der schönsten und sinnigsten Feste, welche im Laufe des Jahres in 
unserer Stadt gefeiert werden, ist unstreitig das brillante Gartenfest, mit Il-
lumination und italienischer Nacht, das unser stets rührige Verschönerungs-
Verein jährlich zum Besten seiner hilfsbedürftigen Vereinskasse den Gön-
nern des Verschönerungswerkes gibt. Dasselbe fand am verflossenen Sonn-
tage in den bunt ausstaffierten Laubgängen des herrlichen Casinogartens 
statt und muß in jeder Hinsicht als durchaus gelungen bezeichnet werden. 
Der Verschönerungs-Verein besitzt allerdings auch als Vorbedingungen zur 
erfolgreichen Durchführung eines solch großen Sommerfestes: zwei wac-
kere Musik-Vereine und die strebsame Liedertafel, die es sich zur Ehre an-
rechnen, dem Verschönerungs-Vereine, der sich die Hebung und Verschö-
nerung unserer Stadt zur Lebensaufgabe gemacht, mit Sang und Klang treu 
zur Seite zu stehen; die parkartigen, ihm freundlich zur Verfügung gestell-

                                                
102 Luxemburger Wort 1899, Nr. 324 (20. November): 3 (Echternach, 18. November). 
103 Jean-Pierre Schmit (1817-1903), in der Stadt Luxemburg geboren, Professor an der Universität 
Lüttich. Siehe:  lb.wikipedia: Jean-Pierre Schmit (Moler). 
104 Massard 2005: 26ff. Massard 2011b. Siehe auch:  lb.wikipedia: Kleng Lëtzebuerger Schwäiz. 
105 Massard 2001. — “Als Touristen- und Luftkurort ersten Ranges darf mit Recht Echternach, im 
Mittelpunkt gelegen, 'die Perle der Luxemburger Schweiz' geheißen werden”, schrieb ein anony-
mer Autor in einem “Brief aus Echternach”, der im “Escher Tageblatt” 1946, Nr. 152 (5. Juli): 2 
veröffentlicht wurde. Dem ist hinzuzufügen, dass auch Befort Anspruch auf diesen Titel erhob 
[Luxemburger Wort” 1937, Nr. 242 (30. August): 3 (Brief aus Befort)]. 
106 Echternacher Anzeiger 1886, Nr. 60 (29. Juli): 2 (Das Sommerfest des Echternacher Verschö-
nerungs-Vereins). 
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ten Anlagen des Casinogartens, die zu einem solchen Feste wie geschaffen 
sind; dazu noch der im fröhlichen Rococostile gebaute Pavillon, der uns so 
freundlich einladend entgegen winkt, ferner das sympathische Entgegen-
kommen unserer Einwohnerschaft, die, mit sehr wenigen, unbegreiflichen 
Ausnahmen, es sich nicht nehmen läßt, ihr Scherflein zu dem Verschöne-
rungswerke beizutragen und endlich, was besonders zu betonen ist, die statt-
liche Reihe von Männern, welche dem Vereine angehören und die, erfüllt 
von warmem opferfreudigem Sinne für alles Gute und Schöne, stets bereit 
sind, persönlich einzutreten, wo es gilt, im Interesse Echternachs und seiner 
Bewohner zu wirken. 

So fanden denn auch die Teilnehmer dieses echten Volksfestes Alles treff-
lich vorbereitet, trotz des Grau in Grau gemalten Himmels, welcher der mit 
der Organisation betrauten Commission am Nachmittage nicht geringen 
Schrecken mit seiner bitterbösen Miene einjagte, um sich schließlich doch 
von seiner anmutigsten Seite zu zeigen. — Umflossen von balsamischen 
Wohlgerüchen, welche die schönste Sommernacht dieses Jahres aushauchte, 
trat man in den festlich geschmückten, im bunten, feurigen Festkleide pran-
genden Park ein. Ein Lichtmeer glänzte einem entgegen, wie es nicht schö-
ner gedacht werden konnte. Die grünen, sonst so ruhigen Haine strahlten 
wieder in dem matten Glanze von Hunderten von venetianischen Lampen, 
welche die einzelnen Baumgruppen, wie phantastische Traumgebilde vor 
uns erstehen ließen. Und als erst das im Lichterglanze erstrahlende Lusthaus 
mit seinen lachenden Götter[n] und Göttinnen, seine architektonischen Ge-
bilde der heitern, leichtgeschürzten Rococo-Zeit in allen Farben des Kalei-
doskop[s] erscheinen ließ und sich wie ein prächtiges Zauberschloß vom 
hell gestirnten Nachthimmel abhob, da war des Jubelns und des Freuens 
kein Ende und wurde dem Erbauer dieses feenhaften Schlößchens, dem der 
Verein durch ein besonderes Transparent Echternachs Huldigung darge-
bracht, noch der besondere Dank jedes einzelnen Besuchers zu Teil. 

Herrlich schallten die frohen Weisen und melodienreichen Lieder in die 
schöne Sommernacht hinein; frohes Geplauder und heller Becherklang er-
tönten allüberall und mit sichtbarem Vergnügen durchzog die festlich ge-
stimmte Menschenmenge die lauschigen Gänge der herrlich beleuchteten 
Anlagen, um, fern vom Alltagsleben, sich wieder ein Mal ihres Daseins zu 
freuen. 

Man wird es begreiflich finden, daß bei dieser allgemeinen fröhlichen 
Stimmung, welche durch keinen Mißton gestört wurde, manche Festteil-
nehmer sich erst ihres lieben Heim's erinnerten, als längst die Geisterstunde 
mit dem Zauberer Kitzele und dem dreibeinigen Hasen107 im Gefolge, an ih-
nen vorbeigeeilt war. Bei dem allgemeinen Rückzuge, der in bester Ord-

                                                
107 Siehe: Gredt, N., 1883. Sagenschatz des Luxemburger Landes. V. Bück, Luxemburg: 87-88. 
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nung vor sich ging, konnte Mancher mit Viktor Scheffel108 ausrufen: "Und 
der Casino-Rosenberger war gut!" 

Zum Schluß noch unsern Dank dem Hrn. Gendarmeriebrigadier und seiner 
Brigade, welche mit seltener Umsicht alle störenden Elemente von der 
schönen Feier fernhielt, so wie der Kassa-Commission, welche treu wie 
Cerberus den Eingang zum heitern Olymp hüteten.  
Auf Wiedersehen im nächsten Jahre beim elektrischen Lichte!” 

 
Das hier angekündigte elektrische Licht stand in Echternach ab dem 24. Oktober 
1886 zur Verfügung, zu der Zeit eine Sensation, war Echternach doch eine der 
seltenen Städte in Europa, die über eine öffentliche und private elektrische Be-
leuchtung verfügten.109  
 
Diana-Denkmal und Ferschweiler Plateau 
 
Wie schon oben erwähnt, setzte sich der Verschönerungsverein von Anfang an 
dafür ein, auch die Gegend von Weilerbach und das Ferschweiler Plateau mit der 
Nieder- und der Wikingerburg für Ausflüge leichter zugänglich zu machen.110  
 
Diese damals als selbstverständlich empfundene grenzüberschreitende Sicht fand 
ihren Ausdruck auch in den ersten lokalen Touristenführern. Der vierte Ausflug, 
den Hubert Berg 1880 in seinem Führer beschrieb, führte zum Diana-Denkmal bei 
Bollendorf und dann am Weilerbacher Schloss und den Schweinställen entlang 
über das Ferschweiler Plateau zur Schankweiler Klause. Der fünfte Ausflug ging 
durch das “Voelkerbach”-Tal über Ernzen bis Prümzurlay.111 Etappen des zweiten 
Ausfluges, den Adam Reiners 1880 beschrieb, waren: Enzerberg, “Dianenaltar”, 
Niederburg, Schweinställe, Schankweiler Klause; zusätzlich empfohlen wurde ein 
Abstecher zum Fraubillenkreuz.112 
 
Zu den Anfang der 1880er Jahren auf der deutschen Seite von der “preußischen 
Forstverwaltung” angelegten Pfade kamen im Jahre 1891 auf Initiative des Ech-
ternacher Verschönerungsvereins neue hinzu. Der “Echternacher Anzeiger” be-
richtete hierüber im September 1891:113 

 “Gemäß einer zu Trier am 8. Oktober 1890 erfolgten Verhandlung war der 
Echternacher Verschönerungsverein seitens des Oberförsters Schmitz er-
mächtigt worden, im Kgl. Walde sowohl von der Grenze des Bollendorfer 

                                                
108 Joseph Victor von Scheffel (* 16. Februar 1826 in Karlsruhe; † 9. April 1886 ebenda), geadelt 
1876, war ein im 19. Jahrhundert viel gelesener deutscher Schriftsteller und Dichter, Autor von 
Erzählungen und Versepen sowie mehrerer bekannter Liedtexte (de.wikipedia: Joseph Victor von 
Scheffel). 
109 Siehe hierzu: Massard 1997.  
110 Dupont & Mathieu 1883. 
111 Berg 1880: 9-12. 
112 Reiners 1880: 28-30. 
113 Echternacher Anzeiger 1891, Nr. 72 (6. September): 1. 
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Gemeindewaldes an wie auch von Weilerbach aus Pfade zum Dianadenk-
mal anzulegen. Unter der kundigen Leitung des H. Ketzer, dem wir hiermit 
unseren innigsten Dank abstatten, ist nun mehr diese Anlage auf Kosten des 
Vereins ausgeführt und so nach allen Seiten ein Waldgebiet erschlossen 
worden, das in Bezug auf Naturschönheiten und geschichtliches Interesse in 
weiter, sehr weiter Runde wohl nicht seines Gleichen hat. Dieses Gebiet 
kann angedeutet werden mit den Bezeichnungen: Weilerbach, Niederburg, 
Kiesgräber, Frabillekreuz [Fraubillenkreuz, d. Verf.], Schankweilerklause, 
Wikingerburg, Otzeley [Ossenlay, d. Verf.] und Dianadenkmal. Abgesehen 
von dem Ausfluge nach Schankweilerklause darf von jetzt an als einer un-
serer lohnendsten und dabei angenehmsten Spaziergänge [derjenige] gelten, 
der vom Wegeweiser hinter Weilerbach aus zur Niederburg durch den herr-
lichen Hochwald hin, am Ringwall vorbei bis zur Tanzkill, von da links ab 
zum Pfade nach Bollendorf, auf diesem zum Dianadenkmal und von hier 
nach Weilerbach zurückführt. Denjenigen Echternachern namentlich, wel-
che nur an Sonntag-Nachmittagen ausgehen, möchten wir diesen Ausflug 
vor allen empfehlen.” 

 
Ein Sanatorium auf dem “Trooskneppchen”? 
 
Im Jahre 1892 tauchte in Echternach das Projekt auf, eine Tuberkulose-Heilanstalt 
auf dem “Trooskneppchen” zu errichten. Der “Echternacher Anzeiger” berichtete 
hierüber in einem Beitrag, den das “Luxemburger Wort” wortwörtlich übernahm: 
“Echternach, 16. März. Das Unternehmen, auf 'Troosknepchen' eine Heilanstalt 
für Lungenschwindsüchtige zu errichten, gewinnt immer mehr an Boden. Der 
Echternacher Verschönerungsverein verlangt für das erforderliche Terrain als 
Verkaufspreis ca. 5000 Fr. An der Spitze fraglicher Gesellschaft soll ein erfahre-
ner Arzt des Luxemburger Landes stehen. Der Vorstand des Verschönerungsver-
eins war am letzten Sonntag zu einer Sitzung im Café Hopp zusammenberufen, 
welche allein dieser wichtigen Frage galt. Er beschloß, der projektirten Errichtung 
eines Luftkurorts auf 'Troosknepchen' insofern Vorschub zu leisten, daß der Ver-
ein den größten Theil des ihm zugehörigen Terrains zum Selbstkostenpreis an die 
eventuell zu gründende Gesellschaft abtreten will. Der definitive Akt der Cession 
wird abgeschlossen, sobald dem Vorstand der Ausweis vorliegt, daß die materi-
ellen Mittel beschafft sind, um den Bau des Sanatoriums in Angriff nehmen zu 
können. Der Zutritt zu unsern Naturmerkwürdigkeiten, sowie das Begehen der 
sogenannten Verschönerungspfade wird dem Publikum gewahrt bleiben.”114 Der 
“Moselbote” und die “Ardenner Zeitung” widmeten der Angelegenheit auch ei-
nige Zeilen.115  
 
Sowohl der Schöffenrat als auch der Verschönerungsverein sahen dem Vorhaben 
wohlwollend entgegen. Hinter dem Projekt steckte Dr. Michel Welter, der spätere 
sozialistische Politiker, der im Mai 1885 in Luxemburg als Arzt zugelassen wor-

                                                
114 Luxemburger Wort 1892, Nr. 78 (18. März): 3.  
115 Der Moselbote 1892, Nr. 23 (18. März): 3. — Ardenner Zeitung1892, Nr. 23 (19. März): 3. 
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den war und seit 1887 in Esch/Alzette praktizierte.116 Am 7. März 1892 hatte Wel-
ter den Bürgermeister Jean Mathias Foehr, mit dem er drei Wochen vorher schon 
gesprochen hatte, brieflich kontaktiert und ihn gebeten, dem Gemeinderat den 
Vorschlag zu unterbreiten, ihm das Plateau des “Trooskneppchen” zu einem noch 
festzusetzenden Preis für den Bau einer klimatotherapeutischen Anstalt zu über-
lassen. In der Tat war die Gemeinde Eigentümer des Geländes, nicht der Ver-
schönerungsverein wie im obigen Zeitungsartikel zu lesen stand; der Verschöne-
rungsverein war nur der Nutznießer. Was den Preis anbelangt, so stand die schon 
genannte Summe von 5.000 Franken im Raume.117 Wie aus so vielen Sachen, die 
Welter noch unternehmen sollte,118 ist auch aus diesem Projekt nichts geworden.119 
 
Eine Krise und ihre Überwindung 
 
Im weiteren Verlauf der 1890er Jahren geriet der Verschönerungsverein in eine 
Krise. Paul Spang (1977) hat dieses schwierigere Kapitel der Vereinsgeschichte 
folgendermaßen dargestellt:120  

“Gegen das Jahr [1896]”121, so heißt es in der Vereinschronik, “hörte man 
überall Klagen führen, dass keine Verschönerungsarbeiten schon seit meh-
reren Jahren vorgenommen wurden.” Man schrieb es drei Ursachen zu: die 
Mitglieder hätten keine Beiträge gezahlt, die Gemeinde unterstütze den 
Verein nicht mehr und auch die Regierung gäbe keine Zuschüsse. 

                                                
116 Kugener 2005: 1684-1687. 
117 Stadtarchiv Echternach, Dossier 15/4z12. 
118 “Zeitlebens waren ihm fast alle seine Unternehmen missglückt”, schreibt Kugener (2005, 
S. 1687) über Dr. Welter, “seine sporadisch auftauchenden Ortsgruppen, seine Escher Genossen-
schaftsbäckerei, seine Arztlaufbahn, seine Ministerkarriere, seine Republik.“ 
119 Am 19. Juni 1906 tauchte die Idee eines Sanatoriums in Luxemburg wieder auf, diesmal in der 
Abgeordnetenkammer, als der Deputierte Dr. Antoine Kayser eine Vorlage einbrachte, durch wel-
che ein Volks-Sanatorium für Schwindsüchtige errichtet werden sollte. Siehe: Bürger- und Beam-
ten-Zeitung 1906, Beilage zu Nr. 70 (23. Juni): 1 (Deputiertenkammer); Bürger- und Beamten-
Zeitung 1907, Nr. 139 (7. Dezember): 1 (Volks-Sanatorium für Lungenschwindsüchtige). — Es 
sollte bis zum Oktober 1915 dauern, bis in Niederfeulen das erste Sanatorium Luxemburgs, von 
der Alters- und Invalidenversicherung eingerichtet, eröffnet werden konnte (Le sanatorium de 
l’Etablissement d’Assurance contre la Vieillesse et l’Invalidité à Feulen. In: Luxemburger Illustri-
erte 1925, Nr. 45 (5. November): 2). Im April 1919 wurde im Baumbusch, nahe Luxemburg-Stadt, 
das nächste Sanatorium, auch Eigentum der Alters- und Invalidenversicherung, in Betrieb ge-
nommen (Kugener, H., 2012. Das Sanatorium im Baumbusch. In: Ons Stad 100/2012: 66-70). 
1921 installierte die “Luxemburger Liga gegen die Tuberkulose” ein eigenes Sanatorium in Düde-
lingen (Koltz, R., 1968. La Ligue Luxembourgeoise contre la Tuberculose de 1908 à 1968. In: 
Ligue Luxembourgeoise contre la Tuberculose, 1908-1968. Luxembourg: 30). 1924 kaufte die 
Alters- und Invalidenversicherung ein Grundstück in Vianden, um dort ein Sanatorium zu errich-
ten. Die Bauarbeiten begannen im Folgejahr und am 8. November 1931 konnte das Viandener 
Sanatorium im Beisein von Prinz Felix offiziell seiner Bestimmung übergeben werden 
(http://www.servior.lu/de/leistungen/einrichtungen/mds/vianden). 
120 Spang 1977: 31f. 
121 Spang schreibt: “1894”, wahrscheinlich ein Druckfehler; in der Abschrift im Deliberationsregi-
ster 1925ss, S. 3, steht: "Gegen das Jahr 1896”. 
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“Im Jahre 1897 kam es dann zu einer Wiederbelebung des Vereins, die auf 
folgende Art und Weise erfolgte. Mehrere Mitglieder hatten durch eine An-
zeige im "Echternacher Anzeiger" eine öffentliche Generalversammlung 
einberufen, die am 19. April 1897 stattfand. Ein provisorisches Komitee 
wurde gewählt, das beschloss, das frühere Präsidium des Vereins um die 
“wohlwollende Überweisung der Archiven und Casse” zu bitten. Einige Ta-
ge später erhielt der Sekretär als einzige Antwort ein Büchlein enthaltend 
die Statuten, das ihm die Post unter Kreuzband zustellte.”122 
“Der neue Vorstand, dessen Vorsitz der Advokat Hubert Campill übernom-
men hatte, machte sich sofort an die Arbeit. Als Sekretär fungierte erst Ge-
richtsvollzieher Arend, dann Hotelier Sebastian Neuman. Bis 1902 finden 
wir dann nicht weniger als vier Sekretäre oder diensttuende Sekretäre, unter 
ihnen auch den bekannten Arzt und Prähistoriker Dr. Graf123.”  

 
Dass der Verein nach 1897 sein Selbstvertrauen wiedergefunden und bereit war, 
sich wieder stärker einzusetzen, davon zeugt nicht zuletzt der Beschluss der Ge-
neralversammlung vom 25. September 1899, auf Antrag seines Präsidenten fol-
gendes Protestschreiben an die Regierung zu schicken:124  

 “Der Verschönerungsverein von Echternach protestiert energisch gegen die 
geplante Zerstörung eines Theiles der zur Muttergotteskapelle führenden 
Lindenallee gen. 'Rabatt' durch die projektierten Arbeiten der neuen Lu-
xemburg-Echternach Eisenbahn125. 
 Es handelt sich um eine der ältesten und herrlichsten Anlagen der Stadt, 
welche bereits viel Opfer gefordert hat und einer der beliebtesten Spazier-
gänge geworden ist. 
 Der Verein erkennt gerne das öffentliche Interesse des neuen Verkehrswe-
ges an, glaubt jedoch, daß eine andere Lösung gefunden werden kann und 
bittet inständigst die Regierung die Sachlage einer neuen Prüfung zu unter-
ziehen.”  
 

Der Wiederaufbau der Liboriuskapelle 
 
Der soeben gegründete Verschönerungsverein, schrieb Adam Reiners im August 
1880, gedenke, das Kläuschen zu restaurieren, sowie die schöne Liboriuskapelle 
auf dem Ernzerbergesrand neu aufzubauen.126  
                                                
122 So erklärt sich auch, warum das Deliberationsregister 1880-1896 nicht mehr aufzufinden ist. 
123 Ernest Graf (10.8.1858 Diekirch - 13.3.1924 Berdorf), 1885 in Luxemburg als Arzt zugelassen, 
praktizierte in Echternach ab 1886, zeitweise Consiliarius im Sanatorium Weilerbach (Kugener 
2005: 619). 
124 Luxemburger Wort 1899, Nr. 276 (3. Oktober): 3.  
125 Es handelte sich hierbei um den geplanten Bau der Schmalspurbahn, die unter dem Namen 
“Charly” bzw. “Chareli” bekannt wurde. Das Projekt war am 17. Juni 1897 in der Abgeordneten-
kammer gestimmt worden. Der erste Zug verkehrte im April 1904; die Strecke blieb bis Juni 1954 
in Betrieb ( lb.wikipedia: Eisebunnsstreck Lëtzebuerg - Iechternach). 
126 Reiners 1880: 48. 
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Was die Kapelle anbelangt, sollte es allerdings bis ins Jahr 1900 dauern, bis sich 
hier etwas Konkretes anzubahnen begann. “Auf dem Ernzerberge, bei Echter-
nach,” schrieb das “Luxemburger Wort” am 9. Februar 1900, “war eine alte Ka-
pelle, die während der französischen Revolution zerstört wurde, die Liboriuska-
pelle. Diese soll, dem 'Echt. Anz.' zufolge, demnächst in ihrem alten Stil wieder 
aufgebaut werden. In der letzten Versammlung der Ortsgruppe Bollendorf des 
Eifelvereines und des Echternacher Verschönerungs-Vereines wurde ein Plan des 
Herrn Ehren-Staatsarchitekten Arendt aus Luxemburg vorgelegt. Herr Arendt hat 
den früheren Bau studiert und den vorgelegen Plan aus Liebe zur Sache angefer-
tigt. In der erwähnten Sitzung wurde beschlossen, die Baukosten durch eine zu 
veranstaltende Lotterie aufzubringen; und so wird denn die alte Liboriuskapelle, 
einst ein berühmter Wallfahrtsort, auf dem romantischen Berge wieder erste-
hen.”127 Durch Beschluss vom 13. August 1900 erteilte die Regierung die Geneh-
migung zur Veranstaltung dieser Lotterie.128 Die Gewinnliste lag am 31. Mai 1901 
vor.129 
 
Der engere Ausschuss, der die Ausführung des Projekts begleitete, bestand aus 
den Herren Jos. Speck, Ehrenpräsident130; Hubert Campill, Präsident, und Louis 
Jörg, Kassierer des Echternacher Verschönerungsvereins; Peter Faßbender131, Bür-
germeister in Echternacherbrück, Präsident, und Postverwalter Buchholz, Kas-
sierer der Ortsgruppe Bollendorf des Eifelvereins.132 
 
Gegen den 10. September 1901 waren die Arbeiten laut Zeitungsbericht praktisch 
abgeschlossen: “Nachdem das Dachwerk vollendet ist, ist die Liboriuskapelle 
ganz fertiggestellt. Der Bau kommt die Summe von 3200 Mark zu stehen”.133 
                                                
127 Luxemburger Wort 1900, Nr. 40 (9. Februar): 3. 
128 Luxemburger Wort 1900, Nr. 239 (28. August): 3. 
129 Luxemburger Wort 1901, Nr. 154 (3. Juni): 2. 
130 Speck, der ja bereits 1880 zum ersten Vorstand des Verschönerungsvereins gehörte und später 
zeitweilig den Sekretärsposten innehatte, war den mir vorliegenden Dokumenten nach, nie Präsi-
dent des Vereins. Es ist anzunehmen, dass ihm der Titel des Ehrenpräsidenten auf Grund seiner 
langjährigen Verdienste verliehen wurde. Ob dem so ist und wann dies geschah, bleibt zu eruieren. 
131 Peter Faßbender war Bürgermeister von Bollendorf/Echternacherbrück von 1896 bis 1922; er 
starb am 28. Januar 1928 im Alter von 62 Jahren. Siehe: Havé, J.C., M. Mossal & P. Göbel, 2001. 
Echternacherbrück. Eine junge Gemeinde in historischer Lage. Gemeinde Echternacherbrück, S. 
86, sowie: J.A. Massard, 1995. Die Orchideen Echternachs in historischer Sicht. In: Annuaire de la 
Ville d'Echternach 1994: 236f. 
132 Luxemburger Wort 1900, Nr. 239 (28. August): 3. 
133 Luxemburger Wort 1901, Nr. 254 (11. September): 3. — Wie so oft finden sich auch hier in der 
Literatur abweichende Jahresdaten für den Wiederaufbau der Kapelle: 1902 im Führer des Ver-
schönerungsvereins (Société d'Embellissement 1905: 35; Verschönerungsverein 1912: 41) und 
1903 bei Reiners 1905: 35. 
Die Kapelle wurde im Winter 1944/45 ein Opfer des 2. Weltkriegs. Unterstützt von großzügigen 
Spenden von Echternacher Bürgern und mit Hilfe der Landesregierung von Rheinland-Pfalz ge-
lang es der Ortsgruppe Echternacherbrück des Eifelvereins, eine neue Kapelle zu errichten, die am 
8. August 1951 eingesegnet wurde (Schneider 1994: 140s; Havé et al. 2001: 121-124); der Archi-
tekt war Jules Schneider aus Idar-Oberstein (Altmann & Caspary 1997: 441, Havé et al. 
2001: 123). 1998 wurde die Kapelle von der Eifelvereinsgruppe Echternacherbrück renoviert (Ha-
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Im Jahre 1903 wurden sowohl an der Liboriuskapelle, als auch beim Abstieg von 
der Klause in den Touristenpfad längs des Berges im Verein mit der Ortsgruppe 
Bollendorf des Eifelvereins eiserne Schutzgeländer angebracht, um Unfälle zu 
verhüten.134 
 
“Echternach und Umgebung”, der erste Touristenführer des Vereins 
 
Die Gemeinde Echternach wolle nächstes Jahr einen bequemen Fahrweg zum 
“Trooskneppchen” herstellen, wurde im Oktober 1901 in der Presse angekün-
digt.135  
 
Der Verschönerungsverein seinerseits war bemüht, die touristische Infrastruktur 
auf der Bergkuppe zu verbessern und ließ dort 1903 einen neuen Pfad anlegen, 
wofür der Echternacher Gemeinderat ihm ein Subsid von 332 Franken bewil-
ligte.136  
 
Von diesem Pfad, genauso wie von den oben erwähnten auf dem Ernzerberge 
angebrachten Schutzgeländern war dann auch u. a. die Rede in der Generalver-
sammlung vom 4. April 1904:137 

 “Am verflossenen 4. April hielt der hiesige Verschönerungsverein seine, 
von 28 Mitgliedern besuchte, Generalversammlung ab. Von den im Jahre 
1903 ausgeführten Arbeiten seien erwähnt: die Anlegung eines neuen, leicht 
ansteigenden Pfades auf Troßkneppchen, die Neubezeichnung mit farbigen 
Buchstaben sämtlicher in die Echternacher Umgebung führenden Touri-
stenpfade, die Bepflanzung mit 100 Linden des „oberen Syndikatsweges" 
durch die „Kron" [= Krunn, d. Verf.].  
An der Liboriuskapelle auf dem Ernzerberge, als auch beim Abstieg von der 
Klause in den Touristenpfad längs des Berges wurden im Verein mit der 
Ortsgruppe Bollendorf des Eifelvereins eiserne Schutzgeländer angebracht, 
um Unfälle zu verhüten. Man hofft, die Herausgabe des vom Verein ge-
planten Führers durch Echternach und seine Umgebung noch vor Eröffnung 
der Touristensaison verwirklichen zu können. — Das finanzielle Ergebnis 
des Vereinsjahres 1903 ist folgendes: Einnahmen 1086 Fr., Ausgaben 1203, 
Defizit 117 Fr. Die austretenden Mitglieder des Vorstandes, die HH. R. 
Brimmeyr, Anton Decker, Faßbender, Louis Jörg, Ossyra und Val Wagener 
wurden alle wiedergewählt; die früheren Revisoren, HH. Buchholtz, Franz 
Kries und Scheuer wurden dgl. per Akklamation für 1904 beibehalten. Der 
Verein zählt 120 Mitglieder.“ 

 
                                                                                                                                 
vé et al. 2001: 123). 
134 Luxemburger Wort 1904, Nr. 99 (8. April): 3. 
135 Luxemburger Wort 1901, Nr. 280 (7. Oktober): 3. 
136 Luxemburger Wort 1903, Nr. 229 (16. August): 3. 
137 Luxemburger Wort 1904, Nr. 99 (8. April): 3. 
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In der nächsten Generalversammlung kam es zu einem Präsidentenwechsel: 
 “Echternach, 15. Jan. [1905] — Verschönerungsverein. Zum Präsidenten 
des Vereins an Stelle des Hrn. André Salentiny138, jetzt Notar in Grevenma-
cher, wurde Hr. Rentner Dr. Rudolf Brimmeyr, früherer Apotheker gewählt. 
— Die Einnahmen während 1904 betrugen 1689, die Ausgaben 1577 Fr. In 
den Vorstand wurden gewählt die HH. Ferdinand Baldauff, Reinhardt Kries, 
Jules Reding, Joh. Peter Scheuer und Gustav Selm.  
Die bisherigen Kassenrevisoren HH. Michel Braas, Alfons Kremer und Pe-
ter Weiwertz wurden per Akklamation auch für 1905 beibehalten.”139 

 
Der so ersehnte Touristenführer kam im 1905 heraus und wurde vom “Luxembur-
ger Wort” mit Begeisterung begrüßt:140 

 “Endlich scheint das so oft unternommene und immer wieder mißlungene 
Werk, einen mustergültigen Führer durch die landschaftliche Perle unseres 
Ländchens herzustellen, verwirklicht zu sein; der soeben im Verlage von 
Huß in Luxemburg vom Echternacher Verschönerungsverein herausgege-
bene Führer 'Echternach und Umgebung' erfüllt die kühnsten Hoffnungen 
des Einheimischen und wird auch den anspruchsvollsten Touristen befriedi-
gen. Der allgemeine Ueberblick über das Sauertal, der als Einleitung dient, 
macht uns in klarer poetischer Sprache mit den Naturschätzen aus dem Ge-
biete der Flora, der Geologie und Topographie bekannt. Für die darauf fol-
gende Beschreibung von Echternach haben die anonymen Verfasser offen-
bar mit taktvoller Sicherheit aus noch unveröffentlichten Quellen geschöpft. 
Die fünfzehn Wanderungen, welche den Hauptteil des Buches ausmachen, 
schließen sich an Wegezeichen an, deren Aufstellung dem jetzigen Vor-
stande eine Unsumme von liebevoller Arbeit wird gekostet haben. Der Text 
dieser Wanderungen hat offenbar einen von frühester Jugend an mit der Na-
tur und ihren Schönheiten vertrauten Mann zum Verfasser. Man lese z. B. 
die Beschreibung des Dianadenkmals S. 76-78. Das Ganze ist mit zum Teil 
farbigen Lithographien durchsetzt, deren Ausführung durch die litho-
graphische Anstalt von M. Huß von den auf der Viandener Eifelfeier aus-
geteilten Erzeugnissen des Hauses Dreyfus aus Paris nicht übertroffen wird. 
Dieselben sind teils nach Photographien von Bellwald und von Nels herge-
stellt, teils sind es Skizzen deren Urheber bescheiden seinen Namen ver-
schweigt, die aber in solcher Vollkommenheit nur aus der Werkstatt eines 
Einzigen, eines von allen Luxemburgern wohlbekannten Naturmalers 
stammen können. Die beigegebene Karte, von Herrn Geometer Kayser unter 
Benutzung der deutschen Generalstabskarte und des Hansenschen Werkes 
hergestellt, dürfte kaum praktischer ausgearbeitet werden können. In einem 
Wort, es wehen uns aus dem Büchlein eine künstlerische Weihestimmung 

                                                
138 Biographische Einzelheiten über André Salentiny im Kapitel: Die Pioniere des Verschöne-
rungsvereins. 
139 Luxemburger Wort 1905, Nr. 18 (18. Januar), 1. Blatt: 3 
140 Luxemburger Wort 1905, Nr. 168 &169 (17./18. Juni), 1. Blatt: 2. 
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entgegen und zugleich ein praktischer Sinn für Naturgenuß, daß dasselbe 
nicht sowohl zu einem Führer, als zu einem Schatzkästlein der Natur ge-
worden ist, das in unserem Lande sobald kein ähnlicher Verein nachzuma-
chen im Stande sein wird und an dem sich noch manche Generationen freu-
en werden.  

Kleine Unvollkommenheiten hervorzuheben ist unnütz, da die von den Ver-
fassern aufgewandte Mühe und Sorgfalt für eine stetige Verbesserung bei 
der hoffentlich bald erfolgenden neuen Ausgabe bürgen. Doch wäre für ka-
tholische Touristen eine Angabe der sonntäglichen Gottesdienstordnung of-
fenbar von Nutzen; auch dürften die Reliquien des heil. Willibrord (S. 23) 
einer geschichtlichen Angabe würdig sein. Die etwas unhandlich ange-
hängte Karte wäre vielleicht besser in einem Täschchen an der Innenseite 
eines stärkeren Deckels angebracht, auch vermißt man darauf, sowie in den 
Wanderungen, eine ausgiebigere Erwähnung des Hardtberges.  

Der niedrige Preis von M. 0,80 (weshalb nicht auch 1 Fk.?)141 wird den Käu-
fer des kleinen Prachtwerkchens wundern, die Kasse des Verschönerungs-
vereins aber kaum befriedigen.  

Eine kurze, aber gut zusammengestellte Uebersicht der verschiedenen Aus-
flügerouten gibt ein vom Hotel Bellevue in Verkehr gebrachter 'Prospekt 
und Führer in der luxemburger Schweiz'. Zur ausführlichen Aufklärung 
verweist er auf den oben beschriebenen Fremdenführer.”  

 
In der Generalversammlung vom 17. Januar 1909 zog sich J.G. Mathieu, der ein-
zige der damaligen Vorstandsmitglieder, der noch die Pionierzeit des Vereins mit-
erlebt hatte, aus dem aktiven Vereinsleben zurück:142 

 “Echternach. 18. Jan. Die gestern im großen Saale des hiesigen Hotels Bel-
levue zusammenberufene General-Versammlung des Echternacher Ver-
schönerungsvereins war von ca. 27 Mitgliedern besucht. Nach Ablegung 
des üblichen Jahres- und Kassenberichtes fanden die vorgesehenen Wahlen 
statt. Zum Präsidenten wurde Hr. Rud. Brimmeyer, Bürgermeister, wieder-
gewählt. An Stelle des von hier verzogenen Hrn. Ahnen trat Hr. Professor 
Jos. Cames. Zu Kassenrevisoren wurden die Herren Alb. Widong und Leo 
Decker wieder gewählt; an Stelle des Hrn. Mathieu, der auf eine Wieder-
wahl verzichtete, Hr. Dunkel, Kutschenfabrikant (Landstraße). Auch Hr. 
Gregor Kolbach, Geometer, der demissioniert hatte, wurde auf Vorschlag 
des Hrn. Notar Reding wiederum in Amt und Würden eingesetzt.” 

 
Die Leistungen des Verschönerungsvereins im Überblick 
 
In einem 1927 anlässlich der Feier des 50. Jubiläums des Vereins verfassten Arti-
kel im “Echternacher Anzeiger” wurde folgende Bilanz der bisherigen Wirkung 

                                                
141 1 Mark = 1,25 Franken; M. 0,80 = 1 Fr. 
142 Luxemburger Wort 1909, Nr. 19 (19. Januar): 3. 
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des Echternacher Verschönerungsvereins, der zu dem Zeitpunkt annähernd 200 
Mitglieder zählte, aufgestellt:143 

- 1880 wurde der erste Pavillon auf dem Trooskneppchen gebaut. 
- [1881] folgte die Anlage der Promenadenwege Trooskneppchen - Wolfs-

schlucht - Perekop - Hohllay.  
- Im Jahre 1901 wurde die Liboriuskapelle nach den Plänen des Herrn 

Staatsarchitekten Arendt erbaut. 
- 1906 wurde der Pavillon auf der Geyerslay errichtet, ein Geschenk des 

Herrn Paul Ossyra an den Verein. 
- 1909 wurde die Paulsplatte hergerichtet.  
- In das Jahr 1913 fällt der Neubau des Pavillons auf dem Trooskneppchen. 
- 1923 wurde die Schutzhütte im Siegelbour errichtet, ferner wurde die An-

lage beim Charlyshäuschen an der Luxemburgerstraße renoviert und mit 
einem Kunstgeländer eingefriedigt. 

- 1923 hatten die Schritte des Verschönerungsvereins bei der Regierung das 
erfreuliche Resultat, dass die Postverwaltung die herrliche Dreifranken-
marke mit dem Bild der Wolfsschlucht und Durchblick auf Echternach he-
rausgab, “nach dem Urteil von Kennern eine der schönsten Briefmarken 
der Welt”. 

- 1924 wurde die Brücke in der Wolfsschlucht gebaut. 
- Die Jahre 1925 und 1926 verzeichnen die Anlage der Sauerpromenade und 

des neuen Parks, angeregt und zum Teil durch den Verein finanziert. Der 
Verein ergriff auch die Initiative und sammelte Gelder zum Bau der Ten-
nisfelder, die in einer Touristenstadt nicht fehlen dürfen. 

- In seinen Annalen verzeichnet der Verschönerungsverein als besondere 
Feste das Eifelfest im Jahre 1912 und den Empfang des Touring-Club de 
Belgique im Jahre 1922. An beide Feste erinnern Gedenktafeln in der 
Hohllay bzw. in der Wolfsschlucht. 

- Die ganze Luxemburger Schweiz mit Echternach als Zentrum wurde mit 
den bequemsten Wegen durchkreuzt. Über hundert Kilometer Promena-
denwege hat der Verein angelegt, über hundertfünfzig Bänke sind sein Ei-
gentum.  

- Große Plakate, Echternach mit der Wolfsschlucht darstellend, ließ der 
Verein in Paris drucken und in allen Bahnhöfen der Ostbahn affichieren. 

                                                
143 Echternacher Anzeiger 1927, Nr. 51 (29. Juni): 3. — Den ersten Punkt der Aufzählung mit der 
historisch falschen Behauptung, im Jahre 1879 habe der Verein das Terrain auf dem Troosknepp-
chen erworben, habe ich auf der Seite gelassen. 
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- Viele tausende Reklame-Etiketten wurden, auf die Briefe geklebt, in alle 
Welt versandt, meldend überall, dass im kleinen Luxemburger Land eine 
Stadt Echternach liegt mit einer wundervollen Umgebung. 

- Die Führer, deutschen und französischen Textes, wurden verfasst und für 
billiges Geld in Tausenden von Exemplaren verkauft. Prospekte mit 3 Sei-
ten Text und Aufnahmen von Echternach und Umgegend wurden in Men-
ge in die Welt gesandt.  

 
Kuriositätshalber sei noch folgender Vorschlag, der 1935 in der Jahresversamm-
lung des Echternacher Willibrordus-Bauvereins für die kommenden Feierlichkei-
ten von 1939 (Zwölfjahrhundertfeier des Todes des hl. Willibrord) gemacht wur-
de: “Wie wäre es, wenn der Verschönerungsverein außerhalb der Stadt Ech-
ternach, unterhalb des Waldkranzes, der die Anhöhe des 'Trosknepchen' krönt, ein 
Monument zu Ehren des hl. Willibrord errichten ließe? Ein großes Standbild des 
hl. Bischofs auf einem schwergemauerten Unterbau — mit entsprechenden Anla-
gen um dasselbe. Schon vom Stadtbild aus wäre es eine Verschönerung, eine At-
traktion für die Fremden — ein schönes Ausflugsziel für uns alle ... ”144 
 

Die Pioniere des Verschönerungsvereins 
 
Zu den Pionieren des Verschönerungsvereins gehörten Leute wie der Baukonduk-
teur Michel Dondelinger und dessen Sohn, der Ingenieur Victor Dondelinger. Von 
Anfang an dabei war auch Professor Jos. Speck. Die ersten Präsidenten des Ver-
eins waren: Jean-Baptiste Dupont, Ingenieur der “Chemins de Fer Prince-Henri” 
(1880-1881, 1882-1883); Eugène Weiwertz, Gerber (1881-1882, 1883-1897); 
Hubert Campill, Advokat (1897-1903); André Salentiny, Notar (1903-1905).  
 
Der Baukondukteur Michel Dondelinger 
 
Michel Dondelinger wurde am 28. Februar 1828 in Lintgen geboren und ist am 
30. Dezember 1904 in Luxemburg-Stadt im Hause Nr. 12, Petrus-Ring gestorben; 
wohnhaft war er zeitlebens in Echternach.145  
 
Michel Dondelinger, der seit dem 20. Mai 1845 ohne Entgelt im Büro von Be-
zirksingenieur C.A. Dagois146 in Diekirch arbeitete, wurde durch Beschluss vom 

                                                
144 Luxemburger Wort 1935, Nr. 365 (31. Dezember): 4 [Echternacher Willibrordus-Bau-Verein 
(24. Jahresversammlung)]. 
145 Geburtenregister der Gemeinde Lintgen 1828, Eintragung Nr. 9; Sterberegister der Stadt Lu-
xemburg 1904, Eintragung Nr. 449. — Bei Spedener 1937: 19 steht irrtümlicherweise, Michel 
Dondelinger sei am 4. März 1828 in Lintgen geboren und am 30. Dezember 1914 in Luxemburg 
gestorben — Den 4. März 1828 als Geburtsdatum hat auch seinerzeit Martin Blum angegeben 
(Blum 1981a: 200). 
146 C.A. (Louis Cécile Antoine) Dagois, Bezirksingenieur in Diekirch seit 1842, geboren am 20. 
Dezember 1801 in Paris, gestorben am 26. Dezember 1865 in Diekirch [Spedener 1937: 17; Nach-
ruf in: Der Wächter an der Sauer 1865, Nr. 152 (31. Dezember): 2]. 
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29. Dezember 1846 als “surveillant provisoire” bei der Bauverwaltung angestellt; 
am 5. Januar 1847 leistete er den vorgeschriebenen Eid. Am 8. Januar 1850 wurde 
er “aide temporaire”. Am 6. März 1853 wurde er nach Echternach versetzt. In 
demselben Jahr stellte er sich dem Kondukteursexamen, das sich vom 25. Juli bis 
zum 10. August hinzog, und erhielt durch Beschluss vom 22. November 1853 sein 
“brevet de conducteur”. Die entsprechende Beförderung ließ allerdings auf sich 
warten. 147 
 
Erst am 8. Januar 1858 wurde Michel Dondelinger, “aide-temporaire” in Echter-
nach, “conducteur de 2e classe dans l'administration des travaux publics” ge-
nannt.148 Am 11. November 1863 wurde er zum “conducteur de 1re classe” beför-
dert.149 In seiner Eigenschaft als Kondukteur leitete Michel Dondelinger die 1879 
ausgeführten Arbeiten im so genannten Naturpark im Müllerthal150 und war in 
dieser Funktion auch an der Erschließung des Äsbachtals und der Wolfsschlucht 
beteiligt.  
 
Michel Dondelinger war Vizepräsident im ersten Vorstand des 1880 gegründeten 
Echternacher Verschönerungsvereins. 
 
Er interessierte sich für Archäologie und hat zwei Artikel im Organ der archäolo-
gischen Gesellschaft veröffentlicht: 

 Substructions romaines découvertes sur le territoire de Berdorf, Publicati-
ons de la Société archéologique du G.-D. de Luxembourg, XVII, 1862, p. 
162-165. 

 Substructions de l’époque gallo-romaine sur le territoire du village 
d’Ernzen (Prusse), Publications de la Société archéologique du G.-D. de 
Luxembourg, XVIII, 1863, p. 167-169. 

 
Durch großherzoglichen Beschluß vom 19. Mai 1896 wurde Michel Dondelinger 
zum Ritter des Ordens der Eichenkrone ernannt.151 Dondelinger war damals noch 
immer als Baukondukteur in Echternach aktiv, drei Jahre später war es aber so-
weit, dass er in Pension gehen musste. “Herr Michel Dondelinger, Baukonduk-
teur,” wurde in der Presse angekündigt, “erreicht demnächst die für Staatsbeamten 
vorgesehene Altersgrenze, und soll daher voraussichtlich am 1. Januar [1900] aus 
dem Dienste austreten. Dem noch rüstigen Herrn Dondelinger wünschen wir für 
recht viele Jahre den ruhigen Genuß seiner Pension. — Man ergeht sich schon in 
Vermuthungen über seinen Nachfolger.“152 Anfang Februar wußte man mehr: der 
seit fünfzehn Jahren in Wiltz amtierende Baukondukteur J. P. Bettinger, hieß es in 
                                                
147 Archives nationales Luxembourg, TP-710. 
148 Courrier du Grand-Duché de Luxembourg 1858, Nr. 7 (15 janvier): 2. — Ruppert 1871: 224 
schreibt irrtümlicherweise: 8 févr. 1858. 
149 Ruppert 1871: 224. 
150 Engling 1880: 54; Massard 2001: 35. 
151 Luxemburger Wort 1896, Nr. 151/152 (30./31. Mai): 2. 
152 Luxemburger Wort, 1899, Nr. 317 (13. November): 3. Bürger- und Beamten-Zeitung 1899, Nr. 
133 (14. November): 2. 
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den Zeitungen, sei an die Stelle des in den Ruhestand tretenden Baukondukteurs 
Herrn Michel Dondelinger nach Echternach versetzt worden.153  
 
De facto, trat Dondelinger auf Grund des großherzoglichen Beschlusses vom 14. 
Februar 1900 am 28. Februar, seinem 72. Geburtstag, nach 55 Jahren im Dienst 
der Bauverwaltung, in den Ruhestand. Vom 1. April 1900 an bezog er eine Jah-
respension von 3.058 Franken. 154 
 
Der Ingenieur Victor Dondelinger  
 
Victor Michel Dondelinger wurde am 9. März 1854155 in Echternach als Sohn von 
Baukondukteur Michel Dondelinger, 26 Jahre, und Madeleine Muller156, 27 Jahre, 
geboren und ist dort aufgewachsen.157 Seine Gymnasialstudien absolvierte er an 
der Echternacher Mittel- und Gewerbeschule und im Athenäum in Luxemburg.158 
 
Danach unternahm er ein Ingenieur-Studium, das er, wie dies in der Zeitung ge-
meldet wurde, im Jahre 1880 abschloss: “Echternach, 8. Juli. Wie wir vernehmen, 
hat Hr. Vic. Dondelinger nach 4 1/2 jährigem Aufenthalt an der polytechnischen 
Hochschule zu Karlsruhe, seine akademischen Studien, mit einem ausgezeichnet 
bestandenen Ingenieur-Examen, beschlossen.” Nach seiner Rückkehr nach Lu-
xemburg wurde er dem staatlichen Landbauingenieur Johann Enzweiler zuge-
teilt.159 
 
Vic. Dondelinger leitete die touristischen Infrastrukturarbeiten im Äsbachtal 
(1880)160 und war danach mit dem Anlegen des Touristenpfades Trooskneppchen 
- Wolfsschlucht - Äsbach, wozu er den Plan ausgearbeitet hatte, betraut worden 
(1880/1881).161 Für seine Leistung in der Wolfsschlucht erntete er ein herzliches 
Bravo von Jan van Wyler alias Jean Nicolas Moes, bekannt als Redakteur der 
Wochenzeitung “Das Luxemburger Land”.162 
 
Als der Echternacher Verschönerungsverein 1880 gegründet wurde, wurde Vic. 
Dondelinger Sekretär des neuen Vereins, allerdings nur für eine kurze Zeit, denn 
                                                
153 Luxemburger Wort 1900, Nr. 40 (9. Februar): 3. 
154 Archives nationales Luxembourg, TP-710 Ministère des Travaux publics - liasse 710 (1869-
1924). 
155 Spedener 1937: 19. Archives de la ville d' Echternach: Geburtenregister 1858, Nr. 31. 
156 Madeleine Muller (Müller) ist am 19. Juli 1870 in Echternach-Wolfsmühle gestorben 
(http://www.deltgen.com). 
157 Luxemburger Wort 1880, Nr. 161 (12. Juli): 3 (aus: Echternacher Anzeiger). 
158 Anonyme 1939. 
159 Johann Enzweiler (1853-1901), erster staatlicher Landbauingenieur. — Siehe hierzu: Busch-
mann, X. & J. Frisch, 1983. 100 Jahre Ackerbauverwaltung. In: V. Fischbach (dir.): Administra-
tion des services techniques de l'agriculture, 1883-1983: 19ff. 
160 Berg 1880: 7 schreibt hierzu : “Des sentiers, construits sous l'intelligente direction de M. V. 
Dondelinger, se tordent à travers les groupes de rochers et conduisent sur quelques-uns d'entre-
eux.” 
161 Massard 2011a, Nr. 82. 
162 Echternacher Anzeiger 1882, Nr. 41 (21. Mai): 1. 
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im Vereinsjahr 1881/1882 war bereits J. G. Mathieu auf diesem Posten (ab Okto-
ber 1881).163 
 
Dondelingers Karriere 
 
Es ist anzunehmen, dass Dondelinger den Sekretärsposten aus beruflichen Grün-
den aufgegeben hat. Die Entwicklung seiner Karriere entfernte ihn immer mehr 
von Echternach, wie man dies anhand seines Lebenslaufes, den Charles Wurth164 
folgendermaßen dargestellt hat, ersehen kann:165 

En 1880 [Victor Dondelinger] obtint le diplôme d'ingénieur à Carlsruhe et 
fut attaché à l'ingénieur agricole de l'État. De 1881 à 1882, il travaille sous 
Monsieur Jean Mayer à la construction des Forges de Dudelange166, où il ac-
quiert également les connaissances des mines de fer qui, plus tard, tombe-
ront sous son administration. 
Poussé par un ardent désir d'étendre le champ de ses connaissances, il passe 
les années de 1883 à 1888 à Paris, d'abord, comme sous-chef de section des 
chemins de fer départementaux, ensuite, comme ingénieur-civil, s'occupant 
de brevets et d'électricité. Attiré toutefois comme son père vers la carrière 
administrative, il passa en 1888 son examen de conducteur des Travaux 
Publics et fut attaché à l'arrondissement de Diekirch sous M. Lang167. En 
1894, il passe avec succès l'examen d'ingénieur des Travaux Publics de 

                                                
163 Weiwertz & Mathieu 1882. 
164 Charles Wurth, * 28.11.1893, Ingenieur, Betriebschef bei ARBED-Düdelingen, Direktor der 
“Anciens Établissements Paul Wurth”, Direktor der “Compania Siderurgica Belgo-Mineira” in 
Sabará (Brasilien). Siehe: Mersch, J., 1967. La famille Wurth. Biographie nationale luxembour-
goise, fasc. 15: 224. 
165 Anonyme 1939.  
166 Jean Meyer (1837-1917), in Echternach geboren, Apotheker, Leiter des chemischen Laboratori-
ums der Eicher Schmelz, Direktor des Düdelinger Hüttenwerks von 1882 bis 1897. Der erste Spa-
tenstich für den Bau der Düdelinger Hütte fand im November 1882 statt. Welche Rolle Dondelin-
ger bei den Vorbereitungsarbeiten gespielt hat, bleibt zu klären. — Jean Meyer war entscheidend 
an der Einführung des Thomas-Verfahrens in Luxemburg beteiligt. Siehe: Kugener 2005: 1067f. 
167 Eugène Lang (* 1.8.1852, † 17.1.1936 Diekirch), Bezirksingenieur Diekirch (1889-1921) (Spe-
dener 1937: 47). — Karriere laut Archivunterlagen: 19.4.1880: conducteur auxiliaire attaché au 
bureau de Grevenmacher; arrêté r. g. d. du 1.6.1884: conducteur de 3e classe à Luxembourg; dis-
position du 3 juillet 1886: reçoit la mission d’entrer le 11 juillet à Bruxelles dans les bureaux des 
Ponts et Chaussées et d’être attaché ensuite à des ingénieurs dirigeant des travaux, provisoirement 
pendant 3 mois. Rentré dans un service ordinaire le 11 octobre 1886; arr. du régent du 4 mai 1889: 
conducteur de 2e classe; arr. min. du 12.8.1889: chargé temporairement du service d’ingénieur 
d’arrondissement à Diekirch; arr. g. d. du 8.1.1891: ingénieur d’arrondissement à Diekirch (Ar-
chives nationales, Luxembourg, TP-727). — Zeitungsnotiz: “Durch Großh. Beschluß vom 17. 
Dezember ist Hrn. Eugen Lang von hier [Diekirch], auf sein Ersuchen, vom 1. Januar 1922 an, 
ehrenvolle Entlassung aus seinem Amt als Bezirksingenieur bewilligt worden unter gleichzeitiger 
Verleihung des Titels eines Ehrenbezirksingenieurs [Luxemburger Wort 1921, Nr. 296 (21. 
Dezember): 3 (Diekirch, 21. Dez.)]. — Mitglied des Diekircher Gemeinderats, Kurator des 
Diekircher Gymnasiums, Mitglied der Überwachungskommission der Ettelbrücker Heilanstalt, 
Offizier im Orden der Eichenkrone; nach seinem Tode in Mainz eingeäschert; verheiratet mit 
Marie Carlier [Escher Tageblatt 1936, Nr. 15 (18. Januar): 4 (Avis mortuaire)]. 
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l'État168 et se voit confié, en 1895, le poste d'ingénieur des Mines, d'abord à 
titre provisoire, et le 29 juillet 1896, comme titulaire, succédant à M. Mou-
ris169.  
Victor Dondelinger, ayant trouvé le vaste champ d'application de sa com-
pétence, ne devait quitter ce service, bien à son regret, qu'atteint par la limite 
d'âge en 1923. Mais pendant deux ans encore, jusqu'en 1925, il resta le col-
laborateur fidèle de l'Administration des Mines, tout comme jusqu'en 1930, 
il assura la direction de l'École de Mines du canton d'Esch, créée en 1910 
sur son initiative, et à laquelle furent et sont formés encore les techniciens-
praticiens de nos minières.  
Comme ingénieur de l'Administration des Mines, Victor Dondelinger voua 
toute sa sollicitude à l'amélioration des conditions de travail des mineurs, 
notamment au point de vue de la santé et de la sécurité et à l'administration 
judicieuse de nos minières, richesses naturelles de notre sol natal.  
À deux reprises, en 1897 et en 1912, il prépara pour le Gouvernement, les 
négociations avec nos maîtres de forges relatives aux concessions minières, 
entourant leur exploitation de toutes garanties pour leur utilisation au profit 
du pays, tout en assurant aux Caisses de l'État un revenu aussi stable que sa-
tisfaisant.  
Mêlé de près au développement de notre législation minière dans un sens de 
plus en plus progressif, il publia en 1912 une étude fouillée sous le titre: Les 
concessions minières dans le Grand-Duché de Luxembourg. Elle porte la 
marque de son esprit pondéré, précis, traitant les problèmes de sa compé-
tence avec largeur, débordant les préoccupations bureaucratiques de l'hom-
me attaché exclusivement à sa fonction. Il était soucieux avant tout de l'inté-
rêt de son pays et de la manière de servir celui-ci utilement.” 

 
Vic. Dondelinger war Gründungsmitglied der am 27. März 1897 in Luxemburg 
ins Leben gerufenen “Association des ingénieurs” (heute: “Association luxem-

                                                
168 Das Luxemburger Wort 1894, Nr. 317 (13. November): 3 berichtete hierüber: “Diekirch, 10. 
Nov. [1894]. Den HH. Victor Dondelinger aus Echternach, Kondukteur der öffentlichen Bauten zu 
Diekirch und Nikolas Gehlen aus Eich, Baumeister der Wilhelm-Luxemburg-Eisenbahnverwal-
tung, ist vorgestern nach Abschluß längerer und schwieriger Prüfungen das Diplom als Staatsinge-
nieur ausgefertigt worden. — Hr. Dondelinger wurde bei seiner Rückkehr vorgestern Abend von 
den ihn erwartenden Büreauxgenossen und einigen intimern Bekannten auf dem Bahnhofe zu der 
wichtigen Beförderung herzlich beglückwünscht.”  
169 Pierre Mouris (* 10.3.1822, † 24.5.1895) (http://www.aachen.lu/index.php/2007/11/); Minenin-
genieur; Mitglied des Diekircher Gemeinderats; in Luxemburg-Stadt geboren und dort gestorben; 
Studium an der Universität Gent. 1845 Baukondukteur der Bauverwaltung in Diekirch [Luxem-
burger Wort 1895, Nr. 145/146 (25. Mai): 3]. Im Dezember 1858 Beförderung zum Bau-
kondukteur 1. Klasse [Courrier du Grand-Duché de Luxembourg 1858, No 2 (3 janvier): 2]. 1874 
provisorische Ernennung zum Bergbau-Ingenieur (ingénieur des mines) (Mémorial du Grand-
Duché de Luxembourg 1874, première partie: 49); definitive Ernennung 1878 (Mémorial du 
Grand-Duché de Luxembourg 1878: 412); Ruhestand ab 6. Juni 1894 (Mémorial du Grand-Duché 
de Luxembourg 1894: 393). 
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bourgeoise des ingénieurs, architectes et industriels”).170 Zunächst nur Mitglied 
des Verwaltungsrates, hat er von 1911 bis 1914 den Präsidentenposten übernom-
men.171  
 
Vic. Dondelinger war wirkliches Mitglied der wissenschaftlichen Sektion des 
großherzoglichen Instituts (Aufnahmejahr 1904).172 
 
Als durch Beschluss vom 30. September 1916 der “höhere Bergrat” (Conseil su-
périeur de mines) als Beratungskommission bei der Bergverwaltung eingesetzt 
wurde, wurde Vic. Dondelinger in seiner Eigenschaft als Ingenieur der Bergver-
waltung ab 1. Oktober 1916 Mitglied dieses neuen Gremiums, dessen Erneuerung 
folgendermaßen definiert wurde: “Die Mitglieder des Rates sind auf einen Zeit-
raum von vier Jahren ernannt. Zur Erneuerung wird derselbe durch das Los in 
zwei Serien geteilt. Die erste Serie umfaßt zwei Mitglieder und wird am l. Okto-
ber 1918 erneuert. Die austretenden Mitglieder können wiederernannt werden.“ 173 
Sporadisch hat die Presse von diesen Erneuerungen Kenntnis genommen, so z.B. 
die “Luxemburger Illustrierte”, die 1924 meldete, dass Dondelinger “zum Mit-
glied des obersten Minenrates” (wieder)ernannt wurde.174 
 
Dondelinger und der Touring Club 
 
Als am 18. Dezember 1905 die konstituierende Versammlung des in der General-
versammlung vom 20. Oktober 1905 gegründeten Verbandes Luxemburger Ver-
kehrs- sowie Verschönerungsvereine und Gasthofbesitzer in Mersch stattfand, war 
Vic. Dondelinger als Präsident des Touring Club von Luxemburg dabei.175 Er 
muss wohl im Laufe des Jahres 1905 seinen Vorgänger Emile Berchem, der erst 
am 27. Dezember 1904 Präsident des Touring Club geworden war176, ersetzt ha-
ben. 
 
Der Touring Club Luxemburg war 1896 gegründet worden. Als er am 20. De-
zember 1936 sein 40-jähriges Jubiläum feierte, hob das “Escher Tageblatt” in der 
Ankündigung dieses Ereignisses die Rolle von Dondelinger besonders hervor: 

 “Kurz vor Weihnachten feiert der Touring Club Luxembourgeois das Fest 
seines 40jährigen Bestehens. Aus diesem Anlaß findet für die Mitglieder 

                                                
170 Klepper 1978. 
171 Anonyme 1939. 
172 Publications de l’Institut grand-ducal de Luxembourg, Section des sciences naturelles et 
mathématiques, 27 (B), 1904: IV. 
173 Arrêté du 30 septembre 1916, instituant un Conseil supérieur de mines. Beschluß vom 30. Sep-
tember 1916, über die Einsetzung eines höheren Bergrates. Mémorial du Grand-Duché de Luxem-
bourg 1916: 1153-1154. 
174 Luxemburger Illustrierte (1924), Nr. 3 (11. November): 2 (Foto). 
175 Luxemburger Wort 1905, Nr. 353 (19. Dezember): 3. — Der Echternacher Verschönerungsver-
ein war bei der Versammlung durch Rudolph Brimmeyer vertreten, der als Alterspräsident den 
Vorsitz führte. 
176 Bürger- und Beamten-Zeitung 1904, Nr. 149 (31. Dezember): 1 (Touring-Club). Emile Ber-
chem war Vize-Präsident der Handelskammer. 
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und Freunde dieser Organisation ein Bankett statt. 40 Jahre Touring Club, 
d. h. praktisch vier Jahrzehnte im Dienste des Tourismus. Wer sich die er-
sten vergilbten Blätter der Zeitung des TCL ansieht, der erkennt, wie es vor 
vier Jahrzehnten um unseren Tourismus bestellt war, wo es außer Mondorf 
und Echternach touristische Stützpunkte nur noch in Diekirch gab. Drei 
Jahrzehnte ist der heutige Präsident Hr. Victor Dondelinger im Amte und 
mit der Geschichte des TCL ist auch die Arbeit des Hrn. Bernard Wolff177 
eng verknüpft, der in der Anfangszeit an der Spitze stand und heute das Amt 
eines Vizepräsidenten inne hat.”178 
 

Hier der kurze Bericht, den das “Tageblatt” am 21. Dezember 1936 über die Feier 
veröffentlichte:179 

 “Anläßlich des 40jährigen Bestehens des Luxemburger Touring Club, fand 
gestern im Bürgerkasino [in Luxemburg] ein Bankett statt, an dem außer 
den Offiziellen des Clubs und zahlreichen Mitgliedern, als Ehrengäste die 
Gesandten von Belgien, Italien, der Vereinigten Staaten, der Gouverneur der 
belgischen Provinz Luxemburg, die Vertreter des französischen Gesandten, 
der Regierung, der Stadtverwaltungen von Luxemburg, Esch, Echternach, 
Grevenmacher und der Bruderorganisationen von England, Frankreich, Bel-
gien und der Niederlande teilnahmen. Reden wurden gehalten von den HH. 
Dondelinger, André Wolff, Stenson-England, Duchaine-Belgien, van Mee-
teren-Holland, Jaeger-Straßburg, Marso, Würth, Philippe und Feyder. Die 
Feier hinterließ einen starken Eindruck.” 
 

Anlässlich der Feier seines 85. Geburtstages am 9. März 1939 erklärte Vic. Don-
delinger, er wolle ab jetzt sein Amt als Präsident des Touring Club in andere Hän-
de übergeben und schlug als Titular für den vakanten Posten den Rechtsanwalt 
und ehemaligen Abgeordneten August Thorn180 vor.181 
 
Dondelingers Tod 
 
Victor Dondelinger starb am 8. Oktober 1939 in Luxemburg. In der Todesanzeige 
wurde darauf hingewiesen, dass er Ehrenpräsident des Touring Club und des In-
genieursvereins war; ferner wurden folgende Ehrentitel aufgezählt: Commandeur 
                                                
177 Bernard Wolff, Bürochef bei der Staatssparkasse, Kartograph, Gründer und Präsident des TCL, 
Präsident des Philatelisten-Vereins, geboren 1875 in Dommeldingen, am 5. April laut Martin 
(1954: 221), am 6. April laut Spedener (1937: 101) und Hausemer (2006: 471), gestorben am 28. 
September 1970 in Luxemburg (Hausemer 2006: 471). 
178 Escher Tageblatt 1936, Nr. 291 (10. Dezember): 3. 
179 Escher Tageblatt 1936, Nr. 300 (21. Dezember): 3. — Für einen ausführlicheren Bericht siehe: 
Luxemburger Wort 1936, Nr. 359/360 (24. Dezember): 4; Luxemburger Wort 1936, Nr. 361/362 
(27. Dezember): 5. Siehe auch: M.W. 1936. 
180 August Thorn (* 29.11.1873 Remich, † 24.9.1948 Luxemburg), Rechtsanwalt, konservativer 
Politiker, Gründungsmitglied des Luxemburger katholischen Volksvereins (1903), Abgeordneter 
von 1916 bis 1937 (Hausemer 2006: 423). 
181 Escher Tageblatt 1939, Nr. 59 (10. März): 4 (Die Verleihung der Literaturpreise des Luxembur-
ger Touring-Club). 
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de l'Ordre de la couronne de chêne, Chevalier de la Légion d'honneur, Comman-
deur de l'Ordre de Léopold II, Officier de l'Ordre de Léopold de Belgique. Das 
Begräbnis fand am 11. Oktober statt. Dondelinger wohnte damals in Luxemburg, 
Route de Longwy 36; er wurde auf dem Liebfrauen-Friedhof bestattet.182 
 
Das “Escher Tageblatt” brachte folgenden Nachruf:183 

 “Luxemburg, 11. Okt. Sterbefall. Im Alter von 86 Jahren starb hier Herr 
Ehren-Bergbau-Ingenieur Viktor Dondelinger. Bis vor einem Jahre noch 
war der Verstorbene Präsident des 'Touring Club', der unter seiner Führung 
so großen Aufschwung genommen hatte. In seinen Jugendjahren hatte er, 
aus Freude an der Natur in seiner Heimatstadt Echternach geholfen, die er-
sten Touristenpfade anzulegen.  
In seinem Berufe als Bergbau-Ingenieur hat der Verstorbene seiner Heimat 
große Dienste geleistet. Zahlreich sind denn auch die Auszeichnungen, mit 
denen seine Verdienste anerkannt wurden. Der Verstorbene war Ehrenprä-
sident des Ingenieur-Vereins, was beweist, wie groß die Achtung war, die er 
bei seinen Kollegen genoß. Seine vielen Freunde und Bekannte werden ihm 
ein treues und ehrendes Andenken bewahren.” 

 
Über das Begräbnis schrieb das “Tageblatt”:184 

 “Luxemburg, 12. Okt. Begräbnis. — Gestern fand unter, großer Beteiligung 
die Beerdigung des Herrn Victor Dondelinger, Ehren-Oberbergbau-Jnge-
nieur, statt. Zahlreiche prächtige Kranzspenden wurden dem Leichenwagen 
voran getragen. An dem offenen Grabe wurden dem Verstorbenen Nachrufe 
gewidmet, von Hrn. Ch. Würth im Namen des Ingenieurvereins, von Hrn. 
A. Thorn im Namen des Touring Club, von Hrn. F. Duchaine im Namen der 
Internationale des Tourismus. Die Touring Clubs von Frankreich, Belgien, 
der Schweiz, Italien, der Niederlande u. a. m. hatten Beileidstelegramme ge-
sandt.” 

 
Ähnlich klang es im “Luxemburger Wort” vom 12. Oktober 1939:185 

 “Gestern nachmittag wurde unter Teilnahme einer überaus großen Volks-
menge, in der alle Schichten bis zu den höchsten Spitzen des Landes, Dele-
gierte ausländischer Touring-Clubs, besonders aber die Ingenieure des Lan-
des stark vertreten waren, der im hohen Alter von 86 Jahren verstorbene Eh-
ren-Bergbauingenieur, Hr. V. Dondelinger, Ehrenpräsident des Luxem-
burger Touring-Club und Ehrenpräsident des Luxemburger Ingenieurvereins 
zu Grabe getragen. Dem Leichenwagen, der unter einer Fülle von Blumen 
verschwand, wurden Kränze vorangetragen von der Association des Ingé-

                                                
182 Luxemburger Wort 1939, Nr. 282 (9. Oktober): 3. — Escher Tageblatt 1939, Nr. 238 (9. Okto-
ber): 4. 
183 Escher Tageblatt 1939, Nr. 240 (11. Oktober): 4 (Luxemburg, 11. Okt. Sterbefall). 
184 Escher Tageblatt 1939, Nr. 241 (12. Oktober): 4. 
185 Luxemburger Wort 1939, Nr. 285 (12. Oktober): 3. 
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nieurs et Industriels Luxembourgeois, vom Verwaltungsrat des Touring 
Club, vom Personal des Touring Club, von der belgischen Gesandtschaft, 
von der Bergbau-Verwaltung, vom Touring-Club des Pays-Bas, von der Al-
liance Internationale du Tourisme, von den ehemaligen Schülern des Karls-
ruher Polytechnikums, von der Union des Villes, vom Echternacher Ver-
schönerungsverein usw. — Am offenen Grabe hielten Trauerreden die HH. 
Charles Würth, im Namen des Ingenieur-Vereins, August Thorn, im Namen 
des Touring Club, und Paul Duchaine, Generalsekretär der Alliance Interna-
tionale du Tourisme. — Folgende Beileids-Telegramme waren dem Lu-
xemburger Touring-Elub bei Gelegenheit des Todes seines Ehren-Präsi-
denten geschickt worden: Alliance Internationale de Tourisme, Royal Tou-
ring Club de Belgique, Bruxelles, Touring Club du Congo Belge, Bruxelles, 
The Automobile Association, Londres, Touring Club de France, Paris, Der 
Deutsche Automobilclub, München, Touring Club des Pays-Bas, La Haye, 
Touring Club Suisse, Genève, Ligue Vélocipédique Belge, Bruxelles, Tou-
ring Club Italien, Milan.”  

 
Einen langen Nachruf, mit der Grabrede von Charles Wurth und dem dort skiz-
zierten Lebenslauf des Verstorbenen (siehe oben), veröffentlichte die “Revue 
technique luxembourgeoise“.186 
 
Die Zeitschrift “De Kampioen”, das Organ des holländischen “Toeristenbond”, 
hob besonders hervor, dass Dondelinger einer der Mitbegründer der “Ligue inter-
nationale des associations touristes” (L.I.A.T.), der späteren “Alliance internatio-
nale de tourisme” (AIT) war, die 1898 in Luxemburg ins Leben gerufen wurde.187  
 
Eine Delegation des Echternacher Verschönerungsvereins hatte an der Beerdi-
gung von Victor Dondelinger teilgenommen und am offenen Grabe einen passen-
den Kranz niedergelegt. In der Generalversammlung des Vereins, die am 26. No-
vember 1939 im Hôtel des Ardennes stattfand, widmete Jean Limpach, Schrift-
führer des Vereins und diensttuender Präsident, dem Verstorbenen einen warmen 
Nachruf. Er feierte denselben als Pionier des Tourismus und Mitgründer des Ver-
eins. Seine Heimatstadt, mit der er bis zu seinem letzten Ende eng verbunden ge-
wesen sei, verdanke ihm Vieles und sein Name werde mit goldenen Buchstaben in 
den Annalen der Stadt eingeschrieben bleiben.188  
 
Dondelingers Witwe, Laure Knepper, verstarb am 18. Februar 1941 im Alter von 
81 Jahren. Ihre Beerdigung fand in der Stille statt.189 
 

                                                
186 Anonyme 1939. 
187 De Kampioen 14. oct. 1939, No 21, S. 393. — Siehe: M.W. 1936. Siehe auch: wikipedia: Alli-
ance internationale de tourisme. 
188 Echternacher Anzeiger 1939, Nr. 95 (1. Dezember): 2-3 (63. Generalversammlung des Echter-
nacher Verschönerungsvereins). 
189 Luxemburger Wort 1941, Nr. 51 (20. Februar): 8. 
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Dondelingers unverheiratete Schwester Lucie Dondelinger war bereits am 16. Mai 
1920 in Echternach (Wolfsmühle) gestorben und am 18. Mai zu Grabe getragen 
worden.190  
 
Dondelingers Tochter Marie-Louise hatte am 6. Juni 1921 den Ingenieur Robert 
Welter, den Sohn von Dr. Michel Welter, geheiratet.191 
 
Veröffentlichungen von Victor Dondelinger 
 
Laut dem Katalog der luxemburgischen Nationalbibliothek hat Victor Dondelin-
ger folgende Artikel bzw. Broschüren veröffentlicht: 

 Exposition de l'Administration des mines : notice / par Victor M. Donde-
linger. - Luxembourg : Th. Schroell, [1900]. - 22 p. Dans le cadre de l'Ex-
position universelle de 1900. Groupe XI, classe 63 : mines et métallur-
gie.192 

 Profils-coupes du développement normal du triasique et du jurassique 
dans le golfe lorrain-luxembourgeois : aide-mémoire publié à l'occasion 
de la session extraordinaire de la Société géologique de Belgique, tenue 
aux journées des 9, 10, 11, 12 et 13 septembre 1906 dans le Grand-Duché 
de Luxembourg / [V. M. Dondelinger]; [éd.:] Administration des mines. - 
Strasbourg: Impr. strasbourgeoise, 1906. - 1 vol. (non paginé). 

 Die Minette im Grossherzogtum Luxemburg / von Victor M. Dondelinger. 
- Stockholm: Centraltryckeriet, 1910. - P. 43-46 (Sonderdruck von: The 
iron ore resources of the world. - Stockholm. - 1910, p. 43-46). 

 Les concessions minières dans le Grand-Duché de Luxembourg / par Vic-
tor M. Dondelinger. - Luxembourg: Ch. Beffort, 1912. - 60, XI p.193 

 
Der Professor Jos. Speck  
 
Jos. Speck gehörte dem Verschönerungsverein von Anfang an an. Er war Mitglied 
im ersten Vorstand und später Schriftführer des Vereins; zum Schluss wurde ihm 
in Anerkennung seiner vielen Verdienste der Titel des Ehrenpräsidenten verlie-
hen. 
 
Joseph Emmanuel Speck wurde am 13. September 1834 in Echternach geboren.194 
Seine Sekundarstudien absolvierte er in Echternach und in Luxemburg. Er be-

                                                
190 Luxemburger Wort 1920, Nr. 206 (17. Mai): 4 (Avis mortuaire). 
191 Mersch, J., 1966. Le Dr Michel Welter et son Journal. Biographie nationale du pays de luxem-
bourg, 14: 383-384. Siehe auch: Kugener 2005: 1687. 
192 Erwähnt bei Blum 1981a: 201. 
193 Erwähnt bei: Aschmann, C., 1936. Daten aus der Luxemburger Eisenindustrie. XXI. Luxem-
burger Illustrierte A-Z 1936, Nr. 17 (26. Apr.): 12. – Dort auch ein Foto von Vic. Dondelinger. 
194 Zu seiner Biographie siehe: Massard 1988: 227. Siehe auch: Goetzinger & Conter 2007: 576. 
Ein kurzer Nachruf auf Speck erschien 1901 im Programm des Echternacher Gymnasiums; als 
Todestag wird dort irrtümlicherweise der 3. Januar 1901 angegeben (Programme du Gymnase 
d’Echternach 1900-1901, chronique de l'établissement: 3). 
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suchte die Universitäten von Bonn und Löwen. Seine Professorenkarriere begann 
er im September 1857 als Repetitor 2. Klasse im Athenäum, wo er Ende Dezem-
ber 1857 zum Repetitor 1. Klasse avancierte und am 29. September 1858 seine 
Ernennung als Professor erhielt. Auf eigenen Wunsch hin wurde er am 14. Okto-
ber 1863 in die Echternacher Mittel- und Gewerbschule, wo neben den industriel-
len Fächern aber auch die alten Sprachen auf einer Progymnasialstufe unterrichtet 
wurden; ab 1869 funktionierte die Schule nur noch als Progymnasium, bis 1900, 
wo sie zum Gymnasium wurde.  
 
Am 16. Mai 1864 hielt Jos. Speck einen Vortrag in der Generalversammlung des 
1862 gegründeten Willibrordus-Bauvereins, auch wurde er als austretendes Mit-
glied des Vorstandes wiedergewählt.195 Da er 1862 noch nicht zu den Vorstand-
mitgliedern gehört hat, muss Speck demgemäß in der 2. Generalversammlung des 
Vereins196, am 25. Mai 1863, in den Vorstand aufgenommen worden sein.  
 
Am 17. Dezember 1866 wurde Speck in den Echternacher Stadtrat gewählt. 1869 
und 1872 wurde er wiedergewählt. 1876 präsentierte er seine Demission, die der 
Rat in der Sitzung vom 8. Juli 1876 annahm.197  
 
Am 30. Dezember 1899 wurde Speck in den Ruhestand versetzt.198 Der “Echter-
nacher Anzeiger” wusste zu berichten, dass er “nur mehr aushelfend bis zu seiner 
Ersetzung” wirken würde.199  
 
Speck starb ein Jahr später, am 4. Januar 1901, in Trier.200 Das “Luxemburger 
Wort” widmete ihm einen kurzen Nachruf: “Echternach, 4. Januar 1901. – Sterbe-
fall. – Heute nachmittag, gegen 4 Uhr, starb im Kloster der Barmherzigen Brüder 
zu Trier, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im Alter von 66 Jahren, Herr 
Joseph Speck, Ehrenprofessor des hiesigen Gymnasiums. R.I.P.”201 
 
Speck und die Reform des Gymnasiums 
 
Speck hatte zu vielen Fragen eine Meinung und die Gewohnheit sie auch kund zu 
tun. Als 1865 eine Reform des Gymnasiums zur Diskussion stand, analysierte er 
in einem langen Artikel, der in acht Folgen in der Zeitung “L'Union” erschien, die 
Situation in Luxemburg und im Auslande und nahm Stellung zu den Hauptpunk-
ten, wobei er betonte, er stehe in keines Mannes, in keiner Partei Dienst und sei 
immer bereit, die besseren Ansichten Anderer zu den seinigen zu machen.  

                                                
195 Luxemburger Wort 1864, Nr. 119 (22. Mai): 2. 
196 Siehe: Wächter an der Sauer 1863, Nr. 70 (11. Juni): 2. 
197 Massard 1988: 227. 
198 Heuertz, F., 1922. Le personnel de l'enseignement moyen ou secondaire du Grand-Duché de 
Luxembourg 1839-1922 (1er août). Programme du Gymnase de Luxembourg 1921-1922, Luxem-
bourg: 62. 
199 Luxemburger Wort 1899, 7./8. Oktober, zweites Blatt: 2 (dem “Echtern. Anzeiger” entnommen). 
200 Massard 1988, S. 227. 
201 Luxemburger Wort 1901, Nr. 5./6. (5. Januar), erstes Blatt: 2. 
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Dass der Generaldirektor das Latein erst auf Quarta beginnen lassen wolle, störte 
ihn nicht, er hielt aber darauf, deutlich zu machen, dass er ein Gegner des in Lu-
xemburg angenommenen Prinzips der Gleichberechtigung zweier neuern Spra-
chen (Deutsch und Französisch) sei. Hierzu führte er folgende Überlegung an: 
“Das luxemburgische Gymnasium unterscheidet sich von denen als Norm dienen-
den anderer Ländern dadurch, daß es in weniger Zeit und bei dem gänzlichen 
Mangel einer Schriftsprache als Muttersprache, den Schüler nicht allein in den 
alten, sondern auch noch in zwei gleichberechtigten neueren Sprachen ausbilden 
soll.” Im preußischen Gymnasium habe man dem Deutschen drei Stunden ange-
wiesen, während man “bei uns, wo der Schüler, um sich herum nur einen verwil-
derten Dialekt, und nur in der Schule französisch [sic] und deutsch [sic] hört, sich 
mit 2 Stunden begnügt”. Das luxemburgische Gymnasium habe den edlen Beruf, 
den Schüler in der Muttersprache [gemeint ist hiermit: Hochdeutsch!] auszubil-
den, nicht erkannt!202 
 
Nachdem er noch kurz den Mangel an philologisch ausgebildeten Schulmännern 
angeprangert hatte,203 kam Speck zu dem kritischen Schluss: “Erst wenn die Leh-
rerausbildung eine zweckmäßige geworden, wenn bessere Handbücher eingeführt 
und einige Fächer nicht ausschließlich mehr den Schüler beschäftigen, wenn unser 
Ober-Cursus in eine Prima verwandelt, und die Philosophie der Universität über-
lassen wird, wenn nur fähige Schüler zu den oberen Classen [des Gymnasiums] 
zugelassen werden, erst wenn in unsrer Industrieschule der sprachliche Unterricht 
in den Vordergrund tritt, erst dann wird eine Gymnasial-Reform vorzunehmen 
sein. Aber auch diese wird so lange noch schwankend sein wie wir keine Schrift-
sprache als Muttersprache angenommen.”204 
 
Speck als Verteidiger der Progymnasien von Diekirch und Echternach 
 
Im November 1866 reagierte Speck auf einen Vorschlag, den Alexandre de Col-
net205 als noch ziemlich frischgebackener Abgeordneter in der luxemburgischen 
Ständekammer vorgebracht hatte. “In ganz Europa bis zum Ural hin,” so de Col-
nets Ausführungen, “gibt es kein Land, das, wie das unserige von 200.000 Seelen, 
eine so große Zahl von Unterrichtsanstalten besitzt; das Moseldepartement mit 
400.000 Seelen hat nur ein einziges Lycee und wir haben ein Athenäum mit einer 
                                                
202 L’Union 1865, No 174 (27 juillet): 1-2 (Zur Unterrichtsfrage). Fortsetzung in den Nummern: 
No 176 (29 juillet): 2 (Zur Unterrichtsfrage. II.); No 179 (2 août): 2 (Zur Unterrichtsfrage. III.); 
No 183 (6 août): 2 (Zur Unterrichtsfrage. IV.); No 186 (10 août): 2 (Zur Unterrichtsfrage. V.); No 
188 (12 août): 1-2 (Zur Unterrichtsfrage. VI.); No 189 (13 août): 1-2 (Zur Unterrichtsfrage. VII); 
No 191 (17 août): 1-2 (Zur Unterrichtsfrage. VIII.).  
203 L’Union 1865, No 189 (13 août): 1-2 (Zur Unterrichtsfrage. VII.). 
204 L’Union 1865, No 191 (17 août): 1-2 (Zur Unterrichtsfrage. VIII.). 
205 Alexandre Jean François Léonard de Colnet d'Huart (1821-1905): Mathematiker und Physiker; 
1847 Offizier des Luxemburgischen Kontingents in Echternach; 1851 Professor in Echternach und 
ab 1857 am Athenäum in Luxemburg; am 12. Juni 1866 Abgeordneter des Wahlbezirks Luxem-
burg-Land; vom 14.12.1866 bis zum 30.09.1869 Generaldirektor der Finanzen; 1869-1884 Direk-
tor des Athenäums (lb.wikipedia: Alexandre de Colnet d'Huart). 
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Gewerbschule, ein Progymnasium mit Gewerbschule, eine Ackerbauschule, eine 
Gewerb- und Industrieschule mit einem Progymnasium. Der Primär-Unterricht 
soll sich verbreiten, der höhere Unterricht soll sich concentriren.”206 “Die 
Wohlthaten des ersten verlangt er für jedes Dorf,” hieß es hierzu in einer Zuschrift 
an den “Wächter an der Sauer”, “während der letztere auf e i n e  Anstalt zu be-
schränken sei. Das Progymnasium von Diekirch und die Mittel- und Gewerbschu-
le von Echternach, müßten deßhalb supprimirt und zum luxemburger Athenäum 
geschlagen werden”.207 Speck monierte, man solle nicht mit Frankreich verglei-
chen, sondern mit Deutschland, wo das Schulwesen weit besser dastehe, schoss 
einige Giftpfeile auf seinen zum Abgeordneten avancierten Kollegen und das 
Athenäum, um dann für das Beibehalten und sogar den Ausbau des Progymnasi-
ums (d.h. der unteren Gymnasialklassen) in Diekirch und Echternach zu plädie-
ren.  
 
Speck im Kreuzfaden der Liberalen 
 
Kurz danach, am 14. Dezember 1867, wurde de Colnet Generaldirektor der Fi-
nanzen in der von Victor de Tornaco208 (Baron) geführten Regierung, der auch 
Félix de Blochausen (Baron) als Generaldirektor des Innern angehörte. In Echter-
nach versuchte man in einer Volksversammlungen, die am 17. Februar 1867 statt-
fand, auf die Probleme der Stadt, insbesondere im Zusammenhang mit der geplan-
ten Sauerbahn, aufmerksam zu machen. Ein Bericht über diese Versammlung er-
schien im “Echternacher Anzeiger”,209 genau wie ein sich damit beschäftigender 
Kommentar, in dem es hieß, die Regierung habe bisher nach Pflicht und Gewissen 
gehandelt210. In der zweiten Volksversammlung, die für drauffolgenden Sonntag, 
den 24. Februar, einberufen worden war, kam man noch einmal auf Sauerlinie 
zurück, andere Themen waren der in Verzögerung geratene Straßenbau und die 
Schiffbarmachung der Sauer, die nicht vom Fleck kam. Es wurde beschlossen, 
eine respektvolle, von den Echternacher Bürgern unterschriebene Adresse an die 
Regierung zu schicken. Der “Anzeiger” berichtete auch über diese Versammlung, 
und dieser Bericht, genauso wie der erwähnte Kommentar zur ersten Versamm-
lung, wurden in der dem konservativen Lager nahestehenden “L'Union” veröf-
fentlicht, mit einer Kritik an dem Echternacher liberalen Abgeordneten Witry211 
als Zugabe212. 

                                                
206 Luxemburger Wort 1866, Nr. 268 (18. November): 1-2 (Kammerverhandlungen). 
207 Wächter an der Sauer 1866, Nr. 135 (18. November): 1-2 (Luxemburg, den 13. November 
1866). 
208 Baron Victor de Tornaco (1805-1875): Abgeordneter des Kantons Esch, Kammerpräsident, 
Staatsminister (1860-1867). Siehe: Massard 1988: 229. Siehe auch: lb.wikipedia: Victor de Torna-
co. 
209 L’Union 1867, No 43 (20 février): 1-2 (Echternach, den 17. Februar 1867) (Anzeiger). 
210 L’Union 1867, No 47 (24 février): 2 (Mit wem sollen wir halten?) (Anzeiger). 
211 Michel Witry (1797-1874): Notar in Echternach; langjähriger Abgeordneter des Kantons Ech-
ternach; Präsident der Kammer während der Session von 1866 und den außergewöhnlichen Ses-
sionen von 1867 und 1872; Bürgermeister von Echternach (1830-1839). Siehe: lb.wikipedia: Mi-
chel Witry. 
212 L’Union 1867, No 53 (2 mars): 2. 
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Der liberale “Courrier” reagierte am 3. März 1867 auf diese Vorgänge mit einem 
Angriff auf auf die Echternacher Schulmänner, die er hinter den regierungsfreund-
lichen Berichten und Kommentaren in der Presse vermutete: “C'est parmi les maî-
tres d'école d'Echternach, paraît-il, que le gouvernement des barons trouve ses 
plus fermes et uniques soutiens sur le terrain de la presse. L'Union est devenue à 
l'heure qu'il est la seconde édition de l'Echternacher Anzeiger, et l'honorable M. 
Speck qui, il y a quelques semaines et avant que M. de Colnet ne fût ministre, 
tança assez vertement et pas mal présomptueusement, dans le Wort, le nouveau 
député du canton rural de Luxembourg, pour avoir émis des idées non-orthodoxes, 
ce M. Speck a fait depuis sa paix avec le nouveau ministre, en brûlant de l'encens 
au gouvernement actuel et en s'essayant à injurier le parti libéral, y compris son 
doyen d'âge, M. Witry d'Echternach. Ridicule palinodie!”213  
 
Specks Antwort kam postwendend am 10. März 1867 im “Luxemburger Wort”214, 
da der “Courrier” sich weigerte, sie abzudrucken. Speck wies die gegen ihn vor-
gebrachten Anschuldigungen zurück und ritt eine scharfe Attacke auf den Libera-
lismus und seine Vertreter. Dem “Wächter an der Sauer” aber missfiel dies: “Hr. 
Speck. Professor an der Mittel- und Gewerbschule zu Echternach hat sich vor 
einigen Tagen mit einem vierspältigen Briefe an das "Wort" gewandt, in welchem 
er den Liberalismus unserer freisinnigen Blätter mit allerlei seiner Person anpas-
senden Ausdrücken beleuchtet. Jemand, der sich die Mühe gegeben, die traurige 
Epistel durchzulesen, legte das Blatt mit der trockenen Bemerkung bei Seite: "Hr. 
Speck hat dem 'Wort' eine Seite Speck geschickt." Die Worte haben die allge-
meinste Heiterkeit erregt.”215 Das "Luxemburger Wort” druckte diesen “Leitarti-
kel”, wie es den kurzen Text nannte, integral ab mit der Bemerkung, der “Wäch-
ter” wolle nichts anders tun als gute Miene zum bösen Spiel machen.216  
 
Speck und Namur 
 
Im “Courrier” wurde in einer anonymen Zuschrift aus Echternach nicht nur 
Speck, sondern auch sein Kollege, Jos. Namur217, “professeur de chimie et d'ac-
couchement ... de Leidartikel”, der also auch mit den obigen Schulmännern ge-
meint war, angegriffen. Ihm wurde vorgeworfen, in den beiden Volksversamm-
lungen das Wort zu Gunsten der Regierung ergriffen zu haben und von dieser 
dazu erkoren worden zu sein, die Leitung der “L'Union” zu übernehmen. An die 
Redaktion des “Courrier” gerichtet, hieß es dann: “Vous avez un peu malmené 
tantôt l'honorable M. Speck; apprenez que sur les tréteaux de la publicité echter-
nachoise, il n'est qu'une étoile de deuxième grandeur. C'est comme qui dirait un 

                                                
213 Courrier du Grand-Duché de Luxembourg 1867, No 62 (3 mars): 1. 
214 Luxemburger Wort 1867, Nr. 59 (10. März): 1-2 
215 Wächter an der Sauer 1867, Nr. 31 (14. März): 3. 
216 Luxemburger Wort 1867, Nr. 64 (16. März): 1. 
217 Joseph Pierre François Namur (15. Januar 1823 Echternach - 24. Februar 1892 Echternach), 
ehemaliger Schüler von Liebig, Apotheker und Professor in Echternach, Gemeinderatsmitglied 
(1870-1875). Siehe: Massard 1992.  
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sous-chef de division. D'ailleurs ses articles n'ont pas été si fréquents dans les der-
nières semaines, que vous ne le pensez. Il écrit par conviction, conviction du mo-
ment, je le veux bien. Ne prenez pas ceci pour de l'ironie, M. Speck est fanatique, 
aveugle, mais sincère ; l'autre ...”218 
 
Die Berufskollegen Speck und Namur, die hier beide gemeinsam ihr Fett abbe-
kommen haben, waren aber keine Freunde, oder sollten es zumindest nicht mehr 
lange bleiben. Von 1870 bis 1875 saßen sie beide zusammen im Echternacher 
Stadtrat, gehörten aber zwei politischen Familien an, der eine eher konservativ, 
der andere eher liberal. Ihr sich zuspitzender Antagonismus artete im Jahre 1872 
in eine Polemik aus, die für Speck mit einer schriftlichen Rüge von Seiten des 
Staatsministers endete. Sechs Jahre später sollten seine Angriffe auf Namur für 
Speck noch verhängnisvoller ausgehen: durch Beschluss vom 30. September 1878 
wurde er ins Athenäum strafversetzt. Am 10. September 1879 erhielt er die Er-
laubnis, nach Echternach zurückzukehren.219  
 
Speck als Autor 
 
Speck ist besonders bekannt als der Verfasser des “Hämelmaousléid”, erste Fas-
sung 1873, erweiterte Fassung 1884.220 Er hat aber auch eine Reihe von pädagogi-
schen Aufsätzen in dem Programm der Echternacher Mittel- und Gewerbschule 
bzw. des Progymnasiums publiziert.221 Insbesondere ist er der Autor von den zwei 
historischen Arbeiten "Sur le séjour des légions de César dans le pays de Luxem-
bourg" (1862) und "Urkunden zur Geschichte der Stadt und Abtei Echternach" 
(1880).  
 
Letztere Abhandlung wurde im November 1880 im “Luxemburger Wort” von 
einem Rezensenten, der Speck zahllose Fehler vorwarf, regelrecht zerrissen: “Der 
Gymnasiallehrer Joseph Speck veröffentlicht in dem vorjährigen, aber erst vor 
einigen Wochen erschienenen Programme des Echternacher Progymnasiums eine 
Reihe von Urkunden zur Geschichte der Stadt und Abtei Echternach. / Wer mit 
den Grundsätzen, nach welchen bei der Herausgabe von Urkunden gearbeitet 
werden muß, nur einigermaßen vertraut ist, wird über den Werth fragl. Arbeit 
auch nicht einen Augenblick im Unklaren sein und sich wohl die Frage stellen, 
wie man es einer so eminent schülerhaften Arbeit gestatten durfte, unter der Firma 
einer Programmabhandlung den Weg in die Oeffentlichkeit anzutreten. / Dazu 
sind die Abschriften der Dokumente, welche der Gymnasiallehrer Joseph Speck 
edirt, so ungenau, ja so fehlerhaft, daß wir im Interesse einer zuverlässigen For-

                                                
218 Courrier du Grand-Duché de Luxembourg 1867, No 79 (20 mars): 2 (Echternach, le 17 mars 
1867). 
219 Massard 1992: 539ss. – Speck verblieb also nicht, wie ein Tippfehler bei Goetzinger & Conter 
(2007: 576) dies glauben tut, bis 1899 im Athenäum. 
220 Siehe: Massard 2010. 
221 Blum 1981b: 484f. Siehe: lb.wikipedia: Jos Speck. 
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schung auf dem Gebiete unserer Landesgeschichte vor Benutzung derselben war-
nen müssen.”222 
 
Speck versuchte sich damit herauszureden, dass er bei der Veröffentlichung nur 
die Ansprüche eines Dilettanten erheben wolle und seine Arbeit nur als ein Ver-
such zu verstehen sei. Den Kritiken des Rezensenten, die er minimisierte, wollte 
er sich aber höchstens in Kleinigkeiten anschließen,223 so dass dieser noch einmal 
nachhakte224. 
 
Laut Martin Blum225 handelte es sich bei Specks anonymen Widersacher um den 
Historiker Nicolas van Werveke.226 Blums Annahme ist aber nicht vereinbar mit 
folgender Nachschrift des Rezensenten: “Herr Speck stattet zum Schlusse dem 
Herrn Gymnasiallehrer van Werveke seinen aufrichtigen Dank für die Bereitwil-
ligkeit ab, mit welcher dieser ihm beim Durchlesen der Urkunden aushalf. / Da 
wir nicht in der Lage sind zu wissen, worüber sich die Mitwirkung des H. van 
Werveke speciell erstreckt hat, so können wir auch nicht beurtheilen, ob letzterer 
durch diese Dankesbezeugungen angenehm, oder unangenehm berührt worden.227 
In seinem Rechtfertigungsschreiben präzisierte Speck, er habe mit Herrn Gymna-
siallehrer van Werveke zusammen an die 200 Urkunden durchgelesen.228 
 
Specks Satire “De Rekrut, oder, de Respekt fir de Schacko ze droen”, mit Liedern 
von André Duchscher, vertont von C.M. Spoo, blieb unveröffentlicht.229 Im Ech-
ternacher Stadtarchiv wird ein unvollendetes Manuskript von Speck – eher eine 
Sammlung von Notizen – über die Geschichte des Echternacher Spitals aufbe-
wahrt.230  
 
Specks Veröffentlichungen 
Historische und pädagogische Artikel 

 Speck, J., 1862. Sur le séjour des légions de César dans le Pays de Lu-
xembourg. Publications de la Société archéologique du Grand-Duché de 
Luxembourg, XVIII, S. 156-166. 

                                                
222 Luxemburger Wort 1880, Nr. 266 (13. November): 1 (Die Programmabhandlung des 
Gymnasiallehrers Joseph Speck); Fortsetzung in: Luxemburger Wort 1880, Nr. 268 (16. 
November): 1 
223 Luxemburger Wort 1880, Nr. 272 (20. November): 1-2 (Echternach, im November); Nr. 274 
(23. November): 1-2; Nr. 279 (29. November): 1.. 
224 Luxemburger Wort 1880, Nr. 281 (1. Dezember): 1-2 (Ein letztes Wort zur Echternacher Pro-
grammabhandlung); Nr. 282 (2. Dezember): 1-2; Nr. 283 (3. Dezember): 1; Nr. 284 (4. Dezem-
ber): 1-2. 
225 Martin Blum (1845-1924), Pfarrer, Historiker, Bibliograph. Siehe: lb.wikipedia: Martin Blum. 
226 Blum 1981b: 485. — Nicolas van Werveke (1851-1926), Professor, Historiker, Autor der “Kul-
turgeschichte des Luxemburger Landes”.  
Siehe: lb.wikipedia: Nicolas van Werveke. 
227 Luxemburger Wort 1880, Nr. 268 (16. November): 1. 
228 Luxemburger Wort 1880, Nr. 272 (20. November): 1-2 (Echternach, im November). 
229 Goetzinger & Conter 2007: 576. 
230 Archives de la ville d'Echternach, Nr. 27/4. 
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 Speck, J., 1865. Über die spezielle Aufgabe unsers Gymnasial-
Unterrichtes. In: Programm der Mittel- und Gewerbschule zu Echternach, 
Schuljahr 1864/1865, S. 1-19. 

 Speck, J., 1866. Zur Frage über Realschulwesen im Großherzogthum Lu-
xemburg. In: Programm der Mittel- und Gewerbschule zu Echternach, 
Schuljahr 1865/1866, S. 1-19. 

 Speck, J., 1880. Urkunden zur Geschichte der Stadt und Abtei Echternach. 
In: Königlich-Großherzogliches Progymnasium zu Echternach, Programm 
herausgegeben am Schlusse des Schuljahres 1880-1881, S. 1-32. 

 Speck, J., 1889. Zur Frage über griechischen Unterricht. (Eine luxembur-
gische Schulfrage.) In: Königlich-Großherzogliches Progymnasium zu 
Echternach, Programm herausgegeben am Schlusse des Schuljahres 
1888/1889, S. 3-15. 

Zeitungsartikel 
 Speck, J., 1865. Zur Unterrichtsfrage. L’Union 1865, No 174 (27 juillet): 

1-2 ; No 176 (29 juillet): 2 ; No 179 (2 août): 2 ; No 183 (6 août): 2 ; No 
186 (10 août): 2 ; No 188 (12 août): 1-2 ; No 189 (13 août): 1-2 ; No 191 
(17 août): 1-2.  

 Speck, J., 1866. Ein offenes Wort an Herrn de Colnet, Professor am Athe-
näum. Luxemburger Wort 1866, Nr. 276 (28. November), S. 1-2, Nr. 278 
(30. November), S. 1-2. 

 Speck, J., 1867. [Zuschrift an den "Courrier" im März 1867 zur Entgeg-
nung auf die gegen ihn gerichteten Angriffe]231. Luxemburger Wort 1867, 
Nr. 59 (10. März), S. 1-2. 

 Speck, J., 1877. Zur Frage über die Lage des Echternacher Progymnasi-
ums. Echternacher Anzeiger 1877, Nr. 98 (9. Dez.): 1-2; Nr. 100 (16. 
Dez.): 1-2 [unterzeichnet: X]. 

 Speck, J., 1880. [Antwort auf die Rezension über die Programm-
Abhandlung des Gymnasialprofessors Joseph Speck im Luxemburger 
Wort]232. Luxemburger Wort 1880, Nr. 272 (20. November): 1-2 (Echter-
nach, im November), Nr. 274 (23. November): 1-2, Nr. 279 (29. Novem-
ber): 1. 

 Speck, J., 1880. Ein letztes Wort zur Echternacher Programmabhandlung. 
Luxemburger Wort 1880, Nr. 281 (1. Dezember): 1-2, Nr. 282 (2. Dezem-
ber): 1-2, Nr. 283 (3. Dezember): 1, Nr. 284 (4. Dezember): 1-2. 

                                                
231 Von Martin Blum hinzugefügter Titel (Blum 1981b: 485). 
232 Von Martin Blum hinzugefügter Titel (Blum 1981b: 485). 
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Der Ingenieur der Prinz-Heinrich-Bahnen Jean-Baptiste Dupont 
 
Jean-Baptiste Dupont, ein Ingenieur der Prinz-Heinrich-Bahnen, war der erste 
Präsident des Echternacher Verschönerungsvereins. Im Vereinsjahr 1881/1882 
übernahm Eugen Weiwertz seinen Posten.233 Im Vereinsjahr 1882/1883 figurierte 
Dupont wieder als Präsident.234  
 
Er beendete seine Ingenieurskarriere als Direktor der Prinz-Heinrich-Bahn-Ge-
sellschaft. Er war Mitglied des ersten Verwaltungsrates der “Association des In-
génieurs Luxembourgeois” die am 27. März 1897 in Luxemburg gegründet wur-
de.235 
 
Im Juli 1891 wurde er Ritter der Eichenkrone.236 
 
J.B. Dupont starb frühzeitig, im Alter von 50 Jahren, am 5. August 1898 in Lu-
xemburg, wo er damals wohnte.237 
 
Das “Luxemburger Wort” brachte am 6. August 1898 folgenden Nachruf:238 

 “Zu unserm Bedauern sind wir heute im Fall, den Tod des verdienstvollen 
Direktors der Prinz Heinrich-Gesellschaft, Hrn. J. B. Dupont melden zu 
müssen. Er starb gestern gegen 5 Uhr in der Frühe.  
Allzufrüh hat der Tod der nur nahezu 51jährigen Lebenslaufbahn des Hrn. 
Dupont ein Ziel gesetzt. Zu sehr großem Dank ist ihm an erster Stelle ver-
pflichtet die Prinz Heinrich-Gesellschaft, deren Interessen er in gewissen-
haftester Weise und manchmal in sehr schwierigen Augenblicken wahrge-
nommen und hochgehalten hat. 
Seine Beamten ihrerseits fanden an ihm einen treuen, väterlichen Freund, 
der sich ein Gewissen daraus machte, wohlbegründete Ansprüche und ver-
nünftige Bitten mit seinem Einfluß zu unterstützen, und er konnte das um so 
wirksamer, als er bei den leitenden Personen unbedingtes Vertrauen besaß. 

                                                
233 Weiwertz & Mathieu 1882. 
234 Dupont & Mathieu 1883. — Nach Besenius & Kiesel 1977: 15 war Dupont ohne Unterbre-
chung Präsident von 1877 (!) bis 1883, was sichtlich nicht stimmen kann. 
235 Luxemburger Wort 1947, Nr. 165/166 (14. Juni): 3 (Zum Jubiläum der “Association Luxem-
bourgeoise des Ingénieurs et Industriels”). 
Luxemburger Wort 1947, Nr. 167 (16. Juni): 3 (50jähriges Gründungsjubliäum der “Association 
Luxembourgeoise des Ingénieurs et Industriels”). 
Compte-rendu des festivités du 50me anniversaire de l'Association luxembourgeoise des ingénie-
urs et industriels, les 14 et 15 juin 1947. - Luxembourg: V. Buck, 1947. - P. 131-144 (Extrait de la 
Revue technique, n° 3/47). Siehe auch: Klepper 1978. 
236 Mémorial du Grand-Duché de Luxembourg 1891: 530 (Ordre de la Couronne de chêne). 
237 Luxemburger Wort 1898, Nr. 229 (17 August): 3 (Civilstand der Stadt Luxemburg).  
238 Luxemburger Wort 1898, Nr. 218/219 (6. August): 2 (Sterbefall). 
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Seine Mitbürger ehrten bei ihm seinen biedern, geraden, redlichen und 
freundlichen Charakter und hohe Bürgertugend. Als Familienvater und ge-
sinnungstreuer Katholik kann er als Beispiel dienen. — Hr. Dupont war im 
Dienste der Prinz Heinrich-Bahn seit 1872, die Stelle als Direktor bekleidete 
er seit 1888. 
Morgen, Sonntag [7. August], um 2 Uhr Nachmittags, geht der Leichenzug 
vom Direktionsgebäude der Gesellschaft, Königsring, ab. — Die Leiche 
wird nach Junglinster überführt und dort begraben. Der Leichendienst findet 
am Donnerstag [11. August] 9 Uhr, in der Kathedrale statt.” 
 

Der Gerbereibesitzer Eugen Weiwertz 
 
Eugen Weiwertz war Präsident des Echternacher Verschönerungsvereins im Ver-
einsjahr 1881/1882239, danach von 1883 bis 1897.240 
 
Eugen Weiwertz, “Gerbereibesitzer zu Echternach (Echternacherbrück)” war Mit-
glied im ersten Vorstand des im Januar 1886 gegründeten luxemburgischen Lan-
desvereins für Bienenzucht. Er war einer der Vizepräsidenten des Vereins, der 
andere war Seb. Bucholtz, Eisenhändler in Esch/Alzette. Präsident war Ed. Hem-
mer, “Notar und Deputierter zu Capellen”.241 
 
Eugen Weiwertz starb am 4. September 1900 in Echternacherbrück. Der “Echter-
nacher Anzeiger” widmete ihm einen bescheidenen Nachruf: “Echternach, 5. Sep-
tember. - Sterbefall. - Gestern nachmittag um 3 Uhr starb in Echternacherbrück, 
versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im Alter von 63 Jahren, der Rentner242 
Hr. Peter Eugen Weiwertz, Gatte von Elisabeth Wagner. Der Verstorbene, lang-
jähriger Vicepräsident des Landesvereins für Bienenzucht, war auch Präsident 
unseres landwirtschaftlichen Lokalvereins und der hiesigen Molkereigenossen-
schaft. R.I.P.” Dieser Text wurde vom “Luxemburger Wort” übernommen.243 
 
Der Advokat Hubert Campill 
 
Hubert Campill war von 1897 bis 1903 Präsident des Echternacher Verschöne-
rungsvereins;244 er bekleidete diesen Posten vom 19. April 1897 bis zu seiner De-
mission am 13. April 1903.245 
 

                                                
239 Weiwertz & Mathieu 1882. 
240 Besenius &  kiesel 1977: 15. 
241 Bienen-Zeitung, Organ des luxemburgischen Landesvereins für Bienenzucht, Nr. 1, Januar 
1886: 1. Siehe: Fédération des Unions d'Apiculteurs du Grand-Duché de Luxembourg: Livre d'or 
du centenaire: 1886-1986. Luxembourg 1986, S. 36, 72. 
242 “Rentner” wohl im Sinne von “Rentier”: eine Person, die von regelmäßigen Zahlungen aus 
angelegtem Kapital oder der Verpachtung von Land lebt. 
243 Luxemburger Wort 1900, Nr. 248 (6. September): 3. 
244 Besenius &  kiesel 1977: 15. 
245Deliberationsregister 1925ss, S. 3. 
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Hubert Campill wurde am 26. September 1872 in Echternach geboren. Seine El-
tern waren Carl Campill, Metzger, 34 Jahre, und Magdalena Seffer, ohne Stand, 
29 Jahre.246 Aus den Zeitungen ist zu erfahren, dass er 1895 das 2. Examen für 
Rechtswissenschaft247 mit Auszeichnung bestand248 und am Ende seiner Stagezeit, 
die er in Luxemburg absolvierte, im März vor die Prüfungsjury für die gerichtli-
che Stage trat, um sich der schriftlichen (21. März 1899) und mündlichen (27. 
März 1899) Prüfung zu unterziehen.249 
 
Hubert Campill beschränkte sich nicht auf seine berufliche Tätigkeit als Advokat 
sondern engagierte sich auch politisch. 1908 kandidierte er in seinem Heimat-
kanton für die Kammerwahlen. Hierzu schrieb die sozialdemokratische Zeitung 
“Der arme Teufel”: “Im Echternacher Kanton wird hoffentlich der wirklich fort-
schrittliche Rechtsanwalt Hr. Hubert Campill den Sieg über den Dr. Huss davon-
tragen. Schon allein durch den Umstand, daß ein Mensch, der sich Doktor nennt, 
ein so trauriges, saft- und kraftloses Blatt wie die 'Luxemburger Post' redigiert, ist 
er gerichtet. Ein solcher politischer Duckmäuser gehört nicht in die Kammer.” 
 
Mathias Huss250, der aus Consdorf stammte und ebenfalls zum ersten Mal kandi-
dierte, wurde gewählt, Campill jedoch nicht. 
 
Im Laufe seiner Karriere wurde er von seinen Berufskollegen des Luxemburger 
Barreaus zum Stabträger (Bâtonnier) gekürt. Er war Ritter des Ordens der Ei-
chenkrone. Er starb am 10. Februar 1934 in Bad Nauheim und wurde am 13. Fe-
bruar 1934 in Luxemburg begraben. Hubert Campill war mit Jeanne Knaff ver-
heiratet. 251 
 
Das “Escher Tageblatt” informierte seine Leser am 13. Februar 1934 über den 
Tod des Advokaten, schrieb aber fälschlicherweise, Campill sei in Bad Neuenahr 
gestorben:252 

 “Aus Bad Neuenahr [lies: Bad Nauheim], wohin er sich zu einer Kur bege-
ben hatte, kommt die Nachricht, daß dort plötzlich Herr Rechtsanwalt Hu-

                                                
246 Spedener 1937: 15. Stadtarchiv Echternach: Geburtenregister 1872, Nr. 63. 
247 Die im Rahmen der luxemburgischen “collation des grades” für das Jurastudium vorgesehenen 
Examina waren: die Kandidatur der Rechtswissenschaft und das Doktorat, das aus zwei Prüfungen 
bestand. Der Doktorgrad der Rechtswissenschaft wurde erst nach der zweiten Prüfung verliehen 
(Loi du 8 mars 1875, concernant les jurys d'examen pour la collation des grades. Mémorial du 
Grand-Duché de Luxembourg 1875, 1ère partie: 82f.). Die Stage dauerte drei Jahre (Loi du 23 
août 1882, sur le stage judiciaire. Mémorial du Grand-Duché de Luxembourg 1882: 569-571). 
248 Luxemburger Wort 1895, Nr. 198 (17. Juli): 3. 
249 Luxemburger Wort 1899, Nr. 45/46 (14. Februar): 3 (Gerichtliche Stage). 
250 Mathias Huss (5.1.1860 Consdorf - 22.2.1928 Luxemburg), Gründer und Direktor der Kunst-
druckerei Huss in Luxemburg, Lizentiat der Naturwissenschaften, Dr. der Land- und Volkswirt-
schaft, Professor in der Ackerbauschule in Ettelbrück, Abgeordneter [Spedener 1937: 39, falsches 
Todesjahr: 1923; Luxemburger Wort 1928, Nr. 56/57 (25. Februar): 3 (Abgeordneter Dr. M. 
Huß †); Luxemburger Illustrierte 1928,  Nr. 4 (25. Februar): 37 & 38 (Dr. Mathias Huss †)]. 
251 Luxemburger Wort 1934, Nr. 44 (13. Februar): 5 (Todesanzeige). 
252 Escher Tageblatt 1934, Nr. 37 (13. Februar): 3. 
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bert Campill gestorben ist. Diese Meldung wird bei vielen tiefes Bedauern 
hervorrufen, denn der Kreis seiner Verwandten, Freunde und Bekannten ist 
gross, und der Verstorbene stand überall in hohem Ansehen. Er war kein 
Kompromißpolitiker; ihm widerstrebte jedwede Schaukelpolitik, die bald 
klerikal, bald liberal, bald radikal; deshalb ging er allein den geraden Weg 
der aufrechten Demokratie.” 
“Das Proletariat lernte ihn schätzen und hochachten, als er 1921, vor den 
Gerichten des Landes, den berüchtigten Artikel 310253 geißelte und sich un-
entwegt für die Verteidigung unserer Freunde einsetzte. Deshalb steht es 
trauernd an der Bahre dieses aufrechten Mannes.” 

 
Das “Luxemburger Wort” brachte die von Bâtonnier Emile Schlesser gehaltene 
Grabrede in extenso:254 

 “La mort implacable s'acharne sur notre Barreau. Il y a un mois à peine 
nous rendions à la terre notre confrère Tony Pemmers255, emporté dans la 
fleur de l'âge, et déjà nous perdons l'un des meilleurs d'entre nous, le Bâton-
nier Hubert Campill, abattu en pleine maturité d'esprit.  

La robustesse de sa constitution, ses origines terriennes dont il tirait vanité 
autant que ses hérédités paternelles qu'il invoquait avec plaisir semblaient 

                                                
253 Durch das Gesetz vom 10. Juni 1898, betreffend den Schutz der Arbeitsfreiheit (Mémorial du 
Grand-Duché de Luxembourg 1898: 334-335) wurde der Artikel 310 des Strafgesetzbuches wie 
folgt formuliert:  
“Mit Gefängniß von einem Monat bis zu zwei Jahren und mit Geldstrafe von fünfzig bis tausend 
Franken, oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer, in der Absicht, das Steigen oder Fallen 
der Löhne zu erzwingen, oder der freien Ausübung der Gewerbe oder der Arbeiten Hinderniß zu 
bereiten, Gewaltthätigkeiten begeht, Beleidigungen oder Drohungen ausstößt und Geldstrafen, 
Verbote, Untersagungen oder irgend welche Art von Verruf, sei es gegen die Arbeiter, sei es ge-
gen die Arbeitgeber, verhängt.  
In gleicher Weise sind diejenigen zu strafen, welche sich eines Eingriffs in die Freiheit der Arbeit-
geber oder der Arbeiter schuldig machen, durch Zusammenrottungen in der Nähe der Anstalten, in 
welchen die Arbeit stattfindet, oder der Wohnungen der Werkleiter; durch Einschüchterung der 
Arbeiter, welche sich zur Arbeit begeben oder von derselben zurückkehren; durch Verursachen 
von Explosionen in der Nähe der Anstalten, in welchen die Arbeit stattfindet oder in den von den 
Arbeitern bewohnten Ortschaften; durch Zerstören der Einfriedigungen der Anstalten, in denen die 
Arbeit stattfindet, oder derjenigen der von den Arbeitern innegehabten Wohnungen oder Liegen-
schaften, sowie dadurch, daß sie Werkzeuge, Instrumente, Apparate, Arbeits- oder gewerbliche 
Maschinen zerstören oder für deren Zweck unbrauchbar machen, mit Ausnahme jedoch der 
Dampfmaschinen, deren Zerstörung nach wie vor unter Art. 523 des Strafgesetzbuches fällt.” 
In den damaligen Arbeitskämpfen wurde Art. 310 systematisch gegen die Arbeiterschaft ange-
wandt, nicht aber gegen das Patronat; die Gewerkschaften forderten demgemäß die Abschaffung 
dieses “arbeiterfeindlichen Artikels”. Siehe hierzu: Krier, A, 1966. Letzeburger Arbechter Ver-
band, 1916-1966. Esch-sur-Alzette, S. 37ff. 
254 Luxemburger Wort 1934, Nr. 45 (14. Februar): 4.  
255 Tony Pemmers, geboren am 19.8.1893 in Diekirch, Advokat, Abgeordneter und Stadtrat in 
Luxemburg (Spedener 1937: 70); gestorben am 30.12.1933 in Luxemburg [Escher Tageblatt 1934, 
Nr. 1 (2. Januar): 3 (Tony Pemmers ist gestorben; S. 4 (Avis mortuaire)]; Begräbnis am 2. Januar 
1934 in Diekirch [Luxemburger Wort 1934, Nr. 3 (3. Januar): 4-5 (Diekirch, 3. Jan.); Escher Ta-
geblatt 1934, Nr. 2 (3. Januar): 2 (Tony Pemmers' Begräbnis)]. 
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constituer à Hubert Campill un brevet de longue vie. On avait bien constaté 
dans les derniers temps chez notre confrère disparu, un état de santé plus in-
stable, ses apparitions aux Palais s'espaçaient, il devenait fatigué et man-
quait d'entrain, bien que son ardeur au travail demeurât intacte; aussi ne le 
croyait-on pas atteint dans ses forces vives et l'on espérait que le traitement 
médical triompherait facilement d'un mal au sujet duquel Me Campill était 
le premier à nous réconforter. Hélas, la destinée en a décidé autrement et 
Hubert Campill nous quitta brusquement à l'âge de 61 ans.  

Entré très jeune au barreau de Luxembourg, en 1895, Me Hubert Campill, 
par la sûreté de son jugement, ses connaissances juridiques approfondies, la 
vivacité de son tempérament autant que par son ardeur au travail parvint fa-
cilement à s'imposer. Ses interventions à la barre étaient sobres, sans appa-
rat, mais non dépourvues d'élégance ni de passion; le geste rare ponctuait 
l'argumentation et le renfort de sa voix chaude et prenante venait étayer les 
moyens qu'il présentait. Profondément attaché aux traditions de notre Ordre, 
le Bâtonnier Campill avait le culte de la confraternité. D'un abord franc et 
cordial, le coeur ouvert, il était accueillant pour les jeunes qu'il cherchait à 
soutenir de ses conseils et de son concours efficace. Il tirait une réelle fierté 
des stagiaires qu'il avait formés et des succès de leur carrière, et ce n'était 
pas sans émotion qu'il nous rappelait le bel exemple professionnel de son 
propre patron et les leçons d'indépendance qu'il lui avait léguées. Me Cam-
pill ne cherchait de délassement à son travail impénitent qu'au sein de sa 
famille et dans la nature. Admirateur fervent de la cité médiévale qui l'avait 
vu naître et où il aimait à se retirer, Hubert Campill entretenait constamment 
le culte d'Echternach, exaltant le charme de ses coins oubliés, les mystères 
de son histoire, nous vantant les aspects enchanteurs des sites environnants.  
Les amitiés du regretté disparu étaient sûres et durables, ses sentiments cor-
diaux, sans fards. Très appréciés de ses pairs, Hubert Campill devint jeune 
membre du conseil de notre Ordre et fut fréquemment réélu, le vote presque 
unanime de ses confrères le porta aux fonctions suprêmes de bâtonnier. 
Dans cette nouvelle charge, Me Hubert Campill sut donner la mesure par-
faite de ses qualités. Il fut le gardien vigilant de nos règles professionnelles 
et d'une fermeté clémente sut tenir bien haut le flambeau de l'honneur que 
nous ont légués nos anciens. Mais le bâtonnier ne méconnaissait point les 
exigences de l'époque et ne se figea pas dans les raideurs de la tradition. 
C'est à lui que revient l'honneur de la création de la conférence du jeune bar-
reau de Luxembourg, appelée à rendre de signalés services au perfecti-
onnement professionnel des jeunes avocats.  
D'une grande indépendance de caractère, ennemi de toutes les compromissi-
ons, Me Hubert Campill était vite devenu le protagoniste des idées libérales 
dans son canton natal. Il luttait toute sa vie pour le triomphe de ses opinions 
et savait se soumettre à plusieurs reprises et dans les conditions des plus dif-
ficiles aux rigueurs d'une campagne électorale. Le triomphe ne lui échut pas, 
mais il est des défaites qui sont plus honorables que les victoires!  
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C'est avec émotion que nous nous séparons d'un confrère que de longues 
années d'un commerce quotidien nous ont fait apprécier et le coeur serré 
d'une vive douleur, nous prenons congé d'un bâtonnier qui fut l'ami et le 
confident de nous tous.  
A l'épouse éplorée, à la fille adorée de celui qui n'est plus nous présentons 
les hommages de nos condoléances émues et de nos sympathies. Le temps 
seul pourra porter remède à leur trop grande douleur!  

 
Auch beim Bezirksgericht (Zivil- und Handelsgericht) in Luxemburg gedachte 
man des Toten. Das “Escher Tageblatt” schrieb am 17. Februar 1934:256 

 “Zum Andenken an die verstorbenen früheren Stabträger Me. Hubert Cam-
pill und Me. Robert Brasseur257 fand heute morgen bei der Eröffnung der 
Sitzung des Handelsgerichtes eine schlichte aber ergreifende Gedenk- und 
Trauerfeier statt. Herr Stabträger Me. Schlesser erinnerte in zu Herzen ge-
henden Worten an die beiden Verstorbenen der Advokatenfamilie. Er wies 
auf die Eigenschaften der beiden dahingeschiedenen Rechtsanwälte hin, die 
er als Rechtsanwälte und Menschen würdigte. Nach ihm ergriff im Namen 
der Staatsanwaltschaft Herr Staatsanwalt Gillissen258 das Wort und zeich-
nete in kurzen Zügen und in ebenso ergreifenden Worten die Laufbahn der 
beiden Verstorbenen. Dem Andenken an Me. Robert Brasseur und Me. Hu-
bert Campill schloß sich sodann im Namen des Gerichtes ebenfalls Herr 
[Constant] Alzin, Präsident des Handelsgerichtes, an. Er unterstrich den 
herben Verlust, den das Barreau in wenigen Tagen erhalten. Zum Zeichen 
der Trauer wurde sodann die Sitzung auf eine halbe Stunde unterbrochen.” 

 
Das “Luxemburger Wort” widmete der Gedenkfeier eine etwas kürzere Notiz.259 
 
Der Notar André Salentiny 
 
André Salentiny war von 1903 bis 1905 Präsident des Echternacher Verschöne-
rungsvereins;260 er ersetzte Hubert Campill, der am 13. April 1903 demissioniert 
hatte.261 
 
Paul Georges Henri André Salentiny wurde am 16. September 1863 in Luxem-
burg geboren.262 Er war Notar in Echternach (1896-1904), Grevenmacher (1904-
1915), Luxemburg (ab 15. Mai 1915) und Cap (1921-1936).263 

                                                
256 Escher Tageblatt 1934, Nr. 41 (17. Februar): 9.  
257 Robert Brasseur, Advokat, Abgeordneter, am 15. Februar 1934 in Luxemburg gestorben. 
258 Frédéric (Fritz) Gillissen, geboren am 7. Februar 1883 in Aachen, Staatsanwalt, Präsident der 
“Cour supérieure de justice” (Mersch, J. 1967: La famille Wurth. Biographie nationale du pays de 
Luxembourg, fasc. 15: 185); Mersch, J. 1971: Deux branches de la famille Brasseur. Biographie 
nationale du pays de Luxembourg, fasc. 19: 149). 
259 Luxemburger Wort 1934, Nr. 48/49 (17. Februar): 5.  
260 Besenius &  kiesel 1977: 15. 
261 Deliberationsregister 1925ss, S. 3. 
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André Salentiny, der zu Lebzeiten Präsident der Notarskammer und Vizepräsident 
der “Caisse hypothécaire du Luxembourg” war, starb am 19. Januar 1937 im Alter 
von 73 Jahren in Cap. Er wurde am 22. Januar auf dem Liebfrauen-Friedhof in 
Luxemburg begraben.264 
 
Die Nachfolger 
 
An Stelle des nach Grevenmacher verzogenen Präsidenten Salentiny wurde am 
15. Januar 1905 der Echternacher Apotheker, Chemiker und Bürgermeister Ro-
dolphe Brimmeyr (1834-1922) zum Präsidenten gewählt; er leitete die Geschicke 
des Vereins bis zum 18. Januar 1920, wo er sein Amt aus Altersgründen abgab. 
Seine Biographie ist auf Wikipedia zu finden.265 
 
Nachfolger von Brimmeyr wurde der Industrielle Paul Ossyra, der Hersteller des 
als “Echternacher Buff” bekannten Magenbitters. In der Generalversammlung 
vom 21. November 1937 wurde der altersschwache Paul Ossyra zum Ehrenpräsi-
denten proklamiert und sein Vize-Präsident, der Postbeamte Jos. Haller,266 über-
nahm den Präsidentenposten.267 Haller hatte schon von 1935 an Erfahrung in der 
Leitung des Vereins gesammelt, da er während der ganzen Zeit als Vizepräsident 
den erkrankten Paul Ossyra hatte ersetzen müssen.268 
 
Haller sollte jedoch bald das Handtuch werfen. In einem Brief, der in der Vor-
standssitzung vom 12. November 1938 vorlag, teilte er seine Demission als Präsi-
dent und Vorstandsmitglied mit. Sein Gesundheitszustand erlaube ihm nicht, noch 
länger im Vorstand zu bleiben; das Verhalten einiger Mitglieder ihm gegenüber, 
                                                                                                                                 
262 Courrrier du Grand-Duché de Luxembourg 1863, No 225 (23 septembre): 4 (État civil, ville de 
Luxembourg); Spedener 1937: 78. 
263 Willems 1992.  
Cf. Thérèse Becker, 1998: http://www.rootsweb.ancestry.com/~luxwgw/resea8.htm 
264 Escher Tageblatt 1937, Nr. 16 (20. Januar): 4 (Todesanzeige). Luxemburger Wort 1937, Nr. 20 
(20. Januar): 5 (Todesanzeige).  
265  lb.wikipedia: Rodolphe Brimmeyr 
266 Jos Haller bekleidete das Amt des Vizepräsidenten seit dem 12. November 1934 (Deliberations-
register 1925ss: Vorstandsitzung vom 12.11.1934). — Jos Haller “von der Perzeption Echternach” 
wurde durch großherzoglichen Beschluss vom 25. Juli 1933 zum Unterbürochef bei der P.T.T.-
Verwaltung ernannt [Escher Tageblatt 1933, Nr. 179 (3. August): 3]. 1946 wurde er Postperzeptor 
in Echternach (Luxemburger Wort 1946, Nr. 134 (14. Mai): 3]. Durch großherzoglichen Beschluss 
vom 10. Januar 1950 wurde Joseph Haller, Postperzeptor in Echternach, ehrenvolle Entlassung mit 
Anspruch auf Pension bewilligt. Gleichzeitig wurde ihm der Titel eines Ehrenpostperzeptors ver-
liehen [Tageblatt 1950, Nr. 30 (6. Februar): 5]. Jos Haller starb am 18. Oktober 1963 [Letzebuer-
ger Journal 1964 (31. Januar): 8 (Die Aktivität des Echternacher Verschönerungsvereins)]. Siehe 
auch: Besenius &  kiesel 1977: 16f. 
267 Deliberationsregister 1925ff. — Siehe auch: Echternacher Anzeiger 1937, Nr. 90 (26. Novem-
ber): 1 (61. Generalversammlung des Echternacher Verschönerungsvereins); der Verfasser dieses 
Berichts war Victor Braun.  
268 Deliberationsregister 1925ss (1. Vorstandssitzung im Dezember 1936; Vorstandssitzung vom 
25.11.1938). Siehe: Echternacher Anzeiger 1937, Nr. 90 (26. November): 1 (60. Generalver-
sammlung des Echternacher Verschönerungsvereins) (Artikel von Vic. Braun). 
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sowohl in den Vorstandssitzungen als auch im Wirtshaus seien derart provozie-
rend und beleidigend, dass seine Nerven auf eine unmögliche Probe gestellt wür-
den. Der Vorstand nahm die Demission an.269 
 
Die kurz danach am 20. November 1938 stattfindende Generalversammlung wur-
de vom Vizepräsidenten August Dondelinger270 eröffnet und vom Schriftführer 
Jean Limpach geleitet. Ein neuer Präsident konnte aber nicht gefunden werden. 
“Die Wahl des Präsidenten verläuft negativ”, hieß es im Bericht des “Echter-
nacher Anzeiger”, “da Herr Prof. Limpach das ihm, auf Vorschlag des Vorstan-
des, per Akklamation und unter begeisterten Zurufen der ganzen Versammlung, 
angebotene Amt entschieden ablehnt. Da bei der hieraufhin stattfindenden Ab-
stimmung Herr Limpach nochmals mit Stimmenmehrheit gewählt wurde, derselbe 
jedoch auf seinem Beschlusse beharrt, wird der Posten einstweilen nicht besetzt 
werden, da auch kein anderes Vorstandsmitglied das Amt annehmen will.” 271 
 
In der ersten Sitzung des neuen Vorstands, am 25. November 1938, die von Vize-
präsident August Dondelinger geleitet wurde, war noch immer niemand bereit, 
den Präsidentenposten anzunehmen.272 Die eigentliche Leitung des Vereins über-
ließ der 77jährige Vizepräsident dem Schriftführer Limpach. Der Bericht der Ge-
neralversammlung vom 26. November 1939 bestätigt dies: “Die Versammlung 
wurde gegen halb 5 Uhr vom Schriftführer des Vereins, Herrn Prof. Jean Lim-
pach, welcher im verflossenen Vereinsjahr den Posten eines dst. Präsidenten zur 
vollsten Zufriedenheit versah, in recht familiärem Ton eröffnet.” In dieser Gene-
ralversammlung wurde Limpach “auf Vorschlag des Vorstandes per Akklamation 
und unter begeisterten Zurufen” zum Präsidenten gewählt. “An eine Ablehnung 
wie voriges Jahr”, kommentierte der Berichterstatter des “Echternacher Anzei-

                                                
269 Deliberationsregister 1925ss (Vorstandssitzung vom 12.11.1938). 
270 August Dondelinger war Mitglied des Vorstandes seit der Generalversammlung vom 17. Januar 
1926 (Deliberationsregister 1925ss). — Peter August Dondelinger wurde am 13. Februar 1861 in 
Echternach geboren (Geburtenregister 1861 der Stadt Echternach, Nr. 15); er war der Sohn von 
Baukondukteur Michel Dondelinger und Magdalena Muller, und somit der jüngere Bruder von 
Victor Dondelinger. — August Dondelinger, Rentner, wohnhaft in Echternach, Wolfsmühle 1, 
verstarb infolge einer Herzmuskelentzündung am 17. Mai 1944 im Echternacher Bürgerhospital 
im Alter von 83 Jahren; sein Tod wurde dem Standesbeamten von dem Apotheker Felix Kamping 
angezeigt [Sterberegister 1944 der Stadt Echternach, Nr. 56; Luxemburger Wort 1944, Nr. 139 
(18. Mai): 5]. August Dondelinger war verheiratet mit Anna Maria Rosalie Fecker, die bereits am 
29. März 1939 in Echternach im Alter von 77 Jahren verstorben war (Sterberegister 1939 der Stadt 
Echternach, Nr. 17); Anna Fecker war in Hechingen in Deutschland geboren. — 1926 wird Aug. 
Dondelinger als Besitzer der “Wolfsmühle” in Echternach geführt (Dieschbourg, C., 2007. Die 
Mühlen des Müllerthals im Großherzogtum Luxemburg. Luxembourg: 156). Aug. Dondelinger 
besaß einen Weinberg im steilen Hang des Ernzerbergs, der bis Anfang der 1930er Jahre guten 
Wein lieferte (Massard, J.A. & H.M. Bröhl. Die Reblaus und der Grenzverkehr im Echternacher 
Raum. In: Heimatkalender 2009 Eifelkreis Bitburg-Prüm: 128). — Ein Gruppenbild des Vorstands 
des Verschönerungsvereins im Jahre 1927 (mit August Dondelinger) ist in der Zeitschrift “Lu-
xemburger Illustrierte”, Nr. 48 vom 2.12. 1927 zu finden. 
271 Echternacher Anzeiger 1938, Nr. 91 (25. November): 2 (62. Generalversammlung des Echter-
nacher Verschönerungs-Vereins). 
272 Deliberationsregister 1925ss (Vorstandssitzung vom 12.11.1938). 
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ger”, “war jedoch diesmal, in Hinsicht auf diese spontane Sympathiekundgebung, 
nicht mehr zu denken.” 273 
 
Der Vorstand für das Vereinsjahr 1939/1940 setzte sich folgendermaßen zusam-
men: Jean Limpach, Präsident; August Dondelinger, Vizepräsident; Ed. Klein, 
Kassierer; Ernest Goedert, Schriftführer; Victor Braun, Hilfsschriftführer und Ge-
schäfstträger; Jos. Artois, Michel Hoffstetter, Mathias Schaffner, Emile Selm, Dr. 
Wilh. Speck, Henri Weber und Eugène Zimmer, Beisitzende.274 
 
Die Kriegsjahre 1940/45 
 
Am 10. Mai 1940 wurde das neutrale Luxemburg von der deutschen Wehrmacht 
überfallen. Am 13. September 1940 kam der Vorstand des Verschönerungsvereins 
erstmals seit jenem Tage wieder zusammen, um sich mit den Formularen der von 
den Nazis eingesetzten Stillhaltekommission und den Verordnungen des Chefs 
der Zivilverwaltung auseinanderzusetzen.275 Es sollte dies die letzte Sitzung bis 
ans Ende des Weltkrieges sein. Der Echternacher Verschönerungsverein wurde in 
der Folgezeit, wie so viele Vereine, stillgelegt und die Kasse mit ca. 12.000 Fran-
ken beschlagnahmt.  
 
Die Verwaltungsstruktur der Gemeinden des Landes wurde von den Nazis geän-
dert: im Kanton Echternach entstand das Amt Echternach mit den Gemeinden 
Echternach, Berdorf, Mompach und Rosport; an der Spitze jeder Gemeinde stand 
ein Bürgermeister; der Bürgermeister von Echternach war zugleich Amtsbürger-
meister. Auf diesen Posten wurde ein Reichsdeutscher, Parteigenosse Christian 
Stock, am 15. April 1894 in Ehrenbreitstein geboren, gesetzt; er war Amtsbür-
germeister von Echternach vom 25. August 1941 bis zum 31. August 1944.276 
 
Auch das Luxemburger Fremdenverkehrswesen wurde ab 1941 reorganisiert; es 
fiel von nun an in den Zuständigkeitsbereich der Kommunen, die zu Fremdenver-
kehrsgemeinden wurden. Diese wurden in einem Fremdenverkehrsverband Lu-
xemburg (FVL) zusammengeschlossen, der durch Verordnung vom 5. Juli 1941 
eingesetzt wurde. 277 Am 7. Juli 1941 wurde der Verband offiziell gegründet und 
zu seinem Leiter wurde Propagandaleiter Albert Urmes278, der Leiter des Reichs-
propagandaamtes Moselland279, berufen.280  
                                                
273 Echternacher Anzeiger 1939 (63. Generalversammlung des Echternacher Verschönerungsver-
eins). Artikel unterzeichnet mit: V.B. (= Vic. Braun, neugewählter Hilfssekretär und Geschäfts-
führer des Verschönerungsvereins). 
274 Deliberationsregister 1925ss (Vorstandssitzung vom 10.1.1940). 
275 Deliberationsregister 1925ss (Vorstandssitzung vom 13.9.1940). 
276  lb.wikipedia: Christian Stock. 
277 Escher Tageblatt 1941, Nr. 161 (12. Juli): 10 (Amtliches) 
278 Albert Urmes (* 25. September 1910 in Trier; † nach März 1983). Siehe: de.wikipedia: Albert 
Urmes.  
279 “Mit einer Verfügung Hitlers vom 24.1.1941 wurde der NSDAP-Gau Koblenz-Trier in 'Mosel-
land' umbenannt. Wenige Wochen später überführte Ernst-Wilhelm Bohle (1903-1960), der Chef 
der Auslandsorganisation (AO) der NSDAP, die bisherige AO-Landesgruppe Luxemburg in den 
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Am 29. Januar 1942 wurde die neue Struktur in der Presse erläutert.281 In Anglei-
chung an die Organisation des Fremdenverkehrs im Reich habe der Chef der Zi-
vilverwaltung, der keinen Zweig der luxemburgischen Wirtschaft unbeachtet las-
se, durch Verordnung vom 5. Juli 1941 für Luxemburg einen Fremdenver-
kehrsverband als öffentlich-rechtliche Körperschaft eingesetzt. Mit dessen Lei-
tung sei Dr. Perizonius282 beauftragt, schrieb das “Luxemburger Wort” 283, im 
“Escher Tageblatt”284 dagegen wurde richtigerweise als Leiter des Verbandes der 
hierarchisch über Perizonius stehende Leiter des Reichspropagandaamtes Mosel-
land, Gaupropagandaleiter Albert Urmes (in Vertretung Pg. Hart) genannt. Einig 
waren sich beide Zeitungen darüber, dass der Trierer Verkehrsdirektor Bracht285 
mit der kommissarischen Verwaltung des FVL betraut worden sei.  
 
Im der eben erwähnten “Wort”-Ausgabe wurden die Argumente für diese Um-
strukturierung dargelegt und die geplanten Maßnahmen zur Förderung des Frem-
denverkehrs in Luxemburg angekündigt: 

                                                                                                                                 
Parteiapparat des Gaues Moselland. Damit war die Grenze zwischen dem Gau Moselland und den 
besetzten luxemburgischen Gebieten für den Parteibereich faktisch aufgehoben. 
Zwischen Januar und September 1941 wurden die Partei sowie alle ihre Gliederungen und ange-
schlossenen Verbände in Luxemburg aufgebaut. In engem Einvernehmen mit den Münchener 
Zentralbehörden der NSDAP steuerte die Gauleitung Moselland diesen Prozess. Dies geschah, 
indem die jeweiligen Amtsleiter und ihre Mitarbeiter den Apparat der ihnen unterstellten Organi-
sationen auf das luxemburgische Gebiet ausdehnten. Als wichtige Vorfeldorganisation erwies sich 
die Volksdeutsche Bewegung (VdB) unter dem Gymnasialprofessor Damian Kratzenberg (1878-
1946). Sie hatte sich gleich nach dem 10.5.1940 als Kollaborationspartei für alle „deutschblütigen 
Luxemburger“ gebildet. Ihre Organisationsstruktur entsprach der „reichsdeutschen“ NSDAP. (Gau 
Koblenz-Trier, seit 24.1.1941 Gau Moselland, Portal Rheinische Geschichte: 
http://www.rheinische-geschichte.lvr.de). 
280 Escher Tageblatt 1941, Nr. 171 (24. Juli): 3. Siehe auch: Hilgert, R., 2011. Tourismuswerbung 
im dritten Kriegsjahr: in Zeiten des Friedens Öslinger Schinken. Lëtzebuerger Land, 27. Mee 
2011. 
281 Luxemburger Wort 1942, Nr. 29 (29. Januar): 3 (Luxemburg als Fremdenverkehrsgebiet). 
Escher Tageblatt 1942, Nr. 24 (29. Januar): 3 (Aufbau nach reichsdeutschem Vorbild. Luxem-
burgs Fremdenverkehr auf den deutschen Reisenden umgestellt). Siehe auch: Lacaf 1972: 158-
165. 
282 Albert Perizonius, geboren am 27. Juni 1907, Dr. phil., Gauhauptstellenleiter im Propaganda- 
und Presseamt des Gaus Koblenz-Trier (ab 1941 Gau Moselland); tritt ab 1940 in Luxemburg als 
Gaukulturwart und Leiter der Außenstelle des Reichspropagandaamtes auf (Luxemburger Wort 
1940-09-30: 3); Leiter des Senders Luxemburg ab Juni 1942 [Luxemburger Wort 1942, Nr. 154 
(3. Juni): 4]. — Verheiratet am 6.7.1935 mit Liselotte Ammenn (*12.8.1909 Bad Kreuznach, † 
1996 Hameln) (http://www.rschlimm.de/ahnen/Stammtafel Petrus Cappenberg.pdf). — Titel der 
Dissertation: Die französischen Invasionswege in das Reich von Ludwig XVI. bis zur Gegenwart. 
Schriften der Kriegsgeschichtlichen Abteilung im Historischen Seminar der Friedrich-Wilhelms-
Universität Berlin. Phil. Diss. v. 12. Juli 1933. Junker und Dünnhaupt, Berlin 1933, 210 S.  
283 Luxemburger Wort 1942, Nr. 29 (29. Januar): 3 (Luxemburg als Fremdenverkehrsgebiet).  
284 Escher Tageblatt 1942, Nr. 24 (29. Januar): 3 (Aufbau nach reichsdeutschem Vorbild. Luxem-
burgs Fremdenverkehr auf den deutschen Reisenden umgestellt). 
285 Wilhelm Bracht (* 30. August 1906 Soest, † 3. Juli 1987 ebd.), 1929 Diplomvolkswirt, 1930-
1935 für die Gemeinde Möhnesee/Sauerland Geschäftsführer im Fremdenverkehr, 1935-1971 
Verkehrsdirektor bei der Sadt Trier (Trierer biographisches Lexikon, Trier 2000: 47). 
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 “Organe des Fremdenverkehrswesens waren in Luxemburg die Union des 
villes et centres touristiques sowie die regionalen Verkehrs- und Verschö-
nerungsvereine. Die Städtevereinigung wurde aufgehoben, während von den 
Verkehrsvereinen einige bestehen blieben. Man kann nicht sagen, daß lu-
xemburgischerseits für den Fremdenverkehr nicht vieles getan wurde, aber 
manche Dinge davon bedurften einer Bereinigung, weil die Blickrichtung 
des luxemburgischen Fremdenverkehrswesens und der Werbung fast aus-
schließlich nach Westen ging. Dies hatte zur unvermeidlichen Folge, daß 
sich Zustände und Gewohnheiten herausbildeten, die nicht der deutschen 
Auffassung von Gastlichkeit und Gemütlichkeit entsprechen. Die bestehen-
den Werbemittel, die überreichlich vorhanden waren, sind aus ebendemsel-
ben Grunde, weil sie nur nach Westen ausgerichtet sind, nicht zu gebrau-
chen.  
Bei dem Wiederaufbau der Organisation wurde die Entscheidung nicht 
mehr den Verkehrsvereinen, sondern den Gemeinden als Fremdenverkehrs-
gemeinden anvertraut, wobei allerdings die bestehengebliebenen Verkehrs-
vereine nicht ausgeschaltet sind. Auf Antrag des Leiters des FVL hat der 
Chef der Zivilverwaltung folgende Gemeinden zu Fremdenverkehrsgemein-
den erklärt: Luxemburg mit Verfügung vom 21. 8. 1941; (…) Befort, Ber-
dorf, Buß [Bous, d. Verf.], Echternach, Grevenmacher, Konsdorf, Mertert-
Wasserbillig, Mompach, Mondorf, Remerschen, Remich, Rosport, Waldbil-
lig, Wellenstein, Wormeldingen (alle Landkreis Grevenmacher) mit Verfü-
gung vom 4. 11. 1941; (…). 
Die Bürgermeister bezw. die Amtsbürgermeister der Fremdenverkehrsge-
meinden sollen verkehrsfördernd wirken und Mittler zwischen Bevölkerung 
und Behörden sein. Die Werbung soll beruflich ausgebildeten Werbern 
überlassen werden. (…) Der Reiseandenkenmarkt wird ebenfalls bereinigt 
werden, und, sobald es die Verhältnisse ausweisen, wird auch das Rund-
fahrtwesen neu organisiert werden. Das Staatsbad Mondorf wird auf Grund 
von Vorschlägen des kommissarischen Leiters nach deutschen bäderwissen-
schaftlichen Grundsätzen eingerichtet und geführt werden. An dritter Stelle 
kommt die Vorbereitung neuer Werbemittel. Unter den augenblicklichen 
Umständen, wo eher vom Reisen abgeraten wird und ein Fremdenzudrang 
wohl wenig erwünscht ist, kann auf Werbemittel verzichtet werden. Es sind 
sieben Schriften in Vorbereitung, die weit eher als Auskunftsschriften, denn 
als Verkehrswerbeschriften anzusehen sind, über Luxemburg-Stadt, Mon-
dorf, Echternach, das Echternacher Felsenland und untere Sauertal, das Oes-
ling, das Obermoseltal, das Eischtal sowie die Städte Esch, Differdingen 
und Düdelingen. Bei den neuen Werbeschriften wird ein ganz besonderer 
Wert auch auf einen ansprechenden Stil gelegt werden.” 
 

In Echternach kam es im Februar 1942 zur Gründung des “Fremdenverkehrsamtes 
des Amtes Echternach”, und der Begriff “Luxemburger Schweiz” wurde definitiv 



 65 

durch die im obigen Artikel bereits gebrauchte Bezeichnung “Echternacher Fel-
senland”286 ersetzt. Das "Tageblatt” berichtete hierüber am 12. Februar 1942:287 

 “Auf Einladung des Amtsbürgermeisters Pg. Stock-Echternach fand im 
Vereinshaus in Echternach eine außergewöhnliche gemeinsame öffentliche 
Sitzung der Ratsherren von Echternach und der Gemeinderäte der Gemein-
den Befort, Berdorf, Mompach und Rosport statt. Pg. Stock leitete die Sit-
zung und führte u. a. folgendes aus: Es besteht kein Zweifel, daß die Stadt 
Echternach mit den amtsangehörigen Gemeinden unter den Fremdenver-
kehrsgebieten Luxemburgs die erste Stelle einnimmt. Meine Aufgabe wird 
es sein, dafür zu sorgen, daß Echternachs Ruf als Fremdenverkehrsgebiet 
wenn möglich noch gesteigert wird. So werden schon jetzt die vorbereiten-
den ersten Maßnahmen getroffen, indem die Fremdenverkehrsgemeinden 
des Amtes in einem 'Fremdenverkehrsamt des Amtes Echternach' zusam-
mengeschlossen werden. Die von der Natur begnadete, weit über unsere 
Grenzen bekannt gewordene Luxemburger Schweiz wird in Zukunft den 
schönen Namen 'Echternacher Felsenland' führen. Ein Schmalfilm zeigte 
nun den Gästen die Schönheiten des schönen 'Echternacher Felsenlandes', 
und ein zweiter Film die Skisportler auf der Skibahn am Michelshof und die 
Eisläufer auf dem bekannten Weiher in der Nähe Echternachs.” 
 

Was in den darauffolgenden Wochen in Sachen Tourismus in Echternach geschah 
kann man dem Bericht über die Ratsherrensitzung im historischen “Dingstuhl” 
unter dem Vorsitz des Amtsbürgermeisters Stock entnehmen, den das “Luxem-
burger Wort” am 2. April 1942 veröffentlichte. Tausend Reichsmark seien für die 
Instandsetzung des Weges im Äsbachgrund, der als Fortsetzung des Kanalweges 
sehr gern von Fremden begangen werde, bereitgestellt. Das Gebäude in der Bahn-
hofstraße, in dem z. Z. die Amtsverwaltung untergebracht sei, soll von der Stadt 
käuflich erworben werden, um nach Fertigstellung des Amtsgebäudes hier das 

                                                
286 Der historischen Wahrheit zuliebe muss gesagt werden, dass der Name “Luxemburger 
Schweiz” auch vor den Nazis schon in Frage gestellt worden war, wofür der Echternacher Profes-
sor und Sprachforscher Isi Comes (1875-1960) allerdings wenig Verständnis aufzubringen ver-
mochte. “Woarfir dem Noam 'Letzeburjer Schwäiz' su mordikus de Kre'ch oakönnigen? ”, fragte 
er sich in einem Artikel über den Echternacher Verschönerungsverein. Halte man nichts von dem 
Namen “Luxemburger Schweiz”, müsste man ja auch gegen die Bezeichnungen “Perekop”, “La-
byrinth” und “Gibraltar”, die ebenfalls alle erfunden seien, zu Feld ziehen (Comes, I., 1930. Den 
Eechternoacher Verschinnerongsveräin. In: Les Cahiers luxembourgeois 7(1930), n° 2: 145-150; 
abgedruckt in: Echternach, notre ville. Livre d'or de la Société d'Embellissement d'Echternach 
1877-1977. Echternach 1977, Impr. Burg: 43-46). — Die heutige Tendenz, den traditionsreichen 
Namen “Kleine Luxemburger Schweiz / Luxemburger Schweiz” durch “Müllerthal” oder “Müller-
thal-Gegend” zu ersetzen, hätte Isi Comes wahrscheinlich auch nicht gefallen, auch wenn Leute 
wie der Staatsgeologe Michel Lucius ihn schon mal als “pompeux” und die sich darauf basierende 
Propaganda als “publicité touristique malavisée” bezeichnet haben (Lucius, M., 1948. La terre 
luxembourgeoise. In: Le Luxembourg. Livre du Centenaire. Luxembourg; zitiert bei Lacaf 1972: 
58).  
287 Escher Tageblatt 1942, Nr. 38 (12. Februar): 4 (Von Mosel und Sauer. Echternach: Sitzung der 
Ratsherren). Siehe auch: Luxemburger Wort 1942, Nr. 43 (12. Februar): 4 (Außergewöhnliche 
Ratsherrensitzung in Echternach). Siehe: Kauthen 1997: 177. 
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Fremdenverkehrsamt, das Arbeitsamt, die Volksbücherei und die Dienststellen 
der VdB unterzubringen.  
 
Im Zeitungsbericht hieß es des Weiteren: “Zum Schluß gab der Amtsbürgermei-
ster noch einen Bericht über die kürzlich in Luxemburg stattgefundene Sitzung 
des Fremdenverkehrsverbandes. Auch für den hiesigen Fremdenverkehrsbezirk 
sollen die Vorbereitungen mit Tatkraft getroffen werden. Vor allem werden jetzt 
die schönen Wanderwege wieder in Ordnung gebracht und eine neue Beschilde-
rung vorgenommen. Die neue Fremdenverkehrsbezeichnung 'Echternacher Fel-
senland' hat überall eine freundliche Aufnahme gefunden. Das neue Prospekt 
hierüber wird in Kürze erscheinen. Der Amtsbürgermeister nahm die Gelegenheit 
wahr, Herrn Professor Dr. Goetzinger288 für seine Mitarbeit und Herrn Direktor 
Bracht vom Fremdenverkehrsverband Luxemburg für die Gestaltung des Pro-
spektes zu danken.”289 
 
In der ersten Tagung des Fremdenverkehrsvereins, die im März 1942 in Luxem-
burg stattfand, sprach Parteigenosse Graf als Direktor des Reichsfremdenver-
kehrsverbandes über die Organisation des Verbandes und dessen Aufgaben; er 
brüstete sich damit, dass fortan die Werbung der Fremdenverkehrsgebiete oder 
Gemeinden nach reichseinheitlichen Gesichtspunkten erfolge; auch müsse sie auf 
klaren Prinzipien beruhen: “Sie soll sich auf die Grundsätze Wahrheit, Klarheit 
und Schönheit stützen, alle Uebertreibungen vermeiden, ebenso die Vergleichs-
werbung, die Alleinstellungswerbung und Superlative. Das Gebiet der 'Luxem-
burger Schweiz" zum Beispiel ist so eigenartig und schön, daß keine Anleihe an 
die Schweiz notwendig ist, um dafür zu werben, die neue Bezeichnung 'Echterna-
cher Felsenland' ist zweifellos auch viel treffender.”290 
 
Die Touristen, die während der Kriegsjahre nach Echternach kamen, waren fast 
ausschließlich Reichsdeutsche: Geschäftsleute, Feriengäste, die in einer nicht flie-
gergefährdeten Gegend Erholung suchten, Fronturlauber, Verwundete und Mütter 
(“Muttis“) mit ihren Kindern, deren Wohnung in Deutschland ausgebombt wor-
den war, sowie Familienangehörige von Parteibonzen, die sich in Sicherheit brin-
gen wollten.291 

                                                
288 Nicolas Goetzinger (* 25.9.1892 Sandweiler, † 8.12.1942 Echternach), Priester, Professor am 
Echternacher Gymnasium, Direktor des Echternacher Gymnasiums ab 1933, im April 1941 von 
diesem Posten abgesetzt, am 1. Januar 1942 in den Ruhestand versetzt (Lang, C., 1967. Le person-
nel de l'enseignement secondaire et supérieur du Grand-Duché de Luxembourg, 1839-1922. Tra-
vail statistique de Félix Heuertz (1922), complété par Charles Lang (1967). Publications du Min-
istère de l'Éducation nationale, Luxembourg: 34-35. Siehe auch: Schritz, P., 1981. Nicolas Goetz-
inger (1892-1942). In: P. Schritz & A. Hoffmann: Abteistadt Echternach. Echternach, cité ab-
batiale. Luxembourg, Impr. St-Paul: 67-78.  
289 Luxemburger Wort 1942, Nr. 92/93 (2. April): 4 (Sitzung der Ratsherren der Stadt Echternach: 
Neubildung der Amtskasse Echternach / Verschönerung des Stadtbildes / Pflege der Wander-
wege).  
290 Escher Tageblatt 1942, Nr. 67 (20. März): 3 (Vorbildliche deutsche Gastlichkeit auch in Lu-
xemburg. Erste Tagung des Fremdenverkehrsverbandes). 
291 Siehe: Kauthen 1997: 177f. 



 67 

 
Von der Nachkriegszeit bis in die Gegenwart 
 
Der Verschönerungsverein nahm seine Arbeit erst mit der Generalversammlung 
vom 16. Dezember 1945 wieder auf.292 Limpach übernahm erneut die Spitze des 
Vereins. Er blieb bis zu seinem Tode am 21. Januar 1963, ein Tag nach der or-
dentlichen Generalversammlung für das Jahr 1962, im Amt. Die Leitung des Ver-
eins oblag danach Vizepräsident Robert Schaffner als diensttuender Präsident und 
Sekretär Mathias Besenius, bis zur Generalversammlung vom 26. Januar 1964.293 
Neuer Präsident wurde nun Mathias Besenius, Primarschullehrer in Echternach, 
der bis 1973 im Amt blieb. Seine Nachfolger waren: der Apotheker Paul Kuffer 
(1973-1975)294, der Kunsterzieher und spätere Direktor des “Service des sites et 
monuments” Georges Calteux (1975-2012) und schließlich Raymond Becker. 
 
Biographische Angaben zu den Präsidenten Paul Ossyra, Jos Haller, Jean Lim-
pach, Mathias Besenius, Paul Kuffer und Georges Calteux sind bei Besenius & 
Kiesel (1977) zu finden, was Calteux anbelangt auch auf Wikipedia.295  
 
Raymond Becker, der seit der Generalversammlung vom 15. Februar 2012 den 
Präsidentenposten innehat, wurde am 14. März 1953 in Bettemburg geboren. Über 
ihn finden sich folgende Informationen im Internet (abgerufen im November 
2012):296 verheiratet mit der früheren Deputierten Françoise Kuffer, angestellt im 
Staatsministerium, während acht Jahren Sprecher des Öko-Instituts Freiburg, 
während fünf Jahren Präsident der Stiftung Öko-Fonds, aktiv in lokalen Vereinen 
wie “Chrëstmoart”, Intra Muros oder Solidaresch Aktioun Echternach. Bei den 
Gemeindewahlen vom 9. Oktober 2011 wurde Raymond Becker auf der Liste “déi 
gréng” in den Echternacher Gemeinderat gewählt. 
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eins). 
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rungsvereins). 
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